Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sanu- und Fefitage. — Bezugspreis für Thorn 
Stadt und Vorſlädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 
Geſchäfts- und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


mit Beſlellgebühr 2,42 Mk. 1 (chor iet preſſe) 
Thorn, Mittwoch den 22. Januar 1915. 
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e YAnzeigenpreis die 6 geipaltene Stolonelzeile oder deren Maum 15 Pf., für Stellenangebote und 
⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (ſur amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußſens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Plah- 


vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabalt nach Tarif. — Anzelgenauſträge | 
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31. Jahrg. 


nehmen an alle follden Anzeigenvermitllungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen. 
annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 
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Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schrlftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleſtung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaklioneller Beilräge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbelen; nachlrägliche Forderungen 
können nicht berückſichligt werden. Unbenutzie Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſlgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


Das Vorgunweſen. 

Das Borgunweſen hält im Handwerk leider 
noch immer an und deshalb finden die berufe⸗ 
nen Vertretungen dieſes wichtigen Erwerbs⸗ 
zweiges zu Mahnung, Warnung und Beleh⸗ 
rung ſtets aufs neue Anlaß. So richtet jetzt 
auch der Vorſtand der Handwerkskam⸗ 
mer zu Berlin an die Handwerker des 
dortigen Bezirks das dringende Erſuchen, bei 
der Ablieferung von Waren ſogleich die Rech⸗ 
nung beizufügen oder ſie mindeſtens monatlich 
auszuſchreiben, keinesfalls aber mit der Zu⸗ 
ſendung der Rechnungen länger als ein Vier⸗ 
teljahr zu warten, und eventuell bei Zahlung 
innerhalb gewiſſer Zeit einen entſprechenden 
Skonto zu gewähren. Zur Ermutigung gar zu 
ſchüchterner Handwerker fügt die Kammer hin⸗ 
zu, einſichtige Beſteller und Abnehmer werden 
das umſo weniger als eine Anbequemlichkeit 
oder Mahnung auffaſſen, als dieſe Maßregel 
geeignet ſei, Streitigkeiten über Preisabzüge 
uiw. tunlichſt von vornherein auszuſchließen. 
Dieſe Bemerkungen wären aber auch dann 
richtig geweſen, wenn nicht von einſichti⸗ 
gen Beſtellern, ſondern von den Beſtellern 
geſprochen worden wäre. Die Berliner Hand⸗ 
werkskammer tut ja recht daran, ſofort auch 
den zweiten Schuldigen durch eine kurze An⸗ 
ſprache auszuzeichnen. So bittet ſie auch das 
kaufende Publikum dringend, die Rechnungen 
der Handwerker ſogleich nach Empfang zu be⸗ 
gleichen: „Wird hierdurch der jetzt beſtehende 
Mißbrauch der ausgedehnten Kreditgewährung 
auch nicht gleich gehoben, ſo werden doch Ver⸗ 
käufer und Käufer allmählich an eine geord⸗ 


nete Zahlungsweiſe gewöhnt, und damit würde 


wenigſtens die Umkehr zur Beſſerung ange- 
bahnt werden. Der erhebliche Vorteil einer 
geregelten Zahlungsweiſe liegt darin, daß der 
Handwerker und Gewerbetreibende billiger 
einkaufen und produzieren, folgerichtig auch 
billiger verkaufen kann.“ Da zeigt wohl ſchon 
der eine Ausdruck: „die Umkehr zur Beſſerung 
wenigſtens anbahnen“, wie tief das übel der 
Pumpwirtſchaft trotz aller Mahnung noch im- 
mer ſitzt. galihe Rückſicht, Angſtlichkeit, Be- 
quemlichkeit und Böswilligkeit vereinen ſich 
zu einem üblen Gemiſch, das unſerem Ge⸗ 
ſchäftsleben nicht zur Zierde gereicht und unſe⸗ 
rer Käufermoral kein gutes Zeugnis ausſtellen 
Sun; Kundige weiß, daß bei vielen kleinen 
und mittleren Handwerkern, bei denen ſich die 
Reihe der Außenſtände in unnatürlicher Weiſe 
verlängert, meiſt das Gegenteil von Trägheit 
zu finden iſt. Nur zu oft handelt es ſich um 
ſehr fleißige Meiſter, die von früh bis ſpät 
ſchaffen und dann in den Abendſtunden nur 
ungern noch den Hammer mit der Feder ver⸗ 
tauſchen. Anfangs tröſten fie fih wohl mit der 
Hoffnung, es werde ſich einmal ein Nachmittag 
für das Ausſchreiben der Rechnungen erübri⸗ 
gen laſſen. Dieſe Ausſicht bleibt aber gewöhn⸗ 
lich Zukunft und es ſchwillt mit der Zahl der 
noch ungelohnten Arbeiten andererſeits auch 
die Unluft der Bezieher an, die ſchon weit zu⸗ 
rückliegende Leiſtung eilend zu bezahlen. Das 


phychologiſche Moment wird ja vielfach unter- 


ſchätzt, daß der Betrag einer Rechnung am 
eheſten in eiter Höhe als gerechtfertigt em⸗ 
pfunden wird, wenn die Rechnung unmittelbar 
oder doch ſehr bald nach der betreffenden Are 
beit vorgelegt oder zugeſandt wird und daß die 
Neigung, den Umfang des geforderten Betrags 
zu benörgeln, am leichteſten entſteht, wenn 
das Bewußtſein des im Haushalt oder Beruf 
urch jene Handwerksleiſtung geſchaffenen Vor⸗ 
teils mählich abebbt und verflacht. Darum 
iſt es auch kaum zweifelhaft, daß der Viertel⸗ 
lahrs rechnung die Monatsrechnung vorzu⸗ 
diehen ift, und es wäre erwünscht, daß beim 
einzelnen Handwerksmeiſter nicht immer ex 
der nach der Pumperei oft eintretende Verluſt 
zu der Regelung führte, am Ende oder am An⸗ 
ung des Monats unter allen Umſtänden die 
Zeit für die Fertigſtellung der Rechnungen zu 
erübrigen. Wenn dabei aber die Berliner 
Handwerkskammer ſogar auf die Auffaſſung 


Rückſicht nimmt, daß die Vorlegung einer Rech⸗ 
nung möglicherweiſe als Unbequemlichkeit em- 
pfunden werden könne, ſo iſt das wahrlich 
übertriebene Rückſichtnahme. Jeder Arbeiter iſt 
ſeines Lohnes wert und der Handwerksmeiſter, 
der für die gelieferte Arbeit auch die Rechnung 
überreicht, ſchafft nicht Unbequemlichbeit, jon- 
dern Ordnung. Wer Arbeit verlangt und da⸗ 
für nicht zahlen will, tut gut, ſich ſelbſt als 
Arbeiter einzuſtellen und vom Ertrag dieſer 
ungelohnten Leiſtungen zu leben. Alſo regel⸗ 
mäßiges, nicht zu ſpätes Ausſchreiben der Rech⸗ 
nungen und nur das Maß von Rückſicht, wie 
ſie jeder anſtändige Menſch vom anderen mit 
Fug erwarten kann! i 


Die an das kaufende Publikum gerichtete 
Bitte der Handwerkskammer, die Rechnungen 
der Handwerker ſogleich nach Empfang zu be⸗ 
gleichen, ift natürlich vollauf berechtigt. Wenn 
die Warenhäuſer nur gegen Barzahlung lie⸗ 
fern, warum ſoll dann der Handwerksmeiſter 
gehalten fein, auf die Entlohnung feiner Ar- 
beit zu warten und um ſie zu betteln? Daß 
gewiſſe Kreiſe hier mit zweierlei Maß meſſen. 
ift ja bekannt, und ein ſüddeutſches Witzblatt 
faßte dieſe Neigungen gelegentlich in das Wort 
zuſammen: „Habe ich Geld, kaufe ich im 
Warenhaus; habe ich keins, beehre ich den 
Mittelſtand.“ Eine ſolche Käufermoral, die 
ſich leider immer wieder hervorwagt, kann nur 
tiefer gehängt werden. Selbſtverſtändlich jol 
und kann nichts gegen den Brauch geſagt wer: 
den, regelmäßige Leiſtungen, wie z. B. die 
Lieferung der täglichen Backware in beider⸗ 
ſeit'igem Einverſtändnis wöchentlich oder mo- 
natlich zu bezahlen. Aber darüber hinaus 
mute man dem Handwerker nicht eine Kredit⸗ 
gewährung zu, die ſeinen ganzen Betrieb er⸗ 
ſchüttern muß. Die gleichmütig pumpen, 
machen ſich meiſt keine Sorge darüber, wie der 
Handwerksmeiſter ſeine Verpflichtungen gegen 
die Rohſtofflieferer, gegen den Hauswirt uſw. 
erfüllt, und wer ſchon bei der Einreichung 
einer Rechnung aufbrauſt, ſollte vor dem Tief⸗ 
ſtand ſeiner eigenen Geſchäftsauffaſſung er⸗ 
ſchrecken. Die geordnete Zahlungsweiſe iſt 
letzten Endes eine Frage der Sittlichkeit und 
der Erziehung. Der Sinn für Ordnung im 
Haushalt ſollte zur Selbſterziehung zwingen, 
und wo nicht wirtſchaftliche Rot es unver⸗ 
meidbar macht, Pumperei und Schuldenwirt⸗ 
ſchaft auch in Ausnahmefällen mit Strenge 
abweiſen. Wie ſollen denn Kinder, die das, 


Borgunweſen täglich ſehen und hören müſſen Tg 


und hier immer mehr abſtumpfen, in älteren 
Jahren einwandfreie Moral im Geſchäfts leben 
zeigen und ſich im Rahmen der verfügbaren 
Mittel einrichten können? So iſt die Pump⸗ 
wirtſchaft nicht nur ein Unrecht gegen Hand⸗ 
werker und Kaufleute, ſondern zugleich eine 
Veründigung an den eigenen Kindern, und 
beides zuſammen genommen ſollte ſelbſt robuſte 
Gewiſſen zu Einkehr und Umkehr zwingen. 
Auch die Selbſtachtung könnte ein wenig her⸗ 
einſpielen und dazu helfen, der Zahlungsart 
und Zahlungspflicht höhere und ſtrengere Ge⸗ 
ſetze zu geben. ; Ger 


Politiſche Tagesſchau. 


Abſchiedsandienz im Vatikan. 

Die „Kölniſche Volkszeitung“ meldet aus 
Rom: Staatsſekretär v. Jagow wurde 
Montag Vormittag vom Papſt in Privat⸗ 
audienz empfangen. Nach dem Empfang 
machte Herr v. Jagow auch dem Kardinal: 
Staatsſekretär Merry del Val einen 
Beſuch. z 


Keine Verhandlungen wegen des Baues 
neuer Kaſernen. À 

Die Korreſpondenz „Piper“ meldet: Es 
war gemeldet worden, daß die Unterkunſts⸗ 
abteilung des Kriegsminiſteriums mit einer 
Reihe von Gemeinweſen im Oſten und in 
der Rheingegend wegen des Baues neuer 
Kaſernen Verhandlungen aufgenommen habe, 
und daß man glaube, annehmen zu dürfen, 


es handle ſich dabei in erſter Linie um die 
beſchleunigte Ergänzung der ſogenannten 
kleinen Regimenter auf drei Bataillone. Es 
liegt hier wohl ein Irrtum zugrunde. Wie 
wir hören, hat die Unterkunftsabteilung 
keinerlei derartige Verhandlungen aufge 
nommen. 


Der Volksverſicherungsgemeinſchaft 
der privaten und öffentlichen Lebens⸗ 
verſicherungs⸗Anſtalten 

iſt nunmehr auch die Lebens⸗Penſions⸗ und 
Leibrenten-Verſicherungs » Aktiengeſellſchaft 
„Iduna“ in Halle beigetreten, welche zu den 
Mitbegründern der „Deutſchen Volksverſiche⸗ 
vungs-Akliengeſellſchaft“ gehört. Der geſamle 
Volksverſicherungsbeſtand des Karlells be- 
läuſt ſich jetzt auf rund achthundert Millio⸗ 
nen Mark. 


Verſammlung rechtsſtehender Wähler in 
Düſſeldorf. 

Ai Freitag Nachmittag hielt der fonfer- 
vative Provinzialverein eine Verſammlung 
der rechtsſtehenden Wähler ab, in der als 
erſter Redner Dr. v. Heydebrand und 
der Laſa in einer großzügig angelegten 
Rede zu den Fragen der inneren und äußeren 
Politik Stellung nahm. Dr. Martens 
Dorimund ſprach über „Induſtrie und Land- 
wirtſchaft“ und Frhr. v. Wangenheim 
über unſere wirtſchaſtlichen Ausſichten. Die 
Verſammlung nahm die Reden mit ſtürmiſchem 
Beifall auf und nahm ſchließlich einſtimmig 
eine Reſolution an, in der dem Ge⸗ 
danken Ausdruck gegeben wurde, daß Land⸗ 
wirtſchaft und Induſtrie, Handel und Mittel⸗ 
ſtand zuſammenarbeiten müßten, da: 
mit der fortſchreitenden Radikali⸗ 
ſierung der Maſſen wirkſam begeg: 
net werden könne. i 


Die rechte „Hilfe“ für die National- 
liberalen 

wähnt Friedrich Naumann zu bringen. 
Er ſchließt einen längeren darauf bezüglichen 
Aufſatz mit den Worten: „Wir unſererſeits 
können nur hoffen, daß der mühſame Ent⸗ 
mickelungsgang (d. h. die Angliederung der 
Nationalliberalen an die Linke) fih möglichſt 
gelind vollziehe, bis eines Tages ein geeinter 
deutſcher Liberalismus mit der Sozialdemo⸗ 
fratie im Bunde die Schwarzblauen aus der 
Macht wirft.“ Die nationale „Bis marck⸗ 
arte“ lehnt dieſe dargebotene Hilfe ſehr 
kühl mit Folgendem ab: „Herr Naumann 
wird dieſen Tag, den er erträumt, nicht 
erleben, denn die nationalliberale Partei, 
die er ſelbſt mit Recht die „Partei der 
Reichsgründung“ nennt, ift und will fiets 
ſein auch die Partei der Reichserhaltung, und 
deshalb kann fie nie mit der Sozial: 
demokratie im Bunde ſtehen!“ 
Schön, aber kühn geſagt! 


Der Zentralausſchuß der Fortſchrittlichen 

A Volkspartei 
tagte am Sonntag im Reichstage unter dem 
Vorſitze des Abgeordneten Funck. Neu ge- 
wählt wurden in den Zentralausſchuß Eiſen⸗ 
bahndirektor Schrader, Chefredakteur Dr. 
Oehlke, Arbeiterſekretär Erkelenz, Direktor 
Stern, Landtagsabgeordneter Hübſch und 
Kaufmann Thoſpan. Zum Vorſitzer des 
geſchäftsführenden Ausſchuſſes wurde an Stelle 
des zurücktretenden Abgeordneten Fiſchbeck der 
Abgeordnete Dr. Wiemer, zum ſtellvertre⸗ 
tenden Vorſitzer Bankdirektor Mommſen, zum 
Schatzmeiſter der Reichstagspräſident Dr. 
Kaempf gewählt. Über den Ausbau der 


finanziellen Beziehungen zwiſchen Vereinen 


und Parteizentrale wurde ein Beſchluß ge⸗ 
faßt, nach dem die einzelnen Vereine N ie 
ſtimmten Satz, und zwar mindeſtens ein Zehn⸗ 
tel ihrer geſamten Mitgliederbeiträge, an die 
Parteizentrale abzuliefern haben. Außerdem 
ſollen in den einzelnen Landesteilen neben 
den beſtehenden Vereinen beſondere Organi⸗ 
ſationen ins Leben gerufen werden, die lau⸗ 


fend größere Geldmittel für die Parteizentrale 
ſammeln. Das Hauptreferat hielt der Abge⸗ 
ordnete Dr. Wiemer über die Reichspolitik. 
Am Dienstag [ndet bekanntlich der ſogenannte 
Preußentag der Partei ſtatt, auf dem das 
Hauptthema der kommende Wahlkampf 
in Preußen bilden dürfte. : 


Der Jeſuitenpater Cohauß i 
wird nun doch in Baden Vorträge halten. 
Nachdem dort inzwiſchen Vorträge von zwei 
Jeſuiten in Zentrums verſammlungen geſtattet 
worden waren, wird Cohauß, der „Köln. 
Zig.“ zufolge, in Karlsruhe im größten Saal 
über den Jeſuitenorden ſprechen. Zweiter 
Redner wird der bekannte geiſtliche Rat 
Wacker ſein. 


Württembergiſche Regierung und Sozial⸗ 
demokratie. 


Im Verlaufe der allgemeinen Ausſprache 
zum Haushalt in der zweiten Württembergi⸗ 
ſchen Kamer am Sonnabend gab der neue 
Staatsminiſter des Innern, Dr. v. Fleiſch⸗ 
Hawer, folgende Erklärung über die Stellung 
der Regierung zur Sozialdemokratie ab. Kein 
Staatsmann wird in unſerer Zeit mit Aus⸗ 
ſicht auf Erfolg in der Verwaltung tätig ſein, 
der nicht mit einem vollen Tropfen ſozialen 
Empfindens geſalbt iſt. Auch ich habe für das 
Streben der Arbeiterſchaft nach Beſſerung der 
Lage und Hebung der ſozialen Stellung volles 
Verſtändnis, und ſoweit die Sozialdemokratie 


nichts anderes erſtrebt, als auf den Boden der 


beſtehenden Staats⸗ und Geſellſchaftsordnung 
die Forderungen der Arbeiter zu vertreten und 
ihren Wünſchen, ſoweit möglich, zur Erfüllung 
zu verhelfen, wird ſie bei mir einem offenen 
Ohr und ernſthaften Erwägungen begegnen. 
Die Sozialdemokratie iſt aber nicht nur die 
Vertreterin der Arbeiterintereſſen, ſie iſt auch 
die Partei, die den Klaſſenkampf auf 
ihre Fahne geſchrieben hat und ſich damit in 
einen ausgeſprochenen und grunddſätzlichen 
Gegenſatz gu der Geſamtheit der 
übrigen Staatsgenoſſen ſtellt. Soweit 


fie das tut, wird ſie die Regierung immer 


entſchieden auf der Gegenſeite 
finden. Es wird dem Abg. Keil (dem reviſio⸗ 
niſtiſchen ſozialdemokratiſchen Etatsredner) 
nicht entgangen ſein, daß das Parteiorgan der 
württembergiſchen Sozialdemokratie in den 
letzten Tagen mit Nachdruck erklärt hat, die 
Sozialdemokratie fei eine republikani⸗ 
ſche Partei. Wie der Herr Abgeordnete 
dieſe Erklärung mit ſeinen geſtrigen Ausfüh⸗ 
rungen vereinigen kann, wonach die Sozial⸗ 
demokratie die Verwirklichung ihrer Forde⸗ 
rungen auf dem Boden der auf der württem⸗ 
bergiſchen Monarchie aufgebauten Verfaſſung 
anſtrebe, muß ich ihm überlaſſen. Der Regie⸗ 
rung wird man es aber nicht verdenken 
können, wenn ſie gegen eine Partei 
Stellung nimmt, welche die Grundlagen 
des Staats in ſo beſtimmter Weiſe verneint.“ 


Der neugewählte Landtag des Fürſtentums 


Schwarzburg⸗RNudolſtadt 
wurde Montag Abend vom Staatsminiſter 
Freiherrn von der Recke eröffnet. In der 
Thronrede wird eine Abänderung des 
Staatsgrundgeſetzes angekündigt, die die 
Rechte des Landtages genauer regelt. Ferner 
wird ein neues Wahlgeſetz angekündigt. 
Statt der bisherigen 16 Abgeordneten ſollen 
in Zukunft 24 Abgeordnete den Landtag bil⸗ 
den, von denen 12 aus allgemeinen Wahlen, 
12 aus Vertretern der verſchisdenen Stände 
gewählt werden. y 


Schwere Erkrankung des Erzherzogs 5 


Rainer. 


Aus Wien wird vom Montag gemeldet: 
Erzherzog Rainer iſt vor einigen Tagen an 
fieberiſcher Jufluenza erkrankt. Am Abend 


des Erkrankungstages trat Schüttelfroſt ein, 
die Temperatur ſtieg auf 39 Grad. Die 
Nacht auf den 19. war durch Huſtenreiz ge⸗ 
ſtört, der Morgen des 19. war fieberftei, 


— Pre 


SERIE 


EES 


Sonntag Nachmittag ſtellte ſich ein febr 
heftiger Kolikanfall ein, der von ſchwerem 
Schüttelfroſt begleitet war, die Temperatur 
ſtieg wiederum bedeutend. Das ganze Krank⸗ 
heitsbild deutet auf einen Fall von akutem 
Darmverſchluß hin. Dieſes Sympton iſt bis 
heute noch nicht behoben. Demgemäß gibt 
auch der Zuſtand zu ernſten Beſorgniſſen 
Anlaß, zumal auch beſonders Darmlähmungs⸗ 
erſcheinungen eintraten. Der Stvifer und die 
Mitglieder des kaiſerlichen Hauſes haben 
im Laufe des Tages wiederholt Erkundi⸗ 


gungen nach dem Befinden des Erzherzogs 


eingeholt. 


Die rutheniſche Auiverſitätsfrage. 

Am Montag traten in Wien beim 
Unterrichtsminiſter Huſſarek in Anweſenheit 
des Miniſters Dlugoß und des Statthalters 
von Galizien Bobrzynski Vertreter des 
Präſidiums des Polenklubs und des ukraini⸗ 
ſchen Verbandes zur Beratung der rutheni⸗ 
ſchen Univerſitätsfrage zuſammen. Trotz eine 
gehender Beſprechung konnte eine Einigung 
nicht erzielt werden. 


Die Auszeichnungen für die Regimenter 

des Tripolisfeldzuges. 

Der König hat am Sonntag im Hofe der 
Stalerne Caſtro Pretoris in Rom eine Parade 
über die Deputationen und Fahnen der Truppen 
abgehalten, die an dem Tripoliskrieg teilge⸗ 
nommen haben; General Frugoni komman⸗ 
dierte die Parade. Darauf fand ein Vorbei⸗ 
marſch der Fahnen und Deputationen vor 
dem König, der Königin Elena und der 
Königin Margherita auf der Piazza dell- 
Jndipendenza ſtalt. In der Begleitung des 
Königs befanden ſich die Prinzen und die 
Generale Spingardi, Caneva und die anderen 
Generale, die am Krieg teilgenommen haben, 
ein glänzendes militäriſches Gefolge und die 
fremden Militäratlaches. Eine enorme Volks⸗ 
menge hielt Straßen und Fenſter beſetzt und 
begrüßte den König und die Truppen 
enthuſiaſtiſch. Das Wetter ift prachtnoll, die 
ganze Stadt iſt in Bewegung. Nach der 
Parade marſchierten die Depulationen durch 


die Via Nazionale nach dem Denkmal Viktor 


Emanuels auf der Piazza Venezia, auf der 
die Truppen der Garniſon in langen Reihen 
Spalier bildeten. Straßen und Fenſter 
waren reich beflaggt. Der König, die Königin, 
die Königin⸗Witwe und die Prinzen begaben 
ſich unter begeiſterten Ovationen nach dem 
Denkmal, wo der König die den Fahnen ver⸗ 
liehenen Verdienſtmedaillen ver⸗ 
teilte. Goldene Medaillen erhielten das 
52. Infanterie⸗Regiment und ein Arlillerie⸗ 
Regiment, ferner wurden fünfzehn ſülberne 


Medaillen und ſieben Bronzemedaillen ver: |. 


liehen und zwei ehrende Belobigungen erteilt. 
Zahlreiche Abgeordnete, Generale, Admirale, 
hohe Staatsbeamte, Veteranen und Schüler 
nahmen an der Feier teil. Der Kriegs⸗ 
miniſter feierte in kurzer Rede die Tapferkeit 
der Armee und betonte, daß die ganze 
Nation, die Armee und die Marine in dem 
hohen Ideal der Pflicht gegen das Vaterland 
ſich um den König ſcharten. Während der 
Verteilung der Medaillen an die Fahnen 
läuteten die Glocken des Kapitols und der 
Engelsburg. Vom Marius: und vom Janis 
kulus⸗Hügel wurden Salven abgegeben. Die 
Muſik ſpielte patriotiſche Hymnen. Nach 
Beendigung der Feierlichkeit zogen die Fahnen⸗ 
deputationen nochmals durch die Tore des 
Quirinals. 
Das neue franzöſiſche Kabinett. 

Dem „Figaro“ zufolge macht ſich in den 
Kreiſen des Parlaments bereits eine große 
Entſpannung bemerbbar. Man vergeſſe 
ſchon die Kämpfe um die Präſidentſchaft der 
Republik und in den verſchiedenen Gruppen 
der republikaniſchen Mehrheit werde die Bil⸗ 
dung eines Miniſteriums Briand ſehr günſtig 
aufgenommen. Die „Aurore“ ſchreibt: Das 
Miniſterjium wird eine ſehr ſchwere Aufgabe 
durchzuführen haben. Es übernimmt die 
Staatsgewalt in einem Augenblick, wo die 
republibaniſche Partei unheilbar ge'palten 
ſcheint. In parlamentariſcher Hinſicht wird 
die Frage der Wahlreform beſondere Schwie⸗ 
rigkeiten bieten. Der Präfident des künftigen 
Kabinetts wird große Geſchicklichkeit an den 


Tag legen müſſen, wenn er verhindern will, 


daß dieſe Frage die Quelle eines endloſen und 
beklagenswerten Zwiſtes unter den Republi⸗ 
kanern wird. Mehrfach wird gemeldet, Jaurès 
habe in den Wandelgängen der Kammer die 
Hoffnung ausgeſprochen, daß das neue Mini⸗ 
ſterium den ſeit dem letzten Streik noch nicht 
wieder angeſtellten Eiſenbahnern gegenüber 
Milde zeigen werde. — Briand beſprach ſich 
im Laufe des Montag Vormittag insbeſondere 
mit Jonnart, Pichon, André, Lefevre und 
Etienne und wollte ſeine Bemühungen, ein 
neues Kabinett zu bilden, nachmittags fort⸗ 
ſetzen. Er ift beſtrebt, möglichſt viele der zu- 
rückgetretenen Miniſter zu gewinnen, da das 
Kabinett Poincars angeſichts der Wahl ſeines 
Führers zum Präſidenten ſozuſagen an einem 


Übermaße von Vertrauen geſtorben fei. Aber 


Bourgeois weigert ſich, Poincarés Nachfolger 
für das Auswärtige zu werden und Delcaſſe 


will weder das Portefeuille der Marine behal⸗ 


ten, noch Kriegsminiſter werden, obgleich 
Briands an beide gerichtetes Erſuchen von 
Fallieres und Poincaré warm unterſtützt 
wird; Bourgeois und Delcaſſs begründen ihre 
Weigerung mit ihrer erſchütterten Geſundheit. 
— Nach weiterer Meldung hat Briand die 
Bildung des Kabinetts übernommen. 


Eröffnung der neuen Schiffahrtsverbindung 
Bordeaux ⸗Caſablanca. 


Wie offiziös verlautet, wird General 
Lyautey wahrſcheinlich am nächſten Sonn: 
abend nach Marokko zurückkehren und bei 
dieſer Gelegenheit die neue Schiffahrtsver⸗ 
bindung Bordeaux Caſablanca eröffnen. 


Die Homerulebill 


wurde am Donnerstag vom Unterhauſe 
in dritter Leſung angenommen 
Bei dichtbeſetztem Hauſe wurde zunächſt mit 
der Debatle ſortgefahren. Die Redner fonu- 
ten natürlich keine neuen Gründe mehr vors 
bringen. Der Nationaliſt Redmond er⸗ 
klärte ſich für die Bill als endgiltige Erledi⸗ 
gung der Frage. Er erklärte, die Vill werde 
auch zum Geſetz werden, da das Oberhaus 
jetzt nur noch die Zähne zeigen aber nicht 
mehr beißen könne. Die Homerulebill wurde 
in dritter Leſung mit 368 gegen 258 Stimmen 
unter ungeheurem Enthuſiasmus auf feiten 
der Miniſteriellen angenommen. Die Majori⸗ 
tät war etwas größer als angenommen 
worden war. Als das Reſultat der Ab⸗ 
ſtimmung bekannt gegeben wurde, brachen 
Miniſterielle und Nationaliſten in toſende 
Beifallsrufe aus und ſchwenkten die Taſchen⸗ 
lücher. An den Beifallskundgebungen bes 
teiligte ſich auch die Menge vor dem Parla⸗ 
mentsgebäude. Die Bill wurde nach ihrer 
Annahme im Unterhaus unverzüglich dem 
Oberhaus zugeſtellt, wo ſodann die 
rein formale erſte Leſung ſtattfand. Die 
zweite Leſung und die Debatte beginnt am 
27. d. Mts. Das Oberhaus wird die Bill 
zweifellos ablehnen. 


Ruſſiſche Luftſpionage. 


Wie ein Privattelegramm aus Breslau 
meldet, wurden in der letzten Zeit wiederholt 
ruſſiſche Aeroplane über der galiziſchen 
Grenzgarniſon Jaroslau geſichtet, 
die mittels Scheinwerfer die Gelände durch⸗ 
forſchten. Sonnabend Nacht ſtürzte ein 
Aeroplan ab, deffen Inſaſſe, ein ruſſiſcher 
Stabsoffizier, durch den Sturz getötet 
wurde. Da hierdurch die Spionage bewieſen 
wurde, ordneten die öſterreichiſchen 
Militärbehörden an, auf nächtliche Luflfahr⸗ 
zeuge ſcharf zu ſchießen. 


Finnlands Nuſſifizierung. 0 


Der Kaiſer von Rußland hat den Beſchluß 
des Miniſterrats beſtätigt, durch den die 
Petition des finniſchen Landtags abgelehnt 
wird, in der gegen die Verringerung des 


finniſchen Territoriums proteſtiert wird. Der 


Miniſterrat erklärte die ſcharfe Form der 

an den Kaiſer gerichteten Petition für unzu⸗ 

läſſig. 5 
Innere Kriſis in Japan. 

Der ehemalige Premierminiſter Mar⸗ 
quis Saionji erklärte am Sonntag auf 
der Generalverſammlung der Seiyukwai (der 
Konſtitutionellen des Abgeordnetenhauſes), an 
dem Sturze ſeines Kabinetts ſei einzig das 
Vorgehen des Kriegsminiſters Baron Uyehara 
ſchuld, der das Werk des Finanzminiſters zu⸗ 
nichte gemacht habe. Dieſe Reform hätte be⸗ 
reits 36 Millionen Ven ergeben, eine Summe, 
die ausgereicht hätte, um den Steuerdruck be⸗ 
trächtlich zu vermindern. Die Verſammlung 
beſchloß, bei der Parlamentseröffnung ein 
Mißtrauensvotum gegen das ge⸗ 
genwärtige Kabinett zu beantragen. 
— Miniſterpräſident Fürſt Kat⸗ 
fjura verbündete Montag Nachmittag die 
Gründung einer neuen Partei an⸗ 
geſichts der Unmöglichkeit, mit den beſtehenden 
Parteien eine Vereinigung eder ein Kompro⸗ 
mik zu erzielen. Der Miniſterpräſtdent be- 
zeichnete es als ihre Abſicht, eine ſtreng kon⸗ 
ſtitutionelle Regierung durchzuführen. Die 
Mitglieder der neuen Partei werden ſich wahr⸗ 
ſcheinlich konſtitutionelle Anioniſten nennen. 


Deutſches Reich. 
; Berlin, 20 Januar 1913. 

— Se. Majeftät der Kaifer empfing 
Sonntag im Berliner Schloß den kaiſerlichen 
Statthalter in Elſaß⸗ Lothringen, Grafen 
v. Wedel. 

— Ihre königliche Hoheit die Plinzeſſin 
Viktoria Margarete von Preußen, die einzige 
Tochter des Prinzen Friedrich Leopold von 
Preußen, hat ſich beute mit dem Prinzen 
Heinrich Reuß XXXIII. verlobt. 

— Von den Höfen. Der regierende Fürſt 
Friedrich zu Waloeck und Pyrmont, der am 
20. Januar 1865 in Arolſen geboren wunde, 
vollendet am Montag ſein 48. Lebeusjahr. 
Er ift ein Bruder der Fürstin zu Bentheim 
Steinfurt, der Königin⸗Multer Emma der 
Niederlande, der verwitweten Herzogin von 
Albany (Mutter des Herzogs von Saden- 


2.) Beſeler Cunrau, zu 3.) Prof. Dr. Sering⸗ 


Koburg und Gotha) und der Fürſtin zu 
Erbach⸗Schönberg. Aus ſeiner am 9. Auguſt 
1895 zu Nachod geſchloſſenen Ehe mit der 
Prinzeſſin Bathildis zu Schaumburg⸗Lippe 
ſtammen außer einer Tochter drei Söhne, 
deren älteſter der am 13. Mai 1896 geborene 
Erbprinz Joſias iſt. — Prinz Chriſtian zu 
Schleswig⸗Holſtein kann am nächſlen Mitt 
woch ſeinen 82. Geburtstag feiern. Er iſt 
das älteſte Mitglied des Hauſes Holſtein, das 
auf den Thronen von Oldenburg, Rußland, 
Dänemark und Griechenland ſitzt. Als ein 
jüngerer Bruder des 1880 verſtorbenen 
Herzogs Friedrich zu Schleswig-⸗Holſtein ifi 
der Prinz Chriſtian der Oheim der deutjchen 
Kaiſerin Auguſte Viktoria und als Gemahl 
der Prinzeſſin Helene von Großbritannien 


und Irland der Oheim des Kaiſers Wil- 


helm II. In der britifchen Armee wird der 
Prinz Christian als General und perſönlicher 
Adjutant des Königs Georg V., ſeines 


N ffen, geführt; im preußiſchen Heere ſteht 


er als Generaloberſt von der Kavallerie 
à la fuite des 3. Garde⸗Ulanen⸗Regiments, 
dem er in jungen Jahren als aktiver Offizier 
angehörte. , 

— Der Kaiſer hat, wie die „Tägl. Roſch.“ 
hört, eine Anzahl von Perſonen als Mit- 
glieder der Kaiſer Wilhelm-Geſellſchaft zur 
Förderung der Wiſſenſchaft beſtätigt, nachdem 
der Senat der Kaifer Wilhelm-Geſellſchaft 
ihre Aufnahme beſchloſſen hatte. Das Blatt 
nennt u. a. aus Weſlpreußen den Fidei: 
kommißbeſitzer und kaiſerlich türkiſchen General 
konſul Kommerzienrat Rudolf v. Koch au 
Bardeleben. 

— Der Staatsſekrelär des Reichskolonial⸗ 
amis Dr. Solf ift am Montag in Hamburg 
eingetroffen und im Hotel „Zu den vier 
Jahreszeiten“ abgeſtiegen. Er beſuchle die 
Handelskammer und machte einen Rundgang 
durch die Börſe. Ferner wird er u. a. das 
Kolontalinſtitut eingehend beſichtigen. Morgen 
gibt die deulſche Oſtafrikalinie an Bord eine: 
ihrer Reichspoſtdampfer zu Ehren des Staats- 
ſekretärs ein Frühſtück. Am Abend folgt ein 
Gaſtmahl der Handelskammer. ! 

— Die Plenarverſammlung des deulſchen 


Landwirtſchaftsrats findet in Berlin vom 11. 


bis 14. Februar im Sitzungsſaale des 
Herrenhauſes ſtatt. Der Kaiſer hat, nach 
der „Deulſchen Tageszeitung“, fein Erſcheinen 
zur Beralung des erſten Punktes der Tages⸗ 
ordnung zugeſagt. Es handelt ſich um Mah: 
nahmen zur weiteren Produktionsſteigerung 
der deutſchen Landwirtſchaſt 1.) auf der bis: 
herigen Fläche, 2) durch Vermehrung der 
Kulturfläche, (Kultivierung. der Moors und 
Heideflächen), 3) durch innere Koloniſation. 
Referenten Sind. zu 1.) v. Lochow⸗Petkus, zu 


Berlin. 

— Für den Stadtſyndikuspoſten in Char⸗ 
lottenburg find von den zahlreichen Be: 
werbern folgende ſechs Herren auf die engere 
Lifte geſetzt: Magiſtratsrat Gordau-Berlin, 
Stadirat Sembritzki⸗Königsberg i. Pr., Stadt⸗ 
rat Lähning⸗Poſen, Magiſtratsrat Lands⸗ 
berger⸗Charlottenburg, Amtsrichter Seelmann⸗ 
Stettin und Stadtrat Marſtki⸗Lichtenberg. 

— Wie die „Tägl. Rundſch.“ meldet, hat 
die Verwaltung der Herrſchaft Cadinen das 
Geſuch einer Berliner Filmſabrik um die 
Erlaubnis, das Gut Cadinen und damit ver⸗ 
bundene Tonwarenfabrik kinematographiſch 
aufzunehmen und im Film dann vorzu— 
führen, abſchlägig beſchieden. Die Abiehnung 
foll auf Veranlaſſung des Kaiſers, erfolat 
ſein, der auch den Schein einer Reklame für 
Cadinen vermieden wiſſen möchte. 

— Am 26. und 27. Januar 1913 foll in 
Hannover eine Standesvereinigung deulſch— 
nationaler Techniker gebildet werden, die be⸗ 
ſtimmt iſt, dafür zu arbeiten, daß der 
Technikerſtand nicht in die gefährliche Bahn 
des Klaſſenkampfes hinabgezogen werde, ſon⸗ 
dern feine Berufsintereffen in einer Weile 
wahre, die der Allgemeinheit und dem einzel⸗ 
nen Nutzen bringt. i 

— Die Einführung einer Warenhanse 
und Konſumvereinsſteuer, die der Senat von 
Lübeck beantragt hatte, ift von dem von der 
Bürgerſchaft eingeſetzten Ausſchuß abgelehnt 
worden. f 
Wandsbeck, 20. Januar. Bürgermeiſter 
Rodig⸗Pots dam ift heute zum erſten Bürger- 
meiſter von Wandsbeck gewählt worden. 

Kaſſel, 20. Januar. Oberlandesgerichts⸗ 
präſident v. Haſſen ift an einem Herzſchlag 
geſtorben. 

München, 20. Januar. Prinzregent Lud⸗ 
wig hat dem Nuntius Dr. Frühwirth das 
Großkreuz des Berdienftordens der bayeriſchen 
Krone verliehen. 


Paarlamentariſches. 
Die Vudgetkommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes beſchloß in ihrer Nachmittagsſitzung am 


Montag, bei der Beralung des Etats der Ge- 


ſtütsverwaltung alle die Verlegung des Gra⸗ 


Diger Vollblurgeſtüls nach Straußfurt in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe betreffenden Poſitionen 


zu ſtreichen und die Staatsregierung aufzufor⸗ 
dern, in einem künftigen Etat im Extraordi⸗ 


nar zum der Geſtütsverwaltung Mittel anzu⸗ 


fordern für Ankauf eines für Vollblutzucht ge⸗ 
eigneten Geſtüts. 


Ausland. 


Wien, 20. Januar. Infolge der ungünſti⸗ 
gen Witterung macht ſich im Befinden des 
Fürſterzbiſchofs Nagl eine gewiſſe Schwäche 
und Ermattung geltend, die außer auf die 
eben durchgemachte gichtiſche Affektion auf 
den Zuſtand chroniſcher Reizung der Nieren 
und auf Anagemie zurückzuführen ift. 


Provinzialnachrichten. 


Culm, 17. Januar. (Wegen Anterſchlagung) 
hatte ſich der Sergeant Block vom hieſigen Jäger⸗ 
bataillon vor dem Kriegsgerecht zu verantworten. 
Als älteſter Muſiker hatte er die Kaſſe der Jäger⸗ 
kapelle zu verwalten. Da er wiederholt Unglück im 
Spiel hatte, vergriff er ſich an der Kaſſe. Er wurde 
zu ma Wochen Gefängnis und Degradation vers 
urteilt. i 

Schwetz, 20. Januar. (Reichstagsabge⸗ 
ordneter von Hale m vor feinen Wäh⸗ 
lern.) Zum Sonnabend den 18. d. Mits. hatte der 
Reichstagsabgeordnete des Wahlkreiſes Schwetz, 
Herr Landrat von Halem, den deutſchen Wahlaus⸗ 
ſchuß in den Saal des hieſigen Schützenhauſes ein⸗ 
geladen, um zu den Verhandlungen des Reichs⸗ 
tages und den Außerungen der Preſſe über die 
hieſigen Reichstagswahlen Stellung zu nehmen. 
Der große Saal war bis auf den letzten Platz be- 
ſetzt. Herr von Halem, bei ſeinem Erſcheinen aufs 
freudigſte begrüßt, gab in längerer Rede ein auther⸗ 
tiſches Bild der Hauptwahl 1912 und ſchilderte die 
Angriffe, die in Unkenntnis des wahren Sachver⸗ 
halts gegen ihn gerichtet worden ſeien. Er wies 
nach, daß, wie immer man bei der Hauptwahl ver⸗ 
fahren wäre, eine Neuwahl auf jeden Fall hätte 
ſtattfinden müſſen; denn auch bei einer Prokla⸗ 
mation des ese ien Kandidaten nach der Haupte 
wahl hätte dieſe Proklamierung vom Plenum des 
Reichstages, ſelbſt von ſeinen eigenen Volks⸗ 
genoſſen, für ungiltig erklärt werden müſſen. Die 
von dem polniſchen Reichstagsabgeordneten von 
Laszewski gegebene Darſtellung des hieſigen Wahl- 
krawalls als geringfügige Auflehnung der pol⸗ 
niſchen Bevölkerung gegen das Spielen patriotiſcher 
Meilen jei unwahr und geeignet, die Deutſchen im 
Reiche über die Vorgänge in Schwetz zu täuſchen, 
hin. Es 1 erwieſen, daß es am Vorabend von 
Kaiſersgeburtstag und an dieſem ſelbſt zu großen 
Ausſchreitungen der hieſigen polniſchen Bevölke⸗ 
rung gekommen wäre, wenn nicht vom Landrats⸗ 
amte Militär requiriert worden wäre. Zu der letz⸗ 
ten Wahl bemerkte der Redner, daß wohl mit der 
Wahlagftation zu weit gegangen fet, daß dies aber 
durch die unredlichen Wahlmanöver der 7 15 
partei bei der Wahl 1912 wenn nicht gerechtfertigt, 
doch ee werde. Zum Schluß erklärte Herr 
von Halem, daß er trotz aller Widerwärtigkeiten 
und aller Angriffe ſolange auf ſeinem Poſten aus⸗ 
harren würde, als ihm das Vertrauen ſeiner Wäh⸗ 
ler zur Seite ſtehen würde. Nauſchender Beifall 
folgte den Worten des Nedners, dem im Auſchluß 
daran einſtimmig das Vertrauen und die Wert- 
ſchätzung des Wahlausſchuſſes ausgeſprochen wurde. 

Graudenz, 19. Januar. (Ein ſchneller Tod) er 
eilte heute den Hotelbeſitzer Taxweiler. Ein Hery 
ſchlag machte dem Leben des im beſten Mannes⸗ 
alter ſtehenden Beſitzers des Hotels „Königlicher 
Hof“ ein Ende. 

Schlochau, 19. Januar. (Der Schulſtreik,) in den 


die hieſige Ortsgruppe des Handwerkerbundes ein⸗ 


etreten iſt, nimmt eine kritiſche Geſtalt an. Der 
und hat jetzt beſchloſſen, jeden Meiſter, der feine 
Lehrlinge entgegen der Anordnung des Bundes in 
die Fortbildungsſchule ſchicken ſollte, vom Bunde 
auszuſchließen. Sollten wegen Schulverſäumnis 
Strafmandate oder gerichtliche Klagen ergehen, ſo 
jol eine Kommiſſion die Intereſſen der Handwer⸗ 
ker vor Gericht Bid ſümtt Im Falle des Anter⸗ 
liegens wird der Bund ſämtliche Koſten tragen. Die 
Fortbildungsſchule iſt zurzeit ſo gut wie perwaiſt. 
ie Handwerker wollen mit dem Streik eine Ver⸗ 
legung des Unterrichts bezwecken, damit ſie von den 
Lehrlingen auch eine Hilfe haben. In dieſer An⸗ 
gelegenheit hat der Handelsminiſter an den Res 
gierungspräſidenten einen Erlaß gerichtet. 
Marienwerder, 20. Januar. . t 
ſchlagung von mehr als 400 Mart) find geſtern 
Abend zwei . eines hieſigen kaufmänniſchen 
Geſchäftes in der Richtung nach Berlin entflohen. 
Einer von ihnen ſollte vor vierzehn Tagen einen 
rößeren Geldbetrag zur Bank bringen. Angeblich 
hatte er hiervon 400 Mark verloren. Nachdem ſie 
geſtern auch noch die Portokaſſe geplündert hatten, 
rückten beide vielverſprechende Jünglinge aus. 
Danzig, 20. Januar. (Verſchiedenes.) Der Krons 
prinz hat in Berlin an dem Ordensfeſt vom 


Schwarzen Adler teilgenommen. Heut früh iſt das 


Kronprinzenpaar aus Berlin hier wieder ein⸗ 
etroffen. — Die Feier ſeines ug Beitehens 
kannte geſtern der Haus⸗ und Grundbeſitzerverein 
zu Danzig begehen. Am Vormittag fand im großen 
Saale des neuen Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſes 
ein e ee den der frühere Präſident des 
Statiſtiſchen Amtes, Profeſſor Dr. van der 
Borght, hielt. Das Thema lautete: „Die Ber 
deutung der privaten Bautätigkeit für die Ent⸗ 
wickelung der modernen Städte“. Sorge der Hause 
beſitzer müſſe es ſein, ſo führte er u. a. aus, das 
Mehrfamillenhaus ſo auszugeſtalten, daß es dem 
erdachten Ideal der Mieter möglichſt gleich komme. 
Den Behörden empfahl der Redner, den Haus⸗ 
beſitzern das Leben nicht unnötig zu erſchweren. 
Dem Vortrage wohnten unter anderen auch der 
Regierungspräſident Förſter, Obenbürgermeilter 
Scholtz uſw. bei. Abends war Feſtmahl, bei dem der 
Vorſitzer, Gärtnereibeſitzer Bauer, einen Aber⸗ 
blick über die den gab. Es folgten 
Reden von Behördenvertretern. Dem Vorſitzer, der 
den Verein jetzt 19 Jahre leitet wurde von den 
Mitgliedern ein koſtbares Ehrengeſchenk gemadt. — 
Geſtohlen wurden dem Prokuriſten Wilde Hypo⸗ 
thekenbriefe im Betrage von 21 000 Mark und 
chmuckſachen im Werte von 600 Mark. Die Hypo⸗ 
thekenbriefe find für die Diebe wertlos, da fie län 
ungiltig geworden waren. Als Täter ſind ein fr 
heres Dienſtmädchen des Beſtohlenen und der Bräu⸗ 
tigam des Mädchens e worden. 

Guttſtadt, 18. Januar. (Zum Bürgermeiſter von 
Guttſtadt) wurde in der heutigen Stadtverordneten⸗ 
ſitzung einſtimmig Gerichtsaſſeſſor Schroeter aus 
Schöndamerau, Kreis Braunsberg, gewählt. 

Königsberg, 19. Januar. (Vom Zuge über 
fahren.) Sonnabend Nachmittag wurde auf der 
Königsberg⸗Cranzer Bahn von einem von Crang 
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abfahrenden Güterzug kurz vor Woſegau ein mit 
vier Pferden beſpannter Eiswagen überfahren. 
Zwei Pferde wurden getötet und der Kutſcher er- 
heblich verletzt. 3 5 
r Argenau, 17. Januar. (Verſchiedenes.) Die 
Eiſenbahnverwaltung beabſichtigt, zwei übermege 
in Schienenhöhe zur Erleichterung des Verkehrs 
umguändern. Es handelt fih um den Überweg am 
Wärterhauſe auf der Chauſſee nach Hohenſalza in 
der Nähe des ner Bahnhofs und den nach 
dem Gute Greßendorf führenden. Durch diefe Ab- 
änderung wird endlich auf der verkehrsreichen 
Chauſſee das lange Warten der Geſpanne uſw. 
an den Schranken vermieden, ſowie ein Verunglücken 
auf den Gleiſen des en namentlich während 
der Nacht verhindert. — Lehrer Schulz⸗Reichsmark 
beſichtigte heute mit den Schülern der dortigen Fort⸗ 
bildungsſchule das hieſige Elektrizitätswerk. — Das 
Organiſt Kajzerſche Ehepaar feierte heute das Feſt 
der ſilbernen Hochzeit. 1 
Bromberg, 15. Januar. far e iſt ſeit 
einigen Tagen unter Hinterlaſſung einer bedeuten⸗ 
den Schuldenlaſt der Bauunternehmer und Haus⸗ 
beſitzer Paul Noepfe von hier; er hat noch kurz vor- 
her ſeine Grundſtücke Bülowplaß 4/5 verkauft. 
Poſen, 20. Januar, (Ein Probſt ermor⸗ 
det.) In dem e von Mozyſler ber 
Ronin erſchienen Sonntag ſpät abends zwei 
Männer, angeblich, um den Propſt zu einem Schwer⸗ 
kranken zu holen. Während der Propſt ſich ins 
Nebenzimmer begab, feuerten die Männer mehrere 
Revolverſchüſſe auf ihn ab. Ein Schuß verletzte den 
Parit unterhalb des Herzens tödlich. Auch auf den 
zur Hilfe eilenden Organſſten ſchoſſen die Ein- 
brecher, ohne ihn jedoch zu treffen. Der Organiſt 
flüchtete in die Kirche und läutete Sturm. Als dar⸗ 
aufhin mehrere Männer herbeieilten, flüchteten die 
Einbrecher und entkamen unerkannt. 
—rvrv,r.r; — — — — — ngnRrn. 
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dam nach Breslau. 
Stein in Königsberg. 


Lokalnachrichten. 


: Thorn, 21. Januar 1913. 

- _ (Berjonalien.) Geh. Konſiſtorialra: 
Liz. D. Gröbler vom wejtpr. Konſiſtorium ift zum 
1. Yätz anſtelle des in ein Pfarramt berufenen Dr. 
von Rhoden⸗Berlin an das Konſiſtorium in Ber⸗ 
lin verſetzt worden. Ob Geheimrat D. Gröbler die 
neue Stelle zum 1. März wird antreten können, ſteht 
noch vahin, da er bedenklich erkrankt iſt. Geheimrat 
D. Gröbler gehört ſeit 16 Jahren dem weſtpr. Kon⸗ 
ſiſtorium an und lam ſeinerzeit von der Nazareth⸗ 
kirche in Berlin, wo er als Prediger gewirkt hatte 
als Nachfolger des Konſiſtorialrats Wevers nach 

anzig. 

2% Perſo gallen bei der Juſtiz.) Der 
Gerichtsaſſeſſor Dr. Martin Grunau aus Marien⸗ 
werder ijt zum 1. Februar d. Is. zum Amtsrichter 
in Stuhm ernannt. Der Gerichtsaſſeſſor Kurt Ger: 
lach aus Neuſtettin iſt auf (eier Antrag unter 
Enklaſſung aus dem Juſtizdienſte zur Rechtsanwalt 
ſchaft bei dem Amtsgericht in Schlochau vom 25. 
Januar d. Is. ab zugelaſſen. 

— ($remde Luftſchiffe und Flieger. 
Der Miniſter des Innern hat verfügt, daß Aab 
diſche Ballons, die über die ruſſiſche Grenze nach 
Deutſchland kommen, zum Landen and! werden. 
— Nachdem Rußland mit einer ſolchen Maßnahme 
bereits vorangegangen war, erſcheint es nur be- 
greiflich, daß die deutſche Regierung mit Gegenmaß⸗ 
regeln antwortet. 

— (Der Generallandtag der alten 
(Ritterſchaftlichen) Landſchaft) hat 
unter Zuziehung der Mitglieder des engeren Aus⸗ 
chuſſes der neuen weſtpreußiſchen Landſchaft den 
isherigen Generallandſchaftsdirektor Grafen 
v. Keyſerlingk⸗Neuſtadt auf eine weitere 
Dauer von 6 Jahren wiedergewählt. Anſtelle des 
aus dem Amte ſcheidenden Herrn Generalland⸗ 
ſchaftsrates Weber ⸗Strasburg wurde Herr 
Landſchaftsrat Abramowski⸗ Hoheneck zum 
Generallandſchaftsrat einſtimmig gewählt. — Von 
en ſonſt gefaßten Beſchlüſſen iſt vor allem her⸗ 
vorzuheben die Erhöhung der Grund 
werte pro Hektar für die Ackerklaſſen 12 
bis 8 auf 800, 700, 600, 500, 400, 300, 200, 100 
und 50 Mark und die Erhöhung der Grundwerte 
pro Hektar für die Wieſenklaſſen 1 bis 3 auf 
900, 700 und 450 Mark. Ferner wurde die Zuläſſig⸗ 
keit eines 3u chlages von 30 Prozent zu den Grund- 
werten der Niederung und Flußwieſen ſowie de 

nrechnung der Gebäude bis % der Grundwerte 

i Taxen beſchloſſen. Abgelehnt wurde die Ge- 
währung von barem Kredit zu Meliorations 
zwecken. Es wurden weiter die vorgilenten Ent- 
würfe einer Satzung und allgemeiner 

erſicherungs bedingungen der weſtpr. 
dandſchaftlichen Feuerſozietät genehmigt. Weitere 
Beſchlüſſe betrafen die Einführung der Belet- 
hung von Waldungen nach ihrem Beſtande 
oder Ertrage, die Erweiterung der Beleihung bis 
um 40fachen Grundſteuerreinertrage, die Auſ⸗ 

ebung der Verpflichtung der Landſchaftsbeam en 
zur Kautionsleiſtung, die Erhöhung des Grund- 

Tapitals und des a der kandſchaftlich A 

Bank der „Provinz Weſtpreußen in Danzig, 15 
Übernahme der Zinsbogenſteuer der weſtpreuß ſchen 
Pfandbriefe auf landschaftliche Fonds die Ande⸗ 
zung der Fürſorgeordnung betr. die Witwen und 
dialſen von Beamten jowie die landſchaftliche Ge⸗ 

ührenordnung. n 
mo (Die Xtfiedlungstätigteit 3 
derer die Verwendung des Fonds gur Po a 

er inneren Koloniſation in den Provinzen N t 

reußen und Pommern und dem Regierungsbezi 

tanfjurt a. O. it dem Landtage eine Deni 
chrift für das Etatsjahr 1911 zugegangen Die 
al rift gibt Rechenſchaft über die unter pie 
feins der Ceneralkommiſſion begründeten An⸗ 


lungen, die aus den Mitteln des genannten 
Onds unterſtützt find. Die a preußiſche Land⸗ 
jelitaj hat im Berichtsjahr zehn Güter 1 
vermen 2823 Hektar für 3319244 Mark zur Mur 
rung aufgekauft. Die pommerſche 72 
ü ſchaft hat 13 Güter mit zuſammen 5474 He ar 
wens 538 691 Mark angekauft oder zur nme 
ilen Aufteilung übernommen. Die Landge? 5 
Mat „Eigene Scholle“ im Regierungsbezirk er 
ne A, O. kaufte 14 Güter mit zuſammen 5613 Hek⸗ 
dan für 8657300 Mark an. Die Nachfrage nach 
na tiden Anſiedlerſtellen war im eee 
ge, die Anſiedlung von Arbeitern ging nia 
i em erwünſchten Maße vorwärts Bei Veginn 
ei Nechnungsjahres 1911 ber Ke der Fonds auf 
Etats über zwei Millionen ik, im Laufe des 
buntskahres find 1741624 Mark dem Verwen- 
Agszweck zugeführt worden. 


— (Der katholiſche Lehrerverein ſpruchen, das Müll in Dunggruben zu ſchütten und 


Thorn) und Umgegend veranſtaltete am Sonn⸗ 
abend im Reſtaurant „Tivofi“ eine Geburtstags: 
feier Sr. Majeſtät des Kaiſees, mit der zugleich 


das Wintervergnügen und 21. Stiftungsfeſt ver⸗ j 


bunden war. Zählreich waren die ereins⸗ 
mitglieder mit ihren Angehörigen und die Lehrer 
des Landkxeiſes Thorn und der Nachbarkreiſe er⸗ 
ſchienen. Der Borjiger, Herr Rektor Bator be 
grühte die Gäſte, vor allen die Vertreter des Nach⸗ 
arvereins Culmſee, worauf der Feſtvortrog des 
Herrn Lehrer Müller folgte. Nachdem der Vor⸗ 
Wer noch mitgeteilt, daß wieder ein Mitglied dem 
Verein beigetreten und daß die nächſte Vereins⸗ 
ſitzung am 8. Februar ſtattfinden wird, begann der 
geſellige Teil. Während der Kaffeepause brachte 
Herr Lehrer Kuban⸗Thorn den Damen eine 
humoriſtiſche, von muſtkaliſchen Zwiſchenſpielen 
unterbrochene Huldigung dar, die allgemeinen Bei⸗ 
fall fand. Herr Rektor Bator ließ die Güfte 
leben. Bis zum frühen Morgen blieb man in 
heiterſter Stimmung beiſammen. 

— (Der Verein für Geſundheits⸗ 
pflege) hält am Mittwoch den 22. Januar, 
abends 8½ Uhr, im Vereinslokal Schützenhaus 
ſeine Jahreshauptverſammlung ab. 

— (Der landwirtſchaftliche Haus⸗ 
frauenverein)] hatte am 9. d. Mts. — nad; 
vorausgegangener Vorſtandsſitzung — ſeine monat⸗ 
liche Mitgliederverſammlung, zu welcher gegen 60 
Mitglieder und Gäſte erſchienen waren. Der Ge⸗ 
ſchäftsbericht für den Monat Dezember war ein 
ſehr günſtiger. Die Verkaufsſtelle hatte eine große 
Auswahl von Waren, beſonders Wild 1 
Wurſt u. a., und der Betrieb vor dem Weihna ts 
felte war ein ſehr lebhafter. Den Damen, die nütz⸗ 
liche Gegenſtände für den Laden geſtiftet hatten, 
dankte die Vorſitzerin im Namen des Vereins. Die 
Vorſchriften des Geflügelzuchtvereins über Trini- 
eier werden auch für unſeren Verein als maß⸗ 
gebend eingeführt. Nach Erledigung noch einiger 
anderer Punkte ſchloß ſi 
rin der landwirtſchaftlichen Frauenſchule Oſterbitz. 
Frl. Neumann, mit praktiſchen Vorführungen an. 

— (Männer ⸗ Turnverein a 
Moder) Von jetzt ab finden jeden Montag, 
Mittwoch und Freitag von 7—8 Uhr Turnſtunden 
für Schüler unter 14 Jahren im Turnlokal „Gol⸗ 
dener Löwe“ ſtatt. Anmeldungen werden während 
der Turnſtunden daſelbſt entgegengenommen. Das 
Kaiſergeburtstagsfeſt findet am 1. Februar im 
„Goldenen Löwen“ ſtatt. Die Mitglieder werden 
gebeten, zu den Turnſtunden pünktlich zu erſcheinen, 
da die Abungen zu dem Feſte begonnen haben. 

— Günſtlerkonzert.) Auf das im Jn- 
ſeratenteil für den 22. Januar (Mittwoch), 8 Ahr 
abends, angezeigte Konzert weiſen wir die Inter⸗ 
eſſenten noch en hin. Es wird ſich dem 
muſikliebenden Publikum Gelegenheit bieten, einen 
eigenartigen, auf rein techniſchem Gebiete ſehr ge⸗ 
waltigen Pianiſtin kennen zu lernen. Der be⸗ 
tufene Künſtler, Herr Moriz Roſenthal, wird einen 
Blüthner ſpielen, den die Firma Berthold Neu⸗ 
mann aus Poſen entſendet. 

— (Verbot polniſcher Veranſtal⸗ 
tungen.) Weihbiſchof Likowski in Poſen verbot 
alle Gedächtnisgottesdienſte für die beim Aufſtand 
im Jahre 1863 gefallenen Polen. Eine geſchloſſene 
Sitzung des polniſchen „Komitees Januaraufſtand“ 
wurde polizeilich aufgelöſt. 

— (Thorner Schöffengericht.) In der 
heutigen Sitzung, in der Herr Amtsrichter Völcker 
den Vorſitz führte, hatten ſich der Sattlerlehrling 
Joſef Baczkiewicz und der Schreiber Paul Gal ski 
wegen Diebſtahls zu verantworten. Die An⸗ 
geklagten waren mit dem Muſiker Kwiatkowski be- 
freundet. Daher wußte der Erſtangeklagte auch, 
daß der Vater des K., der ſchwer krank darnieder⸗ 
lag, in der Schublade eines Spindes Geld auf⸗ 
bewahrte, das er für ſein Begräbnis beſtimmt hatte. 
Als die Angeklagten nun eines Tages den jungen 
K. in der Breiteſtraße trafen und annehmen konn⸗ 
ten, er werde, wie gewöhnlich, ſeine Braut nach 
Stewken begleiten, faßten fie den Entſchluß, den 
todkranken alten K. zu beſtehlen. Nachdem b ſich 
in die Wohnung desſelben begeben hatten, ver⸗ 
wickelte Gabski den Kranlen in ein Seſpräch und 
ſtellte ſich fo auf, daß er ihm die Ausſicht ver- 
perrte. Währenddeſſen entnahm Baczkowski der 
Schublade zwei Einhundertmarkſcheine. Der junge 
K. kehrte unvermutet ſchnell nachhauſe zurück und 
traf die beiden gerade auf der Treppe. Da ſie ſich 
aber unbefangen mit ihm unterhielten, jo ſchöpfte 
er noch keinen Verdacht. Erſt eine Stunde ſpäter 
entdeckte er das Geh en des Geldes Die Diebe 
haben die Scheine auf der Poft und in einem Laden 

) Bet und das Geld bis auf den letzten Pfennig 
verjubelt. Der Gerichtshof erblickte in dem Ver⸗ 
halten der Angeklagten eine unglaubliche Gefühls⸗ 
roheit. Da beide trotz ihrer 18 Jahre bereits 

wegen Eigentumsvergehens vorbeſtraft find, fo 
wurde Baczkewicz zu 2 Monaten und Gabski zu 

6 Wochen Gefängnis verurteilt. Dem erſteren wur⸗ 

den 2 Wochen auf die Anterſuchungshaft ange⸗ 
rechnet. — Daß die ſtaubfreie Gemüllabfuhr mit 
ihrem Kübelzwang, der niel böſes Blut ge- 
macht hat, auch die Gerichte beſchäftigen würde, 
war zu erwarten. Nicht weniger als fünf Fälle 
von übertretung der betreffenden Polizei⸗ 
verordnung kamen heute zur Verhandlung. ie 

Hausbeſitzer Paetſch, Kaufmann Goergens, Kauf⸗ 

mann Georg Dietrich, Biſchofski und ran Pirſch 
hatten ſich geweigert die neuen Kübel zu beſchaffen, 
und waren in eine Polizeiſtrafe von 5 Mark, even⸗ 
tuell Tag Haft, genommen, gegen die fie richter⸗ 
liche Entſckeidung beantragten. Im erſten Falle 
war Fall Stadtrat Ackermann, in den folgen- 
den Fällen Herr Brandinſpektor Kunow als 
Zeuge geladen. Vor Eintritt in die eigentliche 
Verhandlung fand zwiſchen dem Vorſitzer und den 
Verteidigern, den Herren Juſtizrat Rart, Nechts⸗ 
anwalt Warda und Aſſeſſor Kaemmeror eine 
längere Erörterung über die rechtlichen Einwände 
gegen die Polizeiverordnung betreffend die Gemüll⸗ 
abfuhr ſtatt. Die Verteidiger behaupten, die Ver⸗ 
ordnung beziehe ſich lediglich auf die Abfuhr des 
Mülls. Will der Hausbeſitzer das Müll von ſeinem 
Grundſtück entfernen, ſo ſei er an die Polizei⸗ 
verordnung gebunden. Anders liege die Gafe, 
wenn der Haus be] er die Abfälle 
elber verwenden u . Die Stadt habe kein 
echt, dieje als ihr Eigentun zu beanſpruchen; das 
wäre ein offenbarer Eingriff in das Privatrecht 
des Einzelnen. Will der Hausbeſitzer eine Abfuhr 
nicht, jo kann er auch zur Anſchaffung der ſpeziell 
zur ſtaubfreien Wegſchaffung konſtruferten Kübel 
nicht gezwungen werden. Der Vorſitzer gibt au, 
daß dieſer Zwang in der Veroronung nicht klar 
zum Ausdruck komme und deshalb 8 5, der die ge⸗ 
nauen Maße für die Kübel vorſchreiht, nicht auf⸗ 
recht zu erhalten ſei. Die Folge werde wohl 
jein, daß eine neue Polizeivderordnung 
mit einer ſchärferen Faſſung erlaſſen 
werden müſſe. Dagegen kann der Vorſitzer den 
weiteren Judikationen der Verteidigung nicht 
folgen, die für den Hausbeſitzer das Recht bean- 
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es dann ſelbſt auf ihre Felder zu ſchaffen, da es ſich 
dann ja um eine Abfuhr handels, die durch die 
N eben feſt geregelt iſt. Anders 
ei es, wenn Abfälle verbrannt oder vergraben 
würden. Herr Stadtrat Ackermann weiſt dar⸗ 
auf hin. 92 doch gerade die n N des 
Mülls in geſchloſſenen Kübeln im hygieniſchen Jn- 
tereſſe der Hausbewohner liege. Herr Rechtsanwalt 
War da vertritt die Anſicht, daß der ganze Zweck 
der Polizeiverordnung die ſtaubfreie Müllabfuhr 
ei. Werde das Müll in bejonderen Gruben in 
Dung verwandelt. jo ſei eine ſtaubfreie Abfuhr ga⸗ 
rantiert, Herr Stadtrat Ackermann verſpricht, 
aus Elbing, wo dieſe Art der Abfuhr bereits 
mehrere Jahre beſteht, nähere Erkundigungen ein⸗ 
zuziehen und die Auskunft dem Gericht zuzuſtellen. 
Darauf kommen die Fälle Pagetſch, Goergens und 
Dietrich zur Vertagung, da die Verteidiger neue 
Beweisanträge ſtellen wollen. Frau Piri, die ſich 
inzwiſchen die Kübel angeſchafft hal, zieht ihren 
Antrag auf richterliche Entſcheidung zurück. Das⸗ 
ſelbe tut nach längerer Verhandlung auch Biſchofski. 
nachdem Herr Brandinſpektor Kunow ihm zuge⸗ 
ſagt, ſein Geſuch um Niederſchlagung der Polizei⸗ 
ſtrafe befürworten zu wollen. Biſchofski hatte näm⸗ 
lich En vor Erlaß der Polizeiverordnung jó 
andere Kübel zugelegt, ſodaß ihm doppelte Koſten 
erwachſen ſind. 
(B olizeiliches.) 

zeichnet heute zwei Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurde eine ſchwarze Leder⸗ 
gaſche mit Inhalt und ein Taſchenmeſſer). Näheres im 
Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— Zugelaufen) ein Schäferhund und ein 
Wolfshund. Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49 

— (Von der Welchſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn belrug heute + 1,43 Meter, 
er iſt jeit geſlern um 1 Zentimetergeſtie gen. Be 
TChwalowice iſt der Strom von 3.12 Meter 
auf 2.24 Meter gefallen. 


Neueſte Nachrichten. 
Strandung eines Dampfers. 

Danzig, 21. Januar. Der norwegiſche 
Dampfer „Ernſt“ ijt in letzter Nacht unweit 
des Leuchtturms bei Hela geſtrandet. Der 
Kapitän fordert aus Danzig Abſchleppungs⸗ 
hilfe. Wie weit die Arbeiten gediehen ſind, 
iſt noch nicht bekannt. 

Todesfall. 

Berlin, 21. Januar. Staatsſekretär a. 
D., Admiral a la ſuite des Seeoffizierkorps, 
von Hollmann, iſt in vergangener Nacht in 
ſeiner Wohnung geſtorben. ; 

Ein neuer Mord Sternickels? 

Neunkirchen, 21. Januar. Sier be⸗ 
ſteht der Verdacht, daß der Ortwiger Mörder 
Sternickel den Luſtmord an der 13 jährigen 
Martha Pirrung aus Schiffweiler im Jahre 
1908 beging. Damals war ein bei einem 
Neunkirchner Beſitzer in Stellung befindlicher 
Stallſchweizer als der Tat verdächtig verhaftet, 
ſpäter jedoch wieder freigelaſſen worden. Die 
Einwohner Neunkirchens glauben nun, in der 
Photographie Sternickels jenen Stallſchweizer 
wiederzuerkennen. Die Anterſuchung iſt ein⸗ 
geleitet. 


Der Polizeibericht ver 


Verhafteter Mörder. 

Köln, 21. Januar. Die Kriminalpolizei 
verhaftete geſtern zwei jugendliche Arbeiter 
der Deutzer Fabrik unter dem Verdacht, den 
Bäckermeiſter Siegel aus Köln⸗Riehl ermordet 
zu haben. Einer, der 17jährige Arbeiter Thiel, 
geſtand die Tat ein. Er will aus Notwehr 
gehandelt haben. 

Suspendierung des Jeſuitengeſetzes? 

Münden, 20. Januar. Wie der „Bay⸗ 
riſche Kurier“ meldet, beſteht in maßgebenden 
Reglerungskreiſen die Abſicht, eine Suſpendie⸗ 
rung des Jeſuitengeſetzes auf Zeit und Wohl⸗ 
verhalten durchzuführen. Dieſe Ausſicht würde 
die Tätigkeit der Jeſuiten freigeben, ihnen 
aber die Niederlaſſung in Deutſchland nach wie 
vor verbieten. 

Das folgenſchwere Brandunglück bei 
Saargemünd. 

Saargemünd, 21. Januar. Zu dem 
Brandunglück in der Ottweiler Mühle wird 
noch gemeldet, daß nur der Beſitzer durch eine 
einſtürzende Mauer getötet worden iſt. Von 
den beiden Feuerwehrleuten iſt einer lebens⸗ 
gefährlich, einer leicht verletzt. 

Entdeckung einer gallo⸗römiſchen Stadt. 

Paris, 21. Januar. Aus Nochechouart 
(Departement Haute⸗Vionne) wird gemeldet, 
daß während der Arbeiten in einem Steins 
bruche die überreſte der gallo⸗römiſchen Stadt 
Baſſinius⸗Ragus blosgelegt wurden. Seitens 
der Behörden ſind Maßnahmen ergriffen, um 
die Umgebung unter Aufiht von Sachverſtän⸗ 
digen zu ſtellen. 

Vom türkiſch⸗griechiſchen Kriegsſchauplatz. 

Athen, 21. Januar. Der allgemeine Yn- 
griff wurde heute Morgen auf der ganzen 
Front aufgenommen. Die Artillerie begann 
den Kampf um 8 Uhr morgens und ſetzte das 
Feuer um 6 Uhr abends mit ausgezeichnetem 
Erfolg fort, Die Artillerie von Piſanie ſchoß 
nach 11 Uhr nur noch ſehr ſchwach gegen den 
rechten Flügel der Griechen. Das Artillerie 
feuer im Zentrum wurde nicht erwidert. Dar⸗ 


auf erfolgte der allgemeine Angriff. Die Grie⸗ 


chen beſetzten Lozzeſi, während ſich die Türken 
in Unordnung in der Richtung auf Piſanie zu- 
rückzogen. : 


Amtliche Wotierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börje 
vom 21. Jannar 1913. 


Fil Getreide Hülſenfrüchte und Delfanten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mi. per Tonne ſogenannte Fakt ırei-Bropifion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
Wetter: Schnee. ; 
Weizen mat, per Tonne von 1020 Kar. 
Regulierungs⸗Preis 205 Mk. 


per Jannar— Februar 203 Br., 203 Gd. 

per Februcr— März 205 Mk bez. 

per April—Mai 299 Mk. bez. 

per Mai— Juni 211’, Br. 211 Bd. 

rot 682— 713 Gr. 155—168 Mk. vez. 
Roggen niedr, per Tonne non 1000 Kar. 

inländiſch 667—714 Br. 163—167½ Mk. bez. 


Huje: ruhig, ner zonne von 1000 Kgr. 

inländ. 152—173 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ruhig. 

Mendement 88 d fr. Menfuhrw 9.321 Mk. bez. inkl. S. 

Rendement 75 % fr. Neufahtw. 7.55 — 7.571 „Mk. bez inkl. S. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 10,40 — 10,80 Mt. bez. 

Mogren» 10,75 Mk. dez. 

Der Boritand der Produkten⸗Vörſe. 


Danziger Viehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommiſſion.) 
Danzig, 21. Januar. 
Auftrieb: 70 Ochſen, 61 Bullen, 93 Färſen und Kühe, 
142 Kälber, 280 Schafe und 1349 Schweine. 

Ochſen: a) Vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachl⸗ 
weris, die noch nicht ezogen haben (ungejocht), 48—50 Mk., 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete im Alter vun 4 bis 7 Jahren 
— Mk., ch junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 43—46 Mk., d) mäßig genährte junge, gut ge- 
nährte ältere bis 3 —42 Mk., e) gering genährte — Mk.; 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlacht⸗ 
werts 47—48 Mk., b) vollfleifgige jüngere 42—44 Mk., 
c) mäßig genährte junge und gut genährte ältere 38—41 Mk., 
d) gering genährte —35 Mk., Färſen u. Kühe: a) volk 
fleiſchige ausgemäſtete Färſen höchſten Schlachtwerls — 
Mark, b) vol fl iſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtw. 
bis zu 7 Jahren 41—42 Mk., c) ältere ausgemäſtete Kühe 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 36—38 
Mark, d) mäßig genährle Kühe und Färfen 30—34 Mk., 
e) gering genährte Kühe und Färſen —27 Mk., D gering 
genährtes Jungvieh (Freſſer) —— ME; Kälber: 
a) Doppellender, feinfte Maſt 73 Mk., b) feinſte Maſtkälber 
62-65 Mk., c) mittlere Maſtkälber und befle Saugkälber 
55—60 Mk., d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 45—52 
Mark, e) geringere Saugtälber — Mk.; Schafe: 
A. Slallmaſtſchafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 
758 Mk., b) ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer 
und gut genährte junge Schafe 33—35 Mk., c) mäßig ge- 
nährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 25—28 Mk., 
B. Weidemaſtſchafe: a) Maſtlämmer — Mk., b) geringere 
Lämmer und Schafe — Mk.; Schweine: a) Fettſchweine 
über 150 Kilogr. Lebendgewicht — Me, b) vollfleiſchige 
von 120—150 Kilogr. Lebendgeicht 62—65 Mk., c) voll 
lleiſchige von 100—120 Kilogr. 60—63 Mk., d) vollfleifchige 
von 80—109 Kilogr. 59-62 Mi, e) vollſleiſchi t) Schmeine 
unter 80 Kilogr. Lebendgewicht 56—69 Miger. 1. aus 
gemäftele Sauen 58—62 Mk. 2. unreine Sauen und ges 
ſchnittene Eber 50—53 Mk. Die Preiſe verfiehen ſich für 50 
Kilo Lebendgewicht. 3 

Markiverlauf. Rinder: langſam, nicht geräumt — 
Kälber: ıuhig. — Schaſe: mittel. — Schweine: langſam. 


Verlier Börfendericht. = 
21. Jan. 20. Jan · 


Fonds: IE 
Oſterreichiſche Vanknolen è ef 8475 | 8475 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe e » ef 21585 | 215,85 
Deulſche Reichsaulelhe 3½ Yoe a e ef 88,60 | 88,69 
Deuiſche Reichsanleihe 3% e e e ef 77,0 | 28.— 
Preußiſche Konſols 3½ % ll 88.60 88,60 
Preußiſche Kouſols 3% „77,90 W— 
borner Stadlanleihe 4% e o „97,25 97,25 
Thorner Stadtanleihe 3¼½ % „ we | et 
Poſener Pfandbrieſe 4% e e e o 100,30 | 100,39 
Poſener Pfandbriefe 31 %% e e a 89.— 88,90 
Neue Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% 96.59 | 56,50 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3½ % . 87,25 Ben 
Weſlpreußiſche Pfandbrieſe 3% ,„ = 78,10 78.— 
Rülſliſche Stautsreute 4% o e e e o 92,60 92,50 
Ruſſiſche Staatsrente 4/ von 1902 .| 90,69 90.4. 
Rüuſſiſche Staatsrente 4½%½ 4 von 1905 100. — | 100,— 
Polnische Plandbriele 4 %% ⸗ . | 20,80 
Hamburg⸗Amerika Pakelfahrt⸗Aktlen . 157,— | 157,70 
Norddeutſche Lloyd⸗Attien 121.80 | 122,40 
Deuiſche Bank-⸗Attlen 255,30 j 253,30 
Distont-Sommmandil-AUntelle . a e ef 189,— | 189,25 
Norddeulſche Krebitauſtalt⸗Aklien 121,— 121.25 
Oſtbank für Handel und Gewerbe⸗Akt. 122,75 123.— 
Allgem. Elektrizilätsgeſellſchaft⸗ Aktien | 241,20 | 249,60 
Aumetz Friede⸗Aktienn ef 177,90 | 177,50 
Bochumer Gußiſtahl⸗Akllen 217,90 | 217,90 
Luxemburger Bergwerks- Aktien . 166,90 166,70 
Geſell. für elektr. Unternehmen⸗Aklien] 139,50 | 169,40 
Harpeuer Bergwerks⸗ Allien . 195,— 194,75 
Laurahütte⸗Akllen . 173.— 172.75 


Phönix Bergwerks⸗Allien 


Rheinſtahl⸗ Aktie 166,90 | 165,75 
Weizen loko in Newyorf. e e e e e f 110,— | 110,— 
Üo oe o o o „I 209.25 | 209,25 
. e eaS 210,25 | 210,25 
= Sepiember . E aih o ana StR ren‘ 
Roggen Mae 174,50 | 174,— 
2 u „ %% 0 e 175.— 174,50 


„ Seplember S 
Baukdistont 6 %, Lombardzlusfuß 7%, Brlvatdisfont % %,. 


Namentlich infolge günftigerer Auffaſſung der politiſchen 
Lage war die Tendenz der geſtrigen Berliner Börſe 
feft.. In Montanwerlen fand. ein lebhaftes Geſchäft zu 
eıhöhten Pieiſen ſtatt. Infolge des Rückganges des Kupfer- 
preiſes in Berlin und infolge der Mittellungen aus der heutigen 


. — 


Verlammlung der Hapag ſchlug jedoch die Stimmung um. 


Der Schlun der Boije war ruhig. 

Danzig, 21. Januar. (Gelreidemarkt) Zufuhr am 
Legetor 726 inländiſche, 424 rulfiihe Waggons. Neufahrwaſſer 
inland. 203 Tonnen, ruſſ. 110 Tonnen. 

Königsberg, 21. Januar. (Getreldemarkt.) Zufuhr 
98 inländieſche, 60 uff. Waggons, exkl. 8 Waggon Klele und 
130 Waggon Kuchen. 


. ‚ —. . ee 4 
Wleieorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
dom 21 Januar. früh 7 Uhr.. 
Luftlemperatur. O ran tell. 
Wetter: trocken. Wind: Südoſt. u 
Baromeer and: 755 min. À 


Bom 20. morgens bis 21. morgens pögile Temperatur: 


+ 1 rau Self. niebhrlaue — 1 Srah Cell. 


22. Januar. Sonnenaufgang 2.59 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.25 Uhr, 
Monsaufgang 3.54 ubr 


Monduntergang 8.25 Uhr. 


Glatze verhütet! 


Ihre werte Firma ist mir hauptsäch- $ 
lich bekannt durch den erfolgreichen 
Gebrauch Ihres „Javol*, und ist seit 
dem regelmäßigen Gebrauch desselben 
mein Haarausfall nloht weiter Æ 
gegangen, trotzdem mein Groß- 
vater und Vater in meinem Alter 
schon eine vollständige Platte 
haiten. J. W. 

Hamburg, 2. 2. 1910. 


E ELERIA SAA ER 
Originalbrief kann bei den r u Kolberger 
Anstalten für Exter kultur, RE >>> Ostseebad Kol. 


bere, eingesehen werden. JAVOL, das Kräuter-Haarpflege- 
mittel, fetthaltig oder fettfrei. preis der -Original 
2 Mark, Doppeiflasche 3,50 Mark. Ueberall zu haben, 


Frau 


Bekanntmachung. 


Für das ſtädtiſche Lyzeum mit 
Oberlyzeum wird zum 1. April d. Is. 


ein wiſſenſchaftl. Hilfslehrer 


geſucht. 

Als Beſoldung wird das normal⸗ 
etatsmäßige Anfangsgehalt von 2100 
Mark gewährt. 

Kandidaten des höheren Schulamts 
mit Lehrberechtigung in mindeſtens 
einer Fremdſprache und möglichſt auch 
in Religion werden gebeten, Bewer⸗ 
bungen unter Beifügung des Lebens⸗ 
laufes und der Zeugniſſe baldigſt 
dem Direktor der Anſtalt, Herrn 
Dr. Maydoru, einzureichen. 

Thorn den 8. Jannar 1913, 


Der Magiſtrat. 
ulaſſen⸗ 
lotterie. 


Zu der am 14. und 15. Febuar 1913 
ftattfindenden Ziehung der 2. Klaſſe 228. 
Lotterie ſind 


1 2 Ir Loſe 
à 80 40 20 Mark 
zu haben, 


Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Jeune Française 


bien recommandee donne des 
leçons. S'adr. à Mlle, Grabowska, 
Schuhmacherstrasse 20 2. 


Maltıinenlhreibe, 


Unterricht, Abſchriſten, kaufmänniſche, bes 

hördliche, wiſſenſchaftliche Schriftſtücke bei 

Bücherreviſor Krause, 
Coppernikusſtr. 7, 3. 


Auf vielſeitigen Wnuſch! 
Anſtandslehre. 


1. gute Haltung. 2. feine Formen, 3. Ber 
wegungen, 4. Konverſalion. Kurſus 10 
Mark. Erſte Stunde für junge Damen 
Mittwoch den 29. d. Mtis., 1,9 Uhr. 
Erſte Stunde für junge Herren Donners⸗ 
tag d. 30. d. Mis., 9 Uhr. Auf Wunſch 
Einzelunterricht. Anmeldungen 
Culmerſtraße 4, 3. 


Unterricht 


in Buchführung. Stenographie, Maſchinen⸗ 
ſchreiben uſw. wird erteilt 
Coppernikusſir. 41, 1. 


Stiller Teilhaber 


für gutes, altes Unternehmen mit zirka 
10 000 Mk. geſucht, zwecks Vergrößerung. 
Kapital wird ſicher geſtellt, gute Ver⸗ 
zinſung garantiert. 

Angebote unter G. F. 963, poſi⸗ 
lagernd Thorn. 5 


Strebjamer Mann 


zur Uebernahme einer Verſandſtelle in 
jedem Bezirk für dauernd geſucht. Be⸗ 
ruf und Wohnort gleich, ohne Kapitalbe⸗ 
darf, kein Riſiko, auch als Nebenerwerb 
geeignet. Eink. 350 Mk. monatlich. Nur 
arbeitsfreudige, ſtrebſame Leute werden 
angeſtellt. Anfr. unter Poſtlager karte 
Nr. 87, Poſtamt Cöln 10. 

Große, gut eingeführte Verſicherungs⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft, welche die Lebens⸗ 
Unfalls und Haftpflichtbrauche bes 
treibt, ſucht zur Bearbeitung der Provinz 
Weſtpreußen noch einige tüchtige 


Juſpektoren 


unter äußerſt günſtigen Bedingungen. 
Auch Nichtfachlente werden ſchnell⸗ 
ſtens eingearbeitet. Ang u. B. II. 
an die Geſchäftsſtelle der ⸗Preſſe“. 
Empfehle mich der werten Herrſcha 
von Thorn und Umgegend als inet 
Kochfrau. 
Gefl. Angebote unter 1005 M. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Logis und Roit, 


Daſelbſt gut möbliertes Zimmer zu 
vermieten Brückenſir 26, 1. 


Biefierfuchen-Bruc) Ia, 


Richard Thomas, 
Honigkuchenſabrik. Gerſtenſtraße 13. 


Garantiert naturr. Bienenhonig, 


à Pfund 75 Pf., empfiehlt B. 
nee due o en, 


Waide wird gewaſchen 

Wegner, Strobandſir. 18. 3 Tr., I. 

Junge, gebildete Dame erteilt : 

Klavierunterricht und Nach⸗ 

hilfeſtunden, 

am liebſten Kindern bis 14 Jahren. Ans 

gebote unter 38. S. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Breffe”. 

10 Pfd. Zwiebeln 0,30 Mk., I Btr. 


Zwiebeln 2,60 Mk. Culmer Chauffee 95- 


Für die unſerem teuren Entſchlafenen zuteil gewordenen Ehrungen 
und die uns bewieſene Teilnahme ſagen wir 


herzlichſten Dank. 


Hedwig Voelkner 


und Kinder. 


Pall 
frünge 


mit Strauß 
zu Gilber- 
hochzeiten 
von 4 bis 30 
Mark in 
großer 


A % 101 i 
Gilherne Trauringe, 


800 und 1900 geſtempelt, von 2 bis 4 
Mark, Gravierung umſonſt. 


Louis Joseph, Seglerſtr. 28, 


Uhren:, Gold- u. Silberwaren, 
Telephon 589. 


ER, 


— — — 

& .> 

Junger Bäckergeſelle, 
der mit der Ofenarbeit vertraut ift, ſucht 
Arbeit. Angeb. unter W. 74 934 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kutſcher, 


25 Jahre alt, ledig, ſucht Stellung zum 
1. oder 15. 2. 13. Angebote erbeten unt 
K. L. 30 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe.“ 


ia 21 Jahre alt, dopp. 
Jung. Mädchen, Suaran fen 
Stenographie, Schreibm. gut bewandert, 
als Kaſſiererin tätig geweſen gute Zeug⸗ 
niſſe, ſucht Stell., Kaſſe oder Kontor. Ang. 
u. 102 an die Geſchäftsſt. der ⸗Preſſe“. 
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geſchickt und umſichtig, 

Beſäftigung. 
Oskar Klammer, 

en⸗gros⸗Geſchüft für Fahrradteile. 


Lehrlinge 
ſtellt ſofort ein A. Schröder, 
Tiſchlermeiſter, Coppernſkusſtraße 41. 


Lehrlinge 
ſtellt ein J. Rucki, Bäckermeiſter, 
Lindenſtr. 3. 
Friſeur⸗Lehrling 


ſucht H. Dittmann. 


Jüngerer 


Hausdiener 


wird per ſofort oder 1. Februar geſucht. 


Otto Jacubowski, 


Eliſabethſtraße. 


Hrdentl., aub. Laufburſchen, 


der mögl. auf der Bromb. Vorſt. wohnt, 
ſtellt fof. ein J. Tschichoflos. 


Arbeitsburſche 


zu einem Pferd kann ſich melden 
Graudenzerſtr. 170. 


Suche von ſofort zuverläffigen, nüch⸗ 


ternen 
cher 


p 
der auch landwirtſchaftliche Arbeiten vers 
ſteht. Cowalsky, Graudenzerſtr. 125. 


Buchhalterin 


für ein Baugeſchäft von ſofort geſucht. 

Angebote mit Gehaltsanſprüchen und 
kurzem Lebenslauf unter K. 100 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine kräftige und geſunde 


Amme 


per ſofort geſucht. Angebote mit Gehalts⸗ 
anſprüchen. Alter 21—25 Jahren. Aus⸗ 
kunft erteilt Rittergutsbeſitzer und 
Gaſthofbeſitzer A. Epding, Siegs⸗ 
ruh Wyr. b. Unislaw, Kr. Culm Wpr. 

Suche zum 15. Februar oder ſpäter 
wegen Verheiratung des jetzigen Mäd⸗ 
chens, ein anſtändiges, ſauberes 


Mädchen, 


das kochen kann und ſämtl. Hausarbeit 
veiſteht. Frau Leulnant Königs, 
Mellienſtr. 90, 3. 


Junge Mädchen, 


die das Glanzplätten erl. wollen, ftellt ein 
A. Antenrieh, Brücken ſtr. 16. 


Kinderpflegerin 


nach Wlozlawek, ſowie Kinderfrl. nach 
Warſchau und Umgegend ſucht Carl 
Arendt, gewerbsmäßiger Stellenver⸗ 
mittler, Thorn, Strobandſtr. 13. 


chalernnen 


für Damenſchneiderei können ſofort 
eintreten. 


findet dauernde 


F. Bojarowski, Grabeuſtr. 2, 2. 


Viktoriapark 


ſucht eine 


Garderobenfrau. 


& f Landwirtin, Köchin u. 
mp g E Mädchen für alles. 
Suche für Thorn u. a. Güter Mädchen 
für alles. Wanda Kremin, gewerbs- 
mäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 


Bäckerſtr. 11. 
& I Mädchen für alles, die 

mp E E kochen können, mit gt. 
Zeugn. Suche Landmädch. u. Knechte. 
aura Mroczkowski, gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin, Thorn, Coppernikus⸗ 
ſtraße 24. 

mpfehle junges Mäc chen, welch kochen 

gel. hat, die auch Hausarb. übernimmt. 
Suche Stubenmädchen und Mädchen für 
alles für Stadt u. Land. Tekla Pawlik, 
gewerbsmäßige Stelleuvermittlerin, 
Thorn, Heiligegeiſtſtr. 10. 

chulfreies ſauberes Mädchen, Vorm. 

2 Std. und Nachm 2 Std., ſofort ges 
ſucht. Frie drichſtr. 14. 3, L 


Ein junges Mädchen 
zum 1. Februar ſucht 
Bracnter. neee 


Schulfreies Mädchen 
für den ganzen Tag geſucht. Zu erfr. 
in der Gefchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Mädchen zur Anfwartung 
zum 1. 2. geſucht. . 
Hoyer, Schloßſtraße 14. 


Eine Aufwüärterin 


kann ſich melden Gererhieitr. 18 20, 1. r. 
Schulfreies Mädchen als 
Auſwärterin geſucht. 
Talſtr. 25 u, hochpart. 


Aufwartemädchen geſucht 
Waldſtr. 31a, 3. l. 


Hrdentl. Aufwartemädchen 


kann ſich melden bei 
J. H. Wagner, Elijabeihjte. 10. 
— JG 8 — 


e 


Geld ful. Ratenrückz. ſeit 1891 beſteh. 
6 l) gibt ohne Vür gen. ſchnell, reei, 
( SW. 30. Kreuzbergſtr. 21. 
werden hinter Bankengeld per bald oder 
101 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Angebote unter A. R. an die Ge 
ſofort zu zedieren geſucht. Angebote 


D A 
Firma Schulz, Berlin 30, Kreuz- 
tul Katenrüdz., feit 189 
fpäter auf ein Geſchäftsgeundſtück geſucht. 
10—15000 Mark 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
unter E. an die Beihä'tsitelle der, Preſſe “. 


alt hne Bürgen, ſchnell. reell 
bergſtraße 21 Riſckvorta. 
beſteh. Firma Schulz, Berlin 
10--15000 Mark 

Gefl. Angebote erbitte unter G. 
auch geteilt von fofo-t zu vergeben. 

Tınn i MAA Une ire 

1400 0d. 4200 Mk. Mündelgeld 
Paz n DE ye 


Gebr. Gaslampen und Arme 
zu kaufen geſucht. 
Krause, Cappernikusſtr. 9. 


Kaufe Long⸗Shawls! 


Zahle höchſte Preiſe. Angebote unter 
S. L. 13 an Haasenstein & 


Vogler, A.-G., Bromberg. 


2 — — ä 
Fe Gasherd, paſſend für 

Reſlaurant, Gaskronen, Stühle zu 
verkaufen Bekuczynski, Brauerſtr. 1. 


Prachtvolle Zöpfe, 


ſtaunend billige Preiſe, nur Culmerſtr. 24, 
Nähe des Theaters. 


Hausgrundſtück 


mit L gerraum und Pferdeſtall in ſehr 
guter Geſchäftslage iſt wegen Betriebs? 
änderung ſofort zu verkaufen. Eignet 
fih auch für Fabrikation zc. 

Ang bote erbitte unter S. 3 poſi⸗ 
lagernd Thorn. 


Rittergut Zannhagen, 


verkauft 


Familienhaus 


zum ſofortigen Abbruch. 
Die Gutsverwaltung. 
Umzugshalher g 
verſchiedene Möbel 
billig zu verkaufen, auch ein Fahrrad. 
Graudenzerſtr. 138. 
Eine 5 jährige, oſtpreußiſche 


Stute, 
1,68 groß. ſehr geeignet als Reitpferd, 
zu verkaufen. Zu erfr. in der Geſchäſts⸗ 
ſtelle der „Brefle”. 
Ein Winterüberzieher, 
mittl. Größe, billig zu verkaufen 
Brombergerſtraße 108. 1, L 
1 Schliſten. 
2 gut erhaltene Kutſchgeſchirre, 
Arbeitsgeſchirre, Milchkaune (20 
Liter), ſämtſ. noch gut erhalten. 
Wroblewski, Culmer Chauſſee 84 


2 eiſerne Jefen, 


davon einer mit Nickelaufſatz, zu verk. 
Goerz, Goſigan bei Tauer, Wpr. 
zu Koſtümen. Röcken und Trikot zu 
Matten, Reſte zu Knabenhoſen, ſowie 


Plüſch und Krimmer zu Muffen und 
Boas wegen Räumung ſehr billig zu haben 


Culmet Chaussee 36. 


Prospekt. 


Bund der Landwirte. 


Am Donnerstag den 30. Januar, nachm. 2 Uhr, 


findet in Graudenz, im 


Evangel. Vereinshaus“ eine 


Provinzial⸗Verſammlung 


ſtatt, in der Provinzial⸗Vorſitzender Kammerherr von Oldenburg-Jauuschau über: 
E 4 60 
„Die politiſche Lage 


Hierzu ſind die Bundesmitglieder und Freunde unſerer Sache höflichſt einge⸗ 


ſprechen wird. 


laden. 


Der Bundesvorſtand. 


Hotel 3 Kronen, Haupteingang Kloſterstraße. 


Morgen Mittwoch von 7 Uhr ab: 


Großes Soliſten⸗Konzert. 


J. Rozynski. 


Schankhaus 8. 


Wurst- 


Donnerstag den 25. 


Januar, ab 6 Uhr: 
Essen, 


J. Kruczkowski. 


wozu freundlichſt einladet 


D FREE 3 


N bestanden 603 


Seit 1911 auch 
Ai besondere 


DDE 


Breslau 3, Freiburger Strasse 42 


2 r. J. Wolf s Winans 


gegr. 1903, für die Einj.-Freiw.-,Fähnrichs-,Seekadett.-, E 
9 Primaner- u. Abiturienien-Prüfung, sowie zum Eintritt 
in die Sekunda einer höher. Lehranstalt. Streng geregeltes ! 
4 Pensionat. Halbjährl. Gymnasial- u. Resalgymnasial- bezw. 
@ Oberrealschulkurse von Quarta bis Oberprima, — 
{ Prüflinge, 
j nämlich 

darunter 10 Damen, 1 Steuersupernumerar, 34 für ©}, 79für 
H Uli, 94 für On, 18 die Extraneer-Schlussprüf, eines Pro- 
| eymnasiums,Realprogymnasiums,od.einerRealschule, 79 Ein- 
Jährige, 161fürd 11, 50 fürOIII, 10fürUIlL,5fürlVu.1Fähnrich. # 


Damenkurse 


1912 bestanden 95 Prüfl., darunter 18 Abiturienten 
(unterihnen8Damen),12 Primaner, 22 Obersekundaner,; 
14 Untersekundaner und 22 Einjährige. 


Telephon Nr. 11887. 


Bisher # 


74 Abiturienten § 


für die Primaner- und 
Abiturientenprüfung. f 


Gratis bis 


Expedition sendet. 


1913 XXII. 
kostet pro Quartal nur 9,42 M. 


Berlin 
NW: 6, 


Expedition, $ 


erhält man den 


„Deutschen Sport“ 


dieamzuverlässigsten unterrichtete tägliche Sport- 
zeitung, wenn man sofort für das II. Quartal bei der 
Post abonniert und die Postquittung an die unterzeichnete 


Deuischer Sport, 


Organ für Rennsport und Pferdezucht, 


den Abonnements entgegengenommen von allen Postan- 
stalten sowie der 


Probenummern gratis. 


Man verlange aus- 
drücklich Teras 
und weise Angebote von fremden Fabris 
katen, die als ebensogut oder noch 
š besser empfohlen werden, zurück. 
Tube M. 1.—, groß M. 2.— 
Creme Teras Seife M. 0.50 


Max Schwarzlose 
Berlin. 


31. März 


Jahrgang, 


einschl. Bestellgeld und wer- 


chiffhauerdamm Id. 


Einmaliger 
Versuch, über- 
raschender Erfolg! 
TausendeDankschreiben! 


Depots in Thorn: 
Anders & Co., Gerbersir. 33/35, M. Baralkiewiez, Baderstr. 23, 


Paul Weber, 


Culmerstr. 20, 


Größere Flächen 
Zudlertübenſamen⸗Aubau 


ſucht 


— 


Wohnungsangebaie. a | 


ee — . —— — 
Ein freundl. möbl. Zimmer, 
ſeparat, vom 1. 2. 13 billig zu vermieten. 
Zu erfr. bei Florkowski., Bacheſtr. 12 


Manſardenwohnung, 
2 Zimm. u. Zubehör, mit Gas und Bade⸗ 
einrichtung v. 1. 4. 13 evti, früher zu 
verm. ©. Frank, Parkitr. 20. 


Wohnung, 


6 Zimmer mit 2 Mädechenzim. Balkons, 
Zentralheizung, Lift, elektr, Licht, mit 
allem Komfort, umzugsh. billiger als 
Mietspreis zum März, evtl. früher zu 
zu vermieten Mellienſtr. 3, 1. 
Zu beſichtigen von 12—2 u. 4—5 Uhr. 


1 Wohnung, 1 Treppe, 


$ 


4 Zimmer, Badeeinricht u. Zub, zu verm. 


Zu erfahren Gerberſir. 25, ph 


* yt e 
Shone Wohnung, I. Etage. 
im Garten gel., 5 Zimmer, Balkon, Küche 
u. Zub., Preis 450 Mk., 3. 1 4 13. zu 
vermieten Mocker, Wieſenſtr. 3 


Eine Wohnung 


vom 1. 4. 13 zu vermieten. 
F. Stahnke, Coppernikusſtr. 35, 


A Zimmer⸗Wohnung, 
der Neuzeit entſprechend, vom 1. 4. 13 
ab zu vermieten. 


Korsch, Waldſtraße 31 a. 


Geſchäfts⸗ 
bezw. Lagerkeller 


von ſogleich in meinem Hauſe zu verm. 


Herm. Lichtenfeld, 


Eliſabelhſür. 16. 


Rittergut Wartin, Bez. Stettin. 


Hund der Landwirte, 


Provinzialabteilung Weſtprenßen. 
22 


Mittwoch den 22. Januar, 
abends 7 Uhr: 


öffentliche 


Versammlung 


im Gaſthauſe abe en 
e5 erra andwirt 
Vortrag Kunzer-Sr Lichler⸗ 
jelde über: „Zeit⸗ und Streitfragen“. 
Mitalieder und Freunde der Sache 
aus allen Erwerbsſtänden werden biers 
durch höflichſt zum Beſuch der Verſamm⸗ 
lung eingeladen. 


alt IT bes 
E heiispllege, Thor. 
Am Mittwoch den 22. d. Vits., 


um 81 Uhr abends, 
im kleinen Schützenhaus aale: 


Jahreshauplverlammlung, 


Gäſte willtommen. 
Der Vorſtand. 


Stadt⸗Theater. 


Donnerstag den 23. Januar, 8 Uhr: 
Novität! Zum 2 male! Novität! 
Abgerüſtet, 

Luſtſpiel von Hugo Hasskerl - 
Freilag den 24. Januar, 8 Uhr: 
Vorſtellung veranjtaltet vom Ortsaus⸗ 
ſchuß für Jugendpflege. 
Großſtadtluft, 

Luſtſpiel von Blumenthal u. Kadelburg. 
Sonntag den 26. Januar, 3 Uhr: 
Zu ermäßigten Preiſen! 
Große Roſinen, 
Vaudeville von Bernauer. 
Vorverkauf ab Mittwoch vorm. 10 Uhr. 


Schwarzhruch. 


Zu dem am Sonntag den 26. d. 
Mis. ſtattfindenden 


Kappen-FLeſt, 
verbunden mit der Kaiſers⸗Geburis⸗ 
lagsfeier, ladet ſteundlichſt ein 

G. Boldt, Gaſtwirt. 


Zu Diners empfehle hochfeinen 


Silberlachs, Zander, Schleiforellen 
Karpfen. Steinbutten u. g. 


zu billigſten Preiſen. 
Scheffler, Schillerſtr. 18, Fernr. 295. 


—ñ̃ —— 
Billige, 10 Pfund 
dönmiecheBettfedern neue 
geschlissene Mk. 8,—, bessere Mk. 10,—, 
weisse, dannenweiche, geschlissene Mk. 
15,—, Mk. 20,—, schneeweisse, daunen- 
weiche, geschlissene Mk. 25,—, Mark 
30,—. Fertige Betten aus rotem Bett- 
köper, gut gefüllt, 1 Oberbeit oder 
Unterbett, 180 cm lang, 120 em breit, 
Mk. 10, —, Mk. 12,—, ME.'!d,—, Mk. 
18,— und Mk. 21,—, 2 Meter lang, 
150 cm breit, Mk. 13,—, Mk. 15,—, 
Mk. 18,— und Mk. 21,—. Ein Kopf- 
kissen, 80 em lang, 75 em breit, Mark 
3.50, Mk. 4,—, Mk. 4,50 und Mk. 5,—. 
Versand zollfrei per Nachnahme, von 
Mk. 8.— aufwärts franko. Umtausch 
und Rücknahme nur gegen Poıtover« 
gütung gestattet. Artur Wolluer, 
Lobes Nr. 40h, Pilsen, Böhmen, 


Lose 


zur 2. Poſener Geld⸗Lotterie, Ziehung 
am 7. und 8. Februar, Hauplgewinn 
50 000 M, à 2 M., 

zur Wohljahris Geld⸗Lolterie zu 
Zwecken der deutſchen Schutzge⸗ 
biele, Ziehung vom 20. bis 22. Fe⸗ 
bruar d. Is., Hauptgewinn 75 000 M., 
à 3.30 M., 

zur Berliner Pferdelotterie, Ziehung 
am 4 und 5. April 1913, Hauptgew. 
im Werte von 10000 M., ai M., 
11 Loſe für 10 M., 

zur Geldloiterie zum Ausbau der 
Veſie Coburg. Ziehung am 8, 9, 
10, 11. und 12. April, Hauptgewinn 
100 000 M., à 3 M., 

ind zu haben bei 

Dombrowski, 
tönigl. Lotterle⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Unabhäng. chriſtl. Waiſe 
groß, ſchlank, 200 00% Me. Berm., davon 
100 000 Mk. Barmitg., w. raſche Heirat. 
Nur ernite, raſchentſchloſſ. Refekt. (w. a. 
ohne Verm.) wollen ſich melden 
Hymen: Berlin 81. 


Verloren 


Freitag den 18. 1., nachmittags, in der 
elektriſchen Bahn, bezw. Weg Halteſtelle 
—Altſtädtiſcher Markt bis Schilling 
eine ſilberne Haudlaſche mit Yuhalt, 
Gegen gute Belohnung abzugeben 
Schulſtraße 12, 1. 


der am Sonnabend im 


Der Herr, 
Bruſchkruge den 


Paletot 


vertauſcht. wird gebeten, denſelben das 
ſelbſt zurückzutauſchen. 


Läglicher Kalender. 
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Hierzu zwei Blätter. 


(A d. 


irige 


twirt. 


rellen 


pllnor, 
n, 
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ziehung 


gewinn 


ziehung 
iptgew. 
1 M., 


u der 
8, 9, 
gewinn 
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in ſchlichtem Deutſch — veranſtaltet. 


uniform; ſie waren natürlich gu 


Anglück ſchwer getroffen worden und 
Kapelle zuſammengeſtellt, um 


zeugungen beſſerer Tage nicht able 


Die Theaterzenſur. 

Die Aufführung einer Berliner Komödie 
von Hans Hyan iſt vom Berliner Zenſor ver⸗ 
boten worden. Deswegen und wegen der Be⸗ 
ſchlagnahme eines Hyanſchen Romans hatte 
der „Schutzverband deutſcher Schriftſteller“ 
eine große Proteſtperſammlung einberufen. 
In einer langen Rede ſprach der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Abg. Heine gegen die Zenſur. Dies 
iſt, jo ſchreibt die Wochenſchrift für konſer⸗ 
vativen Fortſchritt „Das neue Deutſchland“, 
nicht weiter auffällig, und wir würden keinen 
Anlaß haben, uns mit der Verſammlung zu 
beſchäftigen, wenn nicht der freiſinnige Abg. 
Müller⸗Meiningen in der Diskuſſion aufge⸗ 
treten wäre und wieder einmal eine echt frei⸗ 
finnig doktrinäre Rede gehalten hätte. Er 
nannte den Zenſor einen beklagenswerten 
Menſchen, der alle freien Regungen der Lite⸗ 
ratur zu unterbinden berufen ſei und der es 
doch dabei niemandem recht mache. Das komme 
daher, daß das Inſtitut der Zenſur total ver⸗ 
fehlt ſei; was in Königsberg erlaubt wäre, 
verbiete man in Berlin; was der Zenjor 
einem Theater mit zahlungskräftigem Publi⸗ 
kum freigebe, geſtatte er nicht einem Volks⸗ 
theater; was vor 50 Jahren verboten geweſen 
ſei, ſei heute erlaubt. Man ſollte ſolche Argu⸗ 
mente gegen die Zenſur nicht für möglich 
halten, wenn man nicht bei unſeren Demokra⸗ 
ten eben alles gewöhnt wäre. Der Zenſor — 
das iſt der Hauptirrtum — unterdrückt ja nicht 
Werke der Literatur oder der Kunſt, — wie 
könnte er das? —, ſondern die Wirkungen 
dieſer Werke auf ein beſtimmtes Publikum 
und auf eine beſtimmte Zeit. Ein Künſtler, 
der nicht neuartig iſt in dem Sinne, daß er 
dem vorhandenen Kunſtbeſitz eine ganz beſon⸗ 
dere Note einfügt, daß er etwas leiſtet, was 
durchaus unvergleichbar iſt, hat keine Berechti⸗ 
gung zur Exiſtenz. Er ſollte lieber Reporter 
werden. Es fann aber ſehr wohl ein hohes 
Werk der Kunſt nicht geeignet ſein, in den 
oder jenen Kreis zu kommen, weil es dort von 
einer verkehrten Seite gewertet würde. Kein 
Vater möchte wünſchen, und ſei er auch noch ſo 
freiſinnig, daß die Leda von Correggio nun 
gerade in der Schule hängt, die ſeine Tochter 
beſucht. „Frühlingserwachen“ von Wedekind, 
ein ernſtes Werk, kann doch vor einem unvor⸗ 
bereiteten Publikum ganz anders wirken als 
vor der geſchulten Zuhörerſchaft der Berliner 
Kammerſpiele. Ein ſoziales Stück in einem 
billigen Volkstheater mit vorwiegend ſozial⸗ 
demokratiſchem Publibum ift nicht mehr ein 


Werk der Kunſt, ſondern eines der Tendenz 


und löſt ſomit ganz andere Empfindungen aus, 
als ſie in einem Schauſpielhaus höherer Gat⸗ 
tung hervorgerufen würden. Die Venus von 
r ——————ß2—d—2———ꝓ—ß 


Poſener Brief. 


(Nachdruck verboten.) 
Poſen, 21. Januar. 


Ihr Theaterkonflikt it ſchließlich deh 
darauf zurückzuführen, daß wahre Kuaſt dort 
nicht genügend gepflegt wird. Die Theaterdirektoren. 
ſo wird ſeit jeher geſagt, müſſen auch für ihren 
Geldbeutel ſorgen; man lebt zwar nicht nom Brote 
allein, aber auch nicht ohne Brot. Ernte Kunſt 
ſchafft leere Häuſer. Alle diefe Einwendungen ſind 
bekannt, Ich will fe nicht widerlegen, aber an 
zwei Beiſpielen darf ich vielleicht zeigen, daß großer 
Peſſimismus auch hierin garnicht angebracht ift. 
Zunächſt ein perfönlihes Erlebnis dus Berlin. 
Eines Tages ſchlendere ich durch die Straßen des 
Südweſtens. Da fällt mir das Programm eines 
„Familienkonzert“ auf, e e 

i iginal⸗Italiener⸗Kapelle — e 
das eine Driginal-Staliene p G4 es 
te Darbietungen Wagners. 
ob ich nicht die „Original⸗ 
Es war eines jener Nach⸗ 
ſtens an allen 
Still ſetzte ich 


— 


gramm enthielt zur Hälf 
Ich ſtutzte und überlegte, 
Italiener“ hören ſolle. } 
mittagskonzerte, die damals wenig 
Wochentagen veranſtaltet wurden. 


mich in eine Ecke. Die Zuhörer beſtanden durchweg 


aus jenen Kreiſen, die angeblich nur leichte N 
hören wollen. Sie klatſchten zuweilen überaus leb⸗ 


haft und anhaltend. Der Kapellmeiſter — er und 


i í in einer italieniſchen Phantaſie⸗ 
ſeine Leute ſtaken in einer 11 9 0 lii 

Er war vom 
hatte die 
drückenden Nahrungs⸗ 
künſtleriſchen Aber⸗ 
gen konnte, io ver⸗ 
ſuchte er es von Anfang an mit guter Mutt; der 
Erfolg war ihm feit Monaten treu geblieben. 


plauderte mit mir in den Pauſen. 


ſorgen zu entgehen. Da er ſeine 


Nun der zweite Fall. Hier in Poſen veranſtaltet 
der Frauenverein „Volkswohl“ ſeit einigen Fahren 
Volksunterhaltungsabende, die nur wahrhaft künſt⸗ 


Giorgione auf einer Anſichtskarte iſt eine ganz 
andere Venus als die in der Dresdner Galerie, 
namentlich wenn dieſe Anſichtskarte noch im 
Sbaen einer Papierhandlung hängt. Und 
dieſe Beiſpiele laſſen ſich beliebig vermehren. 
Mit anderen Worten: 
jeder demokratiſchen Anſchauung, das Uns 
gleiche gleich zu werten, äußert ſich auch im 
Falle der Zenſur. Statt daß die Demokratie 
zugibt, daß etwa in einer geſchloſſenen Vor⸗ 
ſtellung vor reifen Menſchen alles geſpielt 
werden kann, was Kumſt ift, d. h., was die 
Tiefen des Lebens zu geſtalten ſucht — platte 
Zoten und banale Tendenz ſeien natürlich auch 
hier ausgeſchloſſen —, ſtatt daß ſie ſolches zu⸗ 
gibt, wettert ſie gegen privilegierte Sonder⸗ 
behandlung. 

Zu welchen Zuſtänden die Abſchaffung der 
Theaterzenſur führt, zeigt uns Paris, wo vor 
einigen Jahren jede Zenſur beſeitigt wurde. 
Die Folge davon iſt, daß gerade in den Volks⸗ 
theatern die ſcheußlichſten, verrohendſten und 
giftigſten Sachen Tag für Tag aufgeführt wer⸗ 
den, und daß vor allem die demokratiſche Preſſe 
jetzt die Wiedereinführung der Theaterzenſur 
verlangt. In den Theatern höherer Ordnung 
wehrt ſich das Publikum ſchließlich ſelbſt gegen 
ſolche Sachen. Das Volk aber iſt — man kann 
jagen — viel zu unverdorben, als daß es feiner 
Verderbung großen Widerſtand leiſtete. Und 
wir haben es ja geſehen, daß bei uns nach allen 
den entſetzlichen Films der erſten Periode die 
Einführung einer Kinematographenzenſur wie 
eine Erlöſung wirkte. Im übrigen: unſere 
Theaterdirektoren ſind ſehr zufrieden mit der 
Zenſur. Man frage ſie nur unter vier Augen. 
Mährend fie ſonſt auf das Riſiko einer nad- 
träglichen Anklage hin ihre Stücke einſtudie⸗ 
ren müßten, Stücke, in deren Aufführung ſie 
doch oft außerordentlich viel Geld hinein⸗ 
ſtecken, wiſſen ſie unter dem Schutze der Zenſur 
ganz genau, ob ſie ohne Gefahr ein Stück 
ſpielen können oder nicht. Würde die Theater⸗ 
zenſur abgeſchafft, ſo würde zweifellos bei den 
Direktoren der großen Theater nach den erſten 
Exzeſſen eine Angſtlichkeit eintreten, die ſie 
veranlaßte, auch Stücke abzulehnen, die ſie 
heute — vielleicht mit einigen Zenſurſtrichen 
— unangefochten ſpielen. Die Schmieren⸗ 
theater aber, die für Ausſtattung und Ber: 
ſonal nichts ausgeben, würden die gleichen 
Roheiten vollführen, die jetzt in Paris an der 
Tagesordnung ſind. Man ſollte alſo nicht der 
bedingungsloſen Abſchaffung der Zenſur das 
Wort reden, ſondern ihrer immer ſtärkeren 
Differenzierung, je nach den Vorausſetzungen, 
die bei der Aufführung vorliegen. Dies iſt 
eine konſervative und zugleich fortſchrittliche 
Forderung. 


leriſche Darbietungen zulaſſen. Damen der Geſell⸗ 
ſchaft, Mitglieder des Stadttheaters ſtellen ſich gerne 
in den Dienſt der Sache. Volkslieder, allettartige 
Tänze, Ausſchnitte aus Opern, hin und wieder auch 
Vorträge über Fragen der Kunſt ſind geboten worden, 
und immer zeigen ſich Saal und Gallerie gefüllt, 
und noch immer iſt ein ſo lebhafter, ehrlicher Beifall 
erklungen, daß niemand beſtreiten kann: in den 
breiten Schichten herrſcht ein förmlicher Hunger nach 
guter Kunſt. Einer der ſtrengſten hieſigen Kritiker 
ſprach kürzlich in einem Volksunterhaltungsabend 
über „Die deutſche Spieloper“. Der Vortragende 
forderte mehr Weber, Mozart und Lortzing; er iſt 
der Anſicht, daß die Theater zu wenig künſt⸗ 
leriſche Unterhaltungsmuſik bieten. Die große 
Zahl der Zuhörer und Zuhörerinnen ſpendete 
reichen Beifall. Gerade dieſe Volksunterhaltungs⸗ 
abende können jeden, der ſehen und hören will, da⸗ 
von überzeugen, daß die Zahl der wirklichen Kunſt⸗ 
freunde größer ilt, als für gewöhnlich angenommen 
wird. Auch bei Ihnen in Thorn iſt es nicht 
anders. Wird freilich nur immer die neueſte „Luſt⸗ 
ſpiel“⸗Literatur gepflegt, kammen nur fade Operet⸗ 
ten und Poſſen zur Darſtellung, ſo verflacht — faſt 
möchte ich ſagen: verroht — der Geſchmack des 
Publikums ſehr ſchnell, und es hält ſehr ſchwer, 
es wieder an ernſtere Koſt zu gewöhnen. — 

Für die Provinz Poſen iſt auf Anregung unſeres 
ſehr rührigen Oberbürgermeiſters ein Verkehrs⸗ 
verband gebildet worden, wie er für Weſt⸗ und 
Oſtpreußen ſchon beſteht. Der Verband will einen 
größeren Fremdenzufluß ſchaffen. Das ſcheint ein 
ganz ausſichtsloſes Unternehmen. Gilt doch der ge⸗ 
ſamte Oſten als reizloſes, entſetzliches Land, noch 
immer als das „deutſche Sibirien“. Und wieviel 
Schönheiten bietet er! Gewiß, aufragende Gebirge 
fehlen uns, aber hier bei Poſen bieten ſich Wald⸗ 
landſchaften, die an die ſchönſten Teile der deutſchen 
Mittelgebirge erinnern, und in der Provinz ließe 
ſich Fremden ſo vieles zeigen, das ſie feſſeln würde. 
Schließt ſich ein Streifzug durch Weſt⸗ und Oſt⸗ 
preußen daran, ſo werden auch Verwöhnte auf ihre 


(Zweites Blatt.) 


das Grundverfehlte 


Der Beſiegte. 

Aus Paris wird uns geſchrieben: 

Alle die exquiſiten Diners haben Herrn 
Pams nichts geholfen; die Deputierten und 
Senatoren haben es ſich gut bei ihm ſchmecken 
laſſen, aber wählen taten ſie einen anderen. 
Nun, das iſt nicht ſo ſchlimm. Es iſt immerhin 
ſchon eine Ehre, Kandidat für den Poſten des 
Präſidenten geweſen zu fein. Herr Pams wird 
ſich tröſten und in den nächſten Tagen eine 
neue Mittelmeerreiſe auf feiner Yacht antre- 
ten. Der eigentliche Beſiegte des Wahlkampfes 
iſt ein ganz anderer, nämlich Clemenceau, 


der ſeinen ganzen Einfluß aufgeboten hatte. 


um Poincaré die Suppe zu verſalzen. Jeder⸗ 
mann gönnt dem alten Miniſterſtürzer die 
Blamage. Als er von Verſailles nach Paris 
zurückfuhr, wie Napoleon von den ruſſiſchen 
Schneefeldern, ſangen die Leute auf der Straße 
bereits, er müſſe nach Charenton. Das ift das 
franzöſiſche Dalldorf, das große Irrenheim. 
Alo: Du biſt verrückt, mein Kind, du mußt 
nach Berlin; wo die Verrückten ſind, da ge⸗ 
hörſt du hin! Eine Wut hat jetzt Clémenceau, 
eine Wut 

Clémenceau iſt nicht, wie die meiſten fran⸗ 
zöſiſchen Politiker, Advokat von Beruf, ſondern 
Arzt, und man behauptet, jede ſeiner Reden 
ſei eine chirurgiſche Operation. Er hat nur 
Luſt, zu ſchneiden, zu amputieren. Links und 
rechts fallen Miniſter, die er durch eine ſeiner 
biſſigen, ſcharfen, trockenen Reden abgeſäbelt 
hat. Niemand verſteht es jo wie er, eine par- 
lamentariſche Oppoſition zu organiſieren, ſo⸗ 
daß ein Kabinett, ehe es ſich verſieht, ſein Miß⸗ 
trauensvotum weghat. Dieſer ſchneeweiße 
alte Kämpe ift in der Vendée geboven, der 
konſervativen Gegend Frankreichs, iſt aber ein 
größerer Feind jeden Konſervatismus', aljo 
imgrunde auch jeder Regierung, als es in 
Deutſchland ſelbſt in ſeiner ſchärfſten Zeit 
Eugen Richter war. Je mehr nun in Frank⸗ 
reich die Linke an Einfluß gewann, deſto mehr 
ſtieg die Bedeutung Clémenceaus, obwohl die- 
fer Mann niemals ein Programm aufſtellte, 
ſondern nur fremde Programme zerpflückte und 
lächerlich machte. Sein berühmteſtes Opfer 
war der Miniſterpräſident Jules Ferry, den 
er nach einem Mißerfolg der franzöſiſchen 
Truppen in Tonkin ſtürzte; ſeine beſten Pro⸗ 
tégés waren Loubet und Fallières, die er 
wegen ihrer Einfalt zu Präſidenten machte. 
Immer wollte er nur der Drahtzieher ſein, nie 
im Vordergrunde agierende Puppe. Einmal 
ließ er ſich wirklich „breitſchlagen“, ein Kabi⸗ 
nett zu bilden, und blieb bemerkenswert lange 
im Amt, ſcheiterte dann aber an eben ſolch 
einer Unbegreiflichkeit, wie alle ſeine Vor⸗ 
gänger, — mitten im Schaffen, ohne vernünf⸗ 


Rechnung kommen. Schon hat einer eder der 
andere Thorns Schönheit gerühmt; der Zauber der 
Marienburg und Danzigs hat ſchon manchen ge⸗ 
fangen genommen. Unleugbar nimmt der Fremden⸗ 
zufluß bei uns zu, aber faſt ausnahmslos ſind das 
Herren, die mit ihren Angehörigen den Oſten wegen 
der eigenartigen nationalen Verhältniſſe auf⸗ 
ſuchen. Wir, die wir die Führer oft genug gemacht 
haben, fanden faſt ſtets, daß die Fremden geradezu 
entzückt waren, führten wir ſie nach Anterberg⸗ 
Ludwigshöhe, ſahen ſie die Umgegend von Kolmar 
uſw. Der Verkehrsverband kann ſchon viel gutes 
ſchaffen, wenn er erreicht, daß die Erholungſuchenden 
aus dem Oſten zunächſt einmal hierbleiben, wenn 
er die vielen landſchaftlich anmutigen Gegenden 
der engeren Heimat für den Touriſtenverkehr er⸗ 
ſchließt. Auch hier liegt das Gute zuweilen näher, 
als vermutet wird. 

Das Gefühl der Zuſammengehörigkeit mehr als 
bisher zu pflegen, iſt auch der Anlaß geweſen, hier 
eine Ballfeſtlichkeit deutſcher Qand- 
wirte zu veranſtalten. Die älteren Poſener 
denken an die Faſchingszeit früherer Jahrzehnte, 
als hier die Familien der Magnaten und wohl- 
habenden Großgrundbeſitzer wochenlang weilten, 
als ein Feſt das andere jagte. Dieſe Zeiten find 
vorüber, weil die Landwirtſchaft heute eine andere 
Lebensführung fordert und weil unſere Geſellſchaft 
nun einmal in einen deutſchen und polniſchen Teil 
geſpalten it. Amſo zweckmäßiger freilich ift es, 
hier im Laufe des Winters die Familien der deut⸗ 
ſchen Landwirte auch geſellſchaftlich einander zu 
nähern. Allerlei Pflichten der Selbſtverwaltangs⸗ 
ämter, des Verufes führen die Landwirte der 
ganzen Provinz im Laufe des Jahres wiederholt 
nach der Provinzialhauptſtadt, es werden zwiſchen 
den Herren Bekanntſchaften, ja Freundſchaften ge⸗ 
ſchloſſen; aber es fehlt an Gelegenheiten, auch die 
Damen daran teilnehmen zu laſſen, auch ſie ein⸗ 
ander näher zu bringen. Im allgemeinen führen 
die Familien unſerer Landwirte ein viel zurück⸗ 
gezogeneres Leben, als die Städter, und namentlich 


31. Jahrg. 


tigen Grund, als Opfer derſelben parlamen⸗ 
tariſchen Guillotine, die er ſo oft gegen andere 


benutzt hatte. Er verwand den Sturz nur 
ſchwer. Alsbald machte er ſich zu einer Vor⸗ 
tragstournése nach Südamerika auf, aber den 
Geſtürzten verfolgte auch dorthin der Haß: man 
warf ihm vor, er habe ebenſo wie die anderen 
„Panamiſten“ ſich auf Koſten des Staates und 
des Publikums bereichert. Mit knapper Mühe 
konnte er ſich — geſundduellieren. Aber er 
blieb gründlich verbittert. 

Ihm hat übrigens Büchmann ein geflügel⸗ 
tes Wort zu verdanken: den „Block“, den wir 
in Form des ſchwarzblauen, des roſaroten, des 
Bülow⸗ und anderer Blöcke jetzt auch in deut⸗ 
ſchen Zeitungen finden. Er war dagegen, daß 
das Drama „Thermidor“ von Sardou aufge⸗ 
führt wünde, weil es nicht rückhaltlos alles an 
der großen franzöſiſchen Revolution verherr⸗ 
lichte, und ſagte damals in der Kammer, die 
Revolution ſei ein einziger Block und müſſe 
im ganzen anerkannt werden. Als man ihm 
dann zurief, die Revolutionstribunale hätten 
doch auch unſtreitig Grauſamkeiten und Ange⸗ 
rechtigkeiten begangen, erwiderte er: „In der 
Politik gibt es keine Menſchlichkeit und keine 
Gerechtigkeit!“ Das iſt ganz Clémenceau, 
ganz der nüchterne Arzt mit dem Operations⸗ 
meſſer in der Hand 

Er verbringt ſeine Zeit, auch während ſei⸗ 
nes alljährlichen Badeaufenthalts in Marien⸗ 
bad, wo man ihn früher häufig genug beim 
König Eduard ſah, in parlamentariſchen oder 
journaliſtiſchen Kämpfen und Intriguen. Ein 
wütender Duellant, greift er ſtets an und ift 
mitleidslos gegen alle. Er hat alle Männer 
von Wert geſtürzt, erſt Gambetta — wahr⸗ 
haftig, jo alt ift Clémenceau ſchon —, dann 
Ferry, dem er die angebliche deutſch⸗franzöſi⸗ 
ſche Verſöhnungspolitik nicht verzeihen konnte. 
Er ſelbſt treibt, beiläufig bemerkt, immer 
Deutſchenhaß, und iſt, was nicht viele wiſſen, 
der Pariſer Korreſpondent der „Neuen Freien 
Preſſe“ in Wien, die mit Wonne alle die 
Kuckuckseier ſich ins Neſt legen läßt. Ein Skep⸗ 
tiker, der an nichts glaubt, kennt er nur einen 
Kultus, — die engliſche Alliance. Und trotz⸗ 
dem ſtürzte er auch den Engländerfreund Del⸗ 
caſſe, weil er eben immer etwas zum Zer⸗ 
fleiſchen haben muß. Poincaré ift jetzt als 
Präſident der Republik feinem Meſſer entrückt, 
aber die Kabinette, gleichviel welchen Mannes, 
mögen fih hüten: Clémenceau wird ſofort wie⸗ 
der loshacken. Freilich: vielleicht werden ſeine 
Waffen jetzt ſtumpf. Als Beſiegter aus der 
Wahlkampagne hat er ſicherlich viel an Ein⸗ 
fluß verloren. Man fürchtete ihn nur und 
achtete ihn nicht, jetzt aber läßt die Furcht 
vielleicht auch nach und der Alpdruck weicht 
von den Politikern, nachdem ſie einmal geſehen 


die Damen haben viel ſeltener Gelegenheit, des 
Lebens Frohſinn zu betätigen, als ihre Schweſtern 
in den (Groß⸗) Städten. Deshalb iſt auch der Ge⸗ 
danke, eine Ballfeſtlichkeit hier zu veranſtalten, auf 
ſehr fruchtbaren Boden gefallen, und ſchon regt ſich 
ſchüchtern der Gedanke, im nächſten Jahre es mit der 
einen Ballfeſtlichkeit nicht bewenden zu laſſen. Wie 
wir unſeren Theaterdirektor kennen, wird er ſich 
bemühen, für die Zuſammenkunft des nächſten 
Jahres rechtzeitig Vorbereitungen zu treffen, damit 
er mit Hilfe der Damen eine Verlängerung des 
Aufenthaltes der Familien unſerer deutſchen Land⸗ 
wirte erreicht. ; 

Für den heurigen Faſching hat der Theater- 
direktor Herr Gottſcheidt einen guten Einfall. Er 
will ein Feſt im „Hallenſchwimmbad“ ver⸗ 


anſtalten, um auf dieſe Weiſe darzutun, wie not⸗ 


wendig und ſegensreich eine derartige Einrichtung 
iſt. Anſere Stadtväter meinen, die Sache ſei doch 
zu koſtſpielig; noch gelte es, dringlichere Aufgaben 
zu löſen. Der Magiſtrat aber läßt von ſeinem 
Plane nicht ab; er hält es für die Pflicht der Stadt⸗ 
verwaltung, Gelegenheit zu Schwimmübungen auch 


im Winter zu bieten, er meint, die Freunde des 


Schwimmſportes ſeien in Poſen viel zahlreicher, als 
die Zweifelſüchtigen wüßten. Wahrſcheinlich wird 
noch vor dem Schwimmfeſte die Entſcheidung in der 
Stadtverordnetenverſammlung fallen, die in ihrer 
alten Zuſammenſetzung die Vorlage des Magiſtrats 
abgelehnt hat. Jedenfalls haben alle ſportlichen 
Neigungen der großſtädtiſchen Bevölkerung eine 
ſtarke Zunahme erfahren, und da wir alle heute 
„tajer“, d. h. ungeſunder leben, als noch vor zwei, 
drei Jahrzehnten, ſo muß in der Förderung des 
Sports eine wichtige Aufgabe der führenden Perſon⸗ 
lichkeiten in Staat und Stadt erblickt werden. Wie 
aber auch die Stadtväter beſchließen mögen, das 
Feſt im Hallenſchwimmbad wird einen fröhlichen 
Verlauf nehmen, obwohl bis dahin noch manches 
Feſt in den Mauern unſerer Stadt gefeiert worden 
ſein wird. Dieſe Wochen ſtehen nun einmal unter 
dem Zeichen der Fröhlichkeit. Nemo. 


“ 


Haben, daß es auch — gegen Clémenceau 
Siege gibt. 


Dom Balkan. 
Be über den N ; 
erfährt das RN Bureau, daß er zwiſchen 
einem Teil der türkiſchen Flotte und der vollzäh⸗ 
ligen griechiſchen ſtattgefunden habe. Der Kampf 
hätte dreieinhalb Stunden gedauert; auf beiden 
Seiten habe es Havarien gegeben. Auf türkiſcher 
Seite ſei beobachtet worden, daß der griechiſche 
Panzerkreuzer Georgios⸗Aweroff Beſchädigungen er⸗ 
litten habe. Die Verluſte waren auf beiden Seiten 
beträchtlich. Am Sonntag traf das Transportſchiff 
„Reſchid Paſcha“ in Konſtantinopel ein, das Sieb⸗ 
zig Verwundete aus der Seeſchlacht bei tenedos 
an Bord hatte. 
Die Antwort der Pforte 

auf die Kollektivnote der Großmächte dürfte zu- 
friedenſtellend ausfallen. Die at rr For⸗ 
derungen, unbedingt auf dem Beſitze Adrianopel 
und der Inſeln zu beſtehen, werden kaum noch laur⸗ 
bar. Nach ſicheren Informationen ſoll ſich faſt der 
geſamte Miniſterrat für den Friedon ausgeſprochen 
haben. Nur einige Miniſter hätten für den Krieg 
e kir aber in der Minderheit geblieben. 
Man glaubt, daß die Antwort der Pforte, ohne eine 
kategoriſche Ablehnung zu enthalten, Anlaß zu 
einem ſchriftlichen Verkehr mit den Mächten bieten 
werde. Die letzte Entſcheidung über die Antwort 
Nat anſcheinend in der auf 
Nationalverſammlung geſprochen werden, nach der 
die Antwortnote überreicht werden wird. Die in⸗ 
ſpirierte türkiſche Preſſe bereitet die öffentliche 
Meinung auf eine Antwort vor, welche der Note 
der Mächte entgegenkommt. Die „Veni Gazeta“ 
hebt hervor, welche großen Schwierigkeiten für die 
Türkei angeſichts der Drohung der Mächte durch 
eine Ablehnung entſtehen würden, und erklärt, es 
jei in einem ſolchen Augenblicke nicht geboten, 
Rechtsprinzipien und Verträge zu prüfen, die 
Rettung des Landes ſei nur möglich, wenn man mii 
den Tatſachen rechne und ohne Zaudern vernunft⸗ 
gemähe ou: faſſe. — Der „Ikdam“ be 
handelt die Mitteilungen einiger Zeitungen, denen 
zufolge die Pforte in dem Sinne antworten würde, 
daß ſie ſich von neuem auf ein Handelsgeſchäft ein⸗ 
laſſe, und erklärt, die Pforte würde durch ein fort 
geſetztes Nachgeben ihr Preſtige verlieren und 
würde durch ihre Opfer nichts erreichen; die Pforte 
müßte ernſthaft die politiſche und militäriſche Lage 
berückſichtigen, nicht zaudern, den durch die Um- 
ſtände auferlegten Opfern zuzuſtimmen und ver⸗ 
fumen, die von den Großmächten gemachten Ber- 


ſprechungen auszunutzen. Noch am Tage zuvor hatte 


dieſes Blatt ausgeführt, daß ohne Adrianopel der 
Friede unmöglich ſei. 
Jungtürkiſche Revolte? 
In Konſtantinopel verlautet, in Trapezunt fo- 
wie in anderen Provinzſtädten ſeien aufrühreriſche 


Plakate gefunden worden, wie ſie auch vor einigen 


Tagen an hieſigen Moſcheen angeheftet worden 
waren. Eine Durchſuchung aller jungtürkiſchen 
Klubs ift angeordnet worden. 

Der Kriegsminiſter veröffentlicht in den 
Blättern eine Erklärung, welche dem Gerücht, daß 
er zu irgend einer Partei übergegangen ſei, der er 
nun als Werkzeug diene, entgegentritt und die des⸗ 
halb gegen ihn in anonymen Briefen erhobenen 
Vorwürfe zurückweiſt. Die Erklärung bezieht ſich 
auf die Gerüchte, daß zwiſchen dem Miniſter und 
den Jungtürken ein Einverſtändnis beſtehe. 

Die Botſchafter in London i 
wollen am Mittwoch ihre nächſte Zuſammenkunft 
halten, bei der dann wohl bereits die türkiſche Ant⸗ 
wortnote Gegenſtand der Beſprechung ſein wird. 
Ebenſo wie die Botſchafter ſind vorläufig die De⸗ 
legierten auf eine abwartende Haltung angewiesen 
und erledigen inzwiſchen Formalitäten und ver⸗ 
trauliche Beſprechungen. Der türkiſche Botſchafter 
beſuchte am Montag in 55 1 5 8 r türkiſchen 
Delegierten Reſchid Valha und Osman Nizamı 
Paſcha das Auswärtige Amt. Der neuernannte ru⸗ 
mäniſche Geſandte Miſchu hat ſich Montag Nach 
mittag nach Windſor begeben, wo der König gegen⸗ 
wärtig reſtdiert. 

Die Republik Athos, 
die nach den Beſchlüſſen der Mächte geſchaffen wer⸗ 
den fol, wird von den Balkanſtaaten vorläufig 
wenig freudig begrüßt. Das Reuterſche Bureau er⸗ 
fährt, daß bis zur Stunde die Balkandelegierten in 
London amtlich keine Kenntnis von dem Beſchluß 


Danziger Brief. 
— (Nachdruck verboten.) 
Danzig, 20. Januar. 

Der verwöhnte Kulturmenſch des 20. Jahr⸗ 
hunderts verlangt von ſeiner Zeitung, die er ſich 
hält, ſchnelle Nachrichtenübermittelung nicht nur 
von lokalen Begebenheiten in ſeiner näheren Um⸗ 
gebung, ſondern auch von wichtigen politiſchen und 
ſonſtigen Ereigniſſen aus fernen Ländern! Tele⸗ 
graph, Fernſprecher, Spezialkorreſpondenten ſtehen 
im Dienſte der Preſſe, die — in Deutſchland wenig⸗ 
ſtens — eine Ehrenpflicht darin erblickt, ihren Leſer⸗ 
kreis ſchnell und zuverläſſig zu orientieren. 

Nicht immer waren die Verkehrsbeziehungen ſo 
leicht und innig, wie — trotz einiger noch immer 
beklagten Mängel — heutzutage beiſpielsweiſe 
zwiſchen Danzig und Thorn. Die Danziger Boten- 


ordnung von 1604, welche ich auf dem Staatsarchiv 


einſehen konnte, gewährt intereſſante Aufſchlüſſe 
über den Stand des damaligen Botenweſens. 

Für die Verbindung zwiſchen Danzig und Thorn, 
Poſen und Breslau waren vier „lopers“ (Stadt: 


boten) beſtellt, von denen zwei vom Danziger Rat 


und zwei vom Breslauer Magiſtrat auf Vorſchlag 
der Kaufmannſchaften angeſtellt wurden. Auf ihren 


tontag einberufenen 


der Mächte haben, den Berg Athos zu einer geiſt⸗ 
lichen Republik zu machen. Angeſichts der beſon⸗ 
deren Intereſſen Griechenlands, deſſen Truppen 
jetzt die Halbenſel, deren öſtlichſte Grenze der Berg 
Athos bildet, beſetzt halten, werd es zumindeſt als 
ſeltſam angeſehen, daß ihm keine amtliche Mir⸗ 
teilung gemacht worden iſt, geſchweige denn, daß die 
Balkanverbündeten befragt worden wären. Die De⸗ 
legierten erfahren inoffiziell, daß die jüngſt ge- 
ſchaffene Republik unter der Jurisdiktion des öku⸗ 
meniſchen Patriarchen (ob ausſchließlich unter der 
geiſtlichen, iſt nicht bekannt) und unter dem Schutz 
der orthodoxen Regierungen ſtehen und durch in⸗ 
ternationale Truppen oder Polizei beſetzt werden 
ſoll. Angeſichts der damit verknüpften heiklen Fra⸗ 
gen wird darüber Erſtaunen ausgedrückt, daß der 
Patriarch garnicht befragt und daß nicht daran ge- 
dacht worden fei, daß unter den obwaltenden Um- 
ſtänden die Anſichten der e Regierung für 
die Mächte hätten nützlich ſein können. 

Krieg und Hungersnot. 
Wie das Reuterſche Bureau erfährt, hat der 
bulgariſche Premierminiſter Geſchow die Delegler⸗ 
ten in London ermächtigt, den bulgariſchen Ober⸗ 
kommandierenden General Sawow direkt tele: 
graphiſch zu erſuchen, die Feindſeligkeiten wieder⸗ 
aufzunehmen, wenn ſie meinen ſollten, daß für den 
Friedensſchluß keine begründete Ausſicht mehr be- 
ſtehe. Im Zuſammenhang damit wird darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die Soldaten der Balkanverbündeten 
bis ſpäteſtens zum Februar zur Beſtellung ihrer 
Acker zurückkehren müſſen, da ſonſt eine Hungersnot 
unvermeidlich wäre. 

Vom Kriegsſchauplaſze 
auf dem Lande werden heute nur wenig richtige 
Nachrichten übermittelt. Das bulgariſche Haupt⸗ 
quartier ijt nach Dimotila verlegt worden. Der 
griechiſche Kronprinz Konſtantin iſt mit den Mit⸗ 
gliedern des Generalſtabs an Bord der Jacht „Am: 
phitrite“ von Saloniki nach dem Kriegsſchauplatz 
in Epirus abgefahren, um dort den Oberbefehl 
über die griechiſche Armee zu übernehmen. 

Das neue Regiment. 

Die Nachricht, daß Serbien in den von ihnen 
beſetzten Gebieten der Türkei Monopoltaxen und 
Verzehrungsſteuern erhebe, entſpricht, wie das 
Wiener Telegr.⸗Correſp.⸗Bureau aus Belgrad mel- 
det, nicht den Tatſachen. Die Frage der Ver⸗ 
zollung der über Belgrad nach den beſetzten Ge⸗ 
bieten eingeführten Waren iſt dahin geregelt wor⸗ 
den, daß dieſe Waren bis an die frühere 5 
Grenzſtation Zibeftcke im Tranſit zollfrei dur er⸗ 
bien transportiert werden und auf dieſer Grenz⸗ 
ſtation ſelbſt lediglich dem türkiſchen Wertzoll von 
11 Prozent unterliegen. Wegen der Verzollung der 
über Saloniki eingeführten Waren ſteht die fer- 
biſche Regierung noch in Verhandlungen mit der 
griechiſchen Regierung, damit auch dieſe Waren nur 
einer einmaligen Verzollung nach den türkischen 
Zollſätzen unterzogen werden. 

>  Öfterreid und der Balkanbund. 

Der „Peſter Lloyd“ hebt in Beſprechung des Ver⸗ 
hältniſſes Oſterreich⸗Angarns zu dem Balkanbund 
hervor: Der größte Sohlen, den die Balbanſtagten 
ſich ſelbſt und der Monarchie gegenüber begehen, 
beſteht darin, 8 ſich unter dem Einfluß nicht 
allzu aufrichtiger Freunde in wichtigen Augenblicken 


in einen künſtlich geſchaffenen Gegenſatz zu Sſter⸗ 
reich⸗Ungarn haben drängen laſſen. pa Hiep die 


natürlichen und traditionellen Verhältniſſe vorge- 
zeichnete Politit der Balkanvölker verlangt möglichſt 
enge und vertrauliche Beziehungen zu Oſterreich⸗ 
Ungarn. Die unermüdliche erhegungsarbeit bez 
nutzt die albaneſiſche Autonomiefrage, den ru⸗ 
mäniſch⸗bulgariſchen Streit und ſchließlich die Frie⸗ 
densaktion, um bei den Balkanvölkern die Sug⸗ 
eſtion von der öſterreichiſch⸗ungariſchen Erbfeind⸗ 
ſchaft aufrecht zu erhalten. So wurde das von Be⸗ 
ginn des Krieges ſeitens Sſterreich Ungarns auf⸗ 
8515 Programm der Freundſchaft für die Bal- 
anvpölker mißverſtanden und mißdeutet, ache 
dere von Serbien, welches ſeine Errungenſchaften 
auf glattem Wege hätte den hütte de können, wenn 
es von Anfang an begriffen hätte, daß es die Sym⸗ 
pathien Sſterteich⸗Angarns mindeſtens ebenſo ſehr 
brauche, wie dieſes feine Freundſchaft. Langſam De- 
ginnen ſich in der Ententepreſſe jowie in Serbien 
Anzeichen beſſerer Einſicht bemerkbar zu machen. 
Die natürliche, durch die Verhältniſſe vorgeſchrie⸗ 
bene Politik braucht für Serbien mit keiner Ein⸗ 
chränkung ſeiner politiſchen und wirtſchaftlichen 
reiheit, ſie braucht mit keiner Schädigung Dritter 


verknüpft zu fein. Sſterreich⸗Angarn hegt keine 


Die vorgeſchriebene Wartezeit in Thorn und Poſen 
mußte unter allen Umjtänden innegehalten werden, 
damit ihnen verſpätet aufgelieferte Sachen ron 
Danzig aus in Thorn, von Breslau aus in Pnjen 
nachgeſandt werden konnten. Das Porto für Briefe 
von Danzig nach Thorn oder umgekehrt betrug für 
einen einfachen Brief von % Bogen Stärke 
3 Groſchen, für einen ganzen Bogen 6 Groſchen. 
Für weitergehende oder ſchwerere Sendungen trat 
ein höherer Zuſchlag ein. 

An Eilbotenlohn hatte der Abſender bis Thorn 
für jede Meile 3 Groſchen, außerdem ein nicht näher 
feſtgeſetztes Trinkgeld an den Poſtreiter ſelbſt zu 
zahlen, inſofern ihn hierin nicht der Empfänger des 
Schreibens ablöſte. 1 Pfg. dieſes Botenlohnes für 
jede Wegemeile floß in die gemeinſame Anter⸗ 
ſtützungskaſſe hilfsbedürftiger und ausgedienter 
Boten, die als Neujahrsgratulanten von der Kauf⸗ 
mannſchaft einen jährlichen Zuſchuß außerdem zu 
erhalten pflegten. i 

Die Benutzung der Botenpoſt ſtand den Kauf: 
leuten und „Fremden“ zu, war aber ausdrücklich ver⸗ 
boten den Juden, von welchen die Boten unter 
keinen Amſtänden Briefe, Pakete oder Geld⸗ 
bingen zur Beförderung annehmen durſten. 


Gattin des 


der Berufsausbildung befindlichen Mä 


Feindſeligkeit gegen Serbien. Es hat ihm Beweiſe 
ſeiner Freundſchaft gegeben und verlangt nur als 
unerläßliche Bedingung des ungeſtörten Nebenein⸗ 
anderlebens die ſerbiſche Gegenleiſtung. Hoffent- 
lich iſt der wieder einmal mißglückte Verſuch, Oſter⸗ 
reich⸗Angarn vom Balkan auszuſchalten und dort 
als quantité négligeable zu behandeln, der letzte 
dieſer Art, denn einigen erwartet, daß 
Serbien nach dem Scheitern dieſer unnatürlichen 
Politik gegen Sſterreich⸗Ungarn fih endgiltig auf 
den Weg der natürlichen Politik begeben wird. 


Probinzialnachrickten. 


e Schönſee, 19. Januar. (Anſiedelung. Belohnte 
Lebensrettung.) Die Anſiedelungskommiſſion wird 
die vor kurzer Zeit von ihr erworbenen drei Grund⸗ 
pit in 0 ſchon in dieſem Jahre be⸗ 
iedeln. Das im ganzen etwa 1200 Mo. gen große 
Gebiet foll in 20 Anſiodlerſtellen aufgeteilt werden. 
— Sanitätsrat Dr. Pötſchki von hier hat vor 
einigen Wochen die Arbeiterin Stanislawa Durma 
in Gr. Orſichau, die infolge der Einatmung von 
Kohlenoxydgas ſchon mehrere Stunden leblos da⸗ 
gelegen hatte, ins Leben zurückgerufen. Som iſt 
dafür jetzt vom Regierungspräſidenten die beſtim⸗ 
mungsgemäßige Prämie zuerkannt worden. Zwei 
andere Mädchen, die in derſelben Stube geſchlafen 
und das Gas eingeatmet hatten, wurden ebenfalls 
gerettet. 

e Brieſen, 19. Januar. (Winterfeſt der Lieder⸗ 
tafel.) Das geſtern von der Liedertafel unter Lei⸗ 
tung ihres neuen Vorſitzers Lehrer Kowallick ver⸗ 
anſtaltete Winterfeſt zeichnete ſich durch ein beſon⸗ 
ders reichhaltiges und gediegenes Programm aus. 
Die von Lehrer Koslowski dirigierten Geſang⸗ 
vorträge zeigten den Verein auf der alten Höhe 
eines Könnens. Solovorträge von Frau Lehrer 

anknin, ein Schwank, eine muſikaliſch⸗dramatiſche 
Parodie auf Uhlands „Des Sängers Fluch“ und ein 
von Kaufmann Iſenſee mit übetwältigender Komik 
vorgetragenes Kouplet „Der Diſtanzreiter“ waren 
ſehr wertvolle Darbietungen. 

Eydkuhnen, 19. Januar. (Erſchoſfen) hat ſich 
aus noch nicht aufgeklärten Gründen im Berliner 
Tiergarten der 31jährige, verheiratete hieſige Kauf⸗ 
mann Ernſt Hartung, der ſeit einigen Jahren In⸗ 
haber des altbekannten hieſtgen Wadengeſchäfts 
von Hugo Tiedemann war. Er wurde heute vom 
Eydtkuhner want aus beerdigt. 

Memel, 19. Januar. (Ein Ausbau des Meme- 
ler Elektrizitätswerkes zu einer Überlandzentrale) 
iſt, nach dem „Mem. Dampfboot“, in et ge: 
nommen. Die Memeler Kleinbahnaktiengeſellſchaft 
beabſichtigt, den Ausbau des Memeler Elektrizitäts⸗ 
werkes, das bisher der Lieferung von Strom für 
die Straßenbahn und Private in Stadt und Vor⸗ 
orten diente, in ein Hochſpannungswerk, das Strom 
an den ländlichen Teil des Kreiſes Memel ab⸗ 
geben kann. ; { 

Aus Oſtpreußen, 19. Januar. (Die preußiſchen 
Bernſteingewinnungsverhältniſſe) geſtalten ER 
immer ungünjtiger. Je weiter die bergmänniſche 
Gewinnung der den Bernſtein enthaltenden blauen 
Erde nach Norden vorſchreite muß, umſomehr geht 
der Ertrag an 1 1 5 zurück. Während im Jahre 
1900 ein Wagen blaue Erde durchſchnittlich 739 
Gramm Bernſtein enthielt, ging der Durchſchnitts⸗ 
gehalt nach und nach bis auf 517 Gramm im Jahre 
1910 zurück und betrug im Jahre 1911 nur noch 
492 Gramm. Auf 1 Hektar abgebaute Fläche ent⸗ 
fielen im Jahre 1900: 111 283, 1910: 80 286, 1911: 


73 430 Kilogramm Bernſtein. Am genügende Mens, 


gen Bernſtein zu beſchaffen, mußten oon Jahr zu 
Jahr größere Flächen abgebaut werden. Es betrug 
die baufläche im Jahre 1900: 3,5, 1910: 4,8, 
ma e 20. Jon Schaf 5 ; 
sjen, 20. Januar. affung eines Heimes für 
deutſche Mädchen in Posen Geſtern Abend fand in 
den Räumen der Anſiedlungskommiſſion in Poſen 
unter dem Vorſitz der Frau Dr. Gramſch, der 
) Anſiedlungskommiſſions Bräfidenten, 
eine von Männern und Frauen aus der ganzen 
Provinz zahlreich beſuchte Verſammlung ſtatt. Es 
handelte ſich um eine Beſprechung der Frage, in 
welcher Weiſe gegen die immer mehr zum Schaden 


des Deutſchtums ſich ausbreitende Organijation der 


polniſchen erwerbstätigen Frauen ein Gegengewicht 
geſchaffen werden könnte. Nach eingehender Er- 
örterung wurde beſchloſſen, unter Beteiligung mög⸗ 
lichſt weiter Kreiſe der Provinz ein Heim bh die in 
hen zu 

Mairet in dem jie eine gute Fachausbildung und 
ufnahme erhalten ſollen. Es wurden für die ganze 


„Was für eine rege Korreſpondenz muß alſo zur 


Zeit unſerer Urahnen zwiſchen Thorn und Danzig 


beſtanden haben! In ihr ſind ſogar die Uranfänge 


eines regelmäßigen Zeitungsdienſtes errenndar. 


1636 beſtimmte nämlich der Danziger Rat, daß 
in den Zeitungen nur „relatim“ erzählt werden folle 
ohne „Kritik oder Räſonnement“. 1643 wird die 


Zeitungszenſur dem Archivarius übertragen mit 


dem Bemerken, daß, wenn er nicht größeren Unm- 
fang geſtatte, wöchentlich nicht mehr als ein halber 
Bogen für einen „Dreipötcher“ erſcheinen dürfe. 

Seit 1662 wurden „Aviſen und Novellen“ regel⸗ 
mäßig — d. h., wenn etwas „Intereſſantes in der 
Welt“ paſſiert war — von den Poſtoffizianten her⸗ 
ausgegeben, nach vorheriger Zenſur durch einen 
Sekretär. Man ging hierbei in dem kleinen Dan⸗ 
ziger Freiſtaate ſehr vorſichtig um, da man des 
Handels wegen auf die politiſch ſtärkeren Nachbar⸗ 
ſtaaten Rückſicht nehmen mußte. 


Eine politiſche Zeitung wurde erſt 1750, eine be⸗ 
lehrende Wochenſchrift 1783 in Danzig gegründet. 
Leider vernichtete die Franzoſenzeit vor annähernd 
100 Jahren derartige frei⸗ und ſchöngeiſtige Be⸗ 
ſtrebungen, die nun nur noch auf muſikaliſchem und 


gefährlichen Zeiten“ 


ten die einzelnen Streckenfahrten beſchleunigen. Reichstaler, erſparen konnte. ; 


künſtleriſchem Gebiete fortbeſtanden zu haben 
ſcheinen. 

Ein Anonymus ſchreibt in einem 1809 veröffent⸗ 
lichten „Gemälde von Danzig nebſt Bemerkungen 
auf einer Reiſe von Danzig nach Königsberg“ hier⸗ 
über folgendes: Die Muſik hat immer und zu allen 
Zeiten ihre Prieſter unter uns, Danzigern, gehabt. 
Ich w hier etwas von den neueren Künſtlern be⸗ 
rühren, um eine Blume auf ihr einſames Grab 
zu pflanzen. 

Als bedeutender Organiſt wird der Kantor an 
der reformierten St. Peterskirche Klügling ge⸗ 
prieſen. „Seine Präludia waren Meiſterſtücke, und 
ich kenne viele Perſonen, die blos ſeines Spieles 


Poſtfahrten trugen ſie als Abzeichen ein ſilbernes | Diele rigoroſe Beſtimmung ſcheint eine nie ver- 
Stadtwappen an einer Armbinde und die zu be- ſiegende Quelle zu unerlaubten Bereiherungen und 
fördernden Schriftſtücke in einem verſchloſſenen Geſchäftsabſchlüſſen der Botenmeiſter und Boten ge- 
Felleiſen (der ſog. Stadtbüchſe). Neben einem „in worden zu ſein, wie folgende Notiz beweiſt: 
notwendigen Geleitbriefe 1629 nahmen die Danziger Kaufleute zur Auf⸗ 
führten fie ihre Beſtallungsurkunde als Legitima⸗ ſicht über den Betrieb bis Thorn einen armen 
tion bei ſich. Bürger als Vorſteher an. Obwohl inzwiſchen das 
Dieſe vereidigten Stadtboten mußten die Strecke Briefporto auf 2 gute Groſchen und für jedes 
zwiſchen Danzig und Breslau im Sommer in 9, weitere Lot auf 1 guten Groſchen feſtgeſetzt war, 
im Winter in 11 Tagen zurücklegen, dementſprechend verdiente beſagter armer Bürger bis zu ſeinem Tod 
zwiſchen Danzig und Thorn in 3 bezw. 4 Tagen. 1640 ſoviel durch die Botenmeiſterei, daß er nicht 
Unterwegs durften ſie ſich niemals länger als be⸗ allein ſeine ſämtlichen Schulden bezahlen, ſondern 
ſtimmungsmäßig aufhalten; im Gegenteil, ſie konn⸗ obendrein noch 90 000 polniſche Gulden, d. i. 30 000 


Provinz Komitees gebildet, die an die Zentrale in 
entſprechendem Sinne berichten ſollen. 


Stettin, 17. Januar. (Von der Landwirtſchafts⸗ 
kammer.) Am 31. Dezember 1912 ijt Generalſekretär 
Profeſſor Dr. Troſchke aus dem Dienſt der Land⸗ 
wirt 1 geſchieden und antragsmäßig in 
den Ruheſtand verſetzt worden. Bei dieſer Gelegen⸗ 
lieh wurde ihm der rote Adlerorden 4. Klaſſe ver⸗ 
iehen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 22. Januax. 1909 en 
des neuen 9 für das Königreich Sachſen. 
1908 + Profeſſor A. Wilhelmj, berühmter Geigen⸗ 
virtuose. 1903 Bombardement des Forts San Car⸗ 
los durch die deutſchen Kriegsſchiffe „Gazelle“ und 
„Panther“. 1901 f Viktoria, Königin von Groß⸗ 
britannien. 1897 7 Margarete, Prinzeſſin von 
Schaumburg⸗Lippe zu Bückeburg. 1893 f Vincenz 
Lachner zu Karlsruhe, Komponiſt und Orcheſter⸗ 
dirigent. 1879 Steg der Zulus unter Cetewajo über 
die Engländer bei Iſandula. 1871 Beginn der Ber 
Rebe von St. Denis. 1829 * Emilion Marcheſe 

isconte⸗Venoſta, hervorragender italieniſcher 
Staatsmann. 1810 * Theodor von Karajan zu 
Wien, bedeutender Germaniſt. 1788 Lord Byron 
gu London, engliſcher Dichter. 1773“ Droſte zu 

iſchering zu Vorhelm bei Münſter, Erzbiſchof von 
K 1729 * Gotth. Ephraim Leſſing zu Kamenz. 
1561 * Francis Bicon, der Begründer der neueren 
Erfahrungswiſſenſchaft. 


öln. 


Thorn 21. Jannar 1913. 
— (Die militäriſche Feier desi Ge⸗ 
burtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs) findet in dieſem Jahre in Thorn 
in folgender Weiſe ſtatt: Am Sonntag den 26. Sa: 
nuar wird großer Zapfenſtreich von ſämtlichen 
Muſikkorps und Spielleuten der Garniſon unter 
Sührung, eines Adjutanten des Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 21 ausgeführt. Derſelbe beginnt um 
8.15 Uhr abends an der Culmer Esplanade, geht 
dann durch die Tulmerſtraße über den Altſtädtiſchen 
Markt, an der Poſt und dem Artushof vorbei, durch 
die Breite⸗, Eliſabethſtraße bis vor das Gouverne⸗ 
mentsgebäude auf dem Neuſtädtiſchen Markte. Hier 
werden von ſämtlichen Mufikkorpe gemeinſam drei 
Stücke geſpielt, dann wird der Zapfenſtreich und 
das Gebet geſchlagen und der Choral geblaſen. 
Darauf wird ohne Muſik nach dem Platz an der 
Garniſonkirche abgerückt, wo der Zug ſich auflöſt 
und die Fackeln abgebrannt werden. Der Platz 
zwiſchen der Neuſtädtiſchen Kirche und dem Gou⸗ 
vernementsgebäude wird für die Dauer des 
Zapfenſtreiches abgeſperrt. Am 27., früh 7 tt 
findet ie Wecken, ausgeführt von dem Muſik⸗ 
korps des Infanterie⸗Regiments Nr. 176 und jämt- 
lichen Spielleuten der Garniſon, ſtatt. Es beginnt 
an der Garniſonkirche und nimmt ſeinen Weg durch 
die eee am SGouvernementsgebäude 
vorbei, um die Neuſtädtiſche Kirche herum, durch die 
Eliſabeth⸗ und 1 Altſtädtiſcher Markt, 
am Artushof und an der Poſt vorbei, Culmerſtraße, 
Schluß vor der Hauptwache am Culmertor. Vom 
Rathausturm wird um 7.30 Uhr morgens vom 
Trompeterkorps des Alanen⸗Regiments von Schmidt 
der Choral „Lobe den Herrn“ geblaſen. Am 10.45 
Uhr vormittags findet in der Garniſonkirche evange⸗ 
liſcher und in der St. Johanniskirche katholiſcher 
Gottesdienſt ſtatt. Um 11.40 Uhr werden die 
Ben durch eine Fahnenkompugnie des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 61 vom Gouvernement abgeholt 
und nach dem Paradeplatz vor der Garniſontirche 
ebracht, wo um 12 Uhr mittags eine Parade zu 
fuß mit Vorbeimarſch der geſamten Garniſon ſtatt⸗ 
indet. An der Parade nehmen auch die Thorner 
ilitärvereine und die Kriegervereine Podgorz, 
Lulkau, Schönwalde ſowie die Jugendwehr und die 
freiwillige Sanitätskolonne als Zuſchauer teil. 
Während der Herr Gouverneur ein Hoch auf Seine 
Majeſtät den Kaiſer und König ausbringt und die 
Front abſchreitet, werden vom Fußartillerie⸗Regi⸗ 
ment Nr. 11 im ganzen 101 Salutſchüſſe vom 
eſtungswall am Leibitſchertor abgefeuert werden. 
ann erfolgt der . auf dem Platz vor 
der Garniſonkirche, der während der Dauer der 
Parade abgeſperrt ſein wird. Soweit der Raum 
ausreicht, werden vom Gouvernement (Bader⸗ 
ſtraße 11) ſchon jetzt Platzkarten ausgegeben, die 
ur Aufſtellung von Zuſchauern innerhalb der Ab⸗ 
Saad berechtigen. Unmittelbar nach der 
arade findet große ftatk. 2 abe auf dem Platz 
an der tatt. Wag 


arniſonkirche rend derſelben kon⸗ 


wegen und um ſich an dem Geſange mit Orgel⸗ 
begleitung zu erbauen, die Kirche beſuchten.“ 

Ein Künſtler auf der Bratſche, die Seele unſerer 
Konzerte, war der früh verſtorbene Turge. „Er 
war ganz zum Dirigenten geſchaffen und wußte in 
das ganze Orcheſter Ordnung und Pünktlichkeit zu 
bringen.“ Friederich und Ehrlich werden als her⸗ 
vorragende Sänger geſchildert. Weniger günſtig 
lautet das Urteil über einen gewiſſen Reichel: 
„Seine Konzerte, in einem engen Zimmer, Saal 
kann man es nicht nennen, find ohne Geiſt, und 
feine Mufikhandlung, die noch mit einer Saiten⸗ 
handlung und dann und wann mit einem Handel 
von pommerſchen Gänſebrüſten vergeſellſchaftet iſt, 
hat ſoviel engbrüſtiges, daß er niemals einen Kata⸗ 
log derſelben drucken ließ.“ 

Als Dilettanten betätigten ſich vor allem die 
Mitglieder der Danziger Familien son Almonde 
und von Franzius unter Leitung eines aus Wien 
mitgebrachten Muſikers Jarvoureck. „Ein Familiens 
konzert, welches dieſer Künſtler kürzlich im ruſſiſchen 
Hauſe gab, wurde mit allgemeinem Beifall von den 
Kennern der Muſik aufgenommen.“ 

Unter dem Zeichen des gegenwärtig in Thorn 
ſchwebenden Theaterkonflikts wird es lehrreich ſein, 
wie ein Gebildeter vor 100 Jahren Danzigs 
Theaterverhältniſſe beurteilt. 

Das Theatergebäude ſah von außen einem 
Stall, wozu es auch ſpäter gebraucht wurde, ähn⸗ 
licher, als einem Schauſpielhauſe. Aber drinnen 
herrſchte wahre Kunſt; denn die Liebe für dieſe 
lebendige Kunſtgattung war in der Stadt grek. 
„Die Geſellſchaft war brav und kannte Anſprüche. 
Wenn auch die Dekoration der Logen und des Par⸗ 
terres geſchmacklos war, ſo hörte man allenthalben 
gut. Gegenwärtig (1812) haben wir einen Tempel 
der Kunſt, der ſich ſtolz neben den Tempeln der 
Gottheit erhebt, aber mit der Kunſt hat es darin 
jeit einiger Zeit nicht recht fortgewollt. .. Die 


das Muſikkorps des Infanterie⸗Regimenis 
r. 21 dortſelbſt. Zu gleicher Zeit ſpielen auf dem 
Neuſtädtiſchen Markt das Trompeterkorps des 

lanen⸗Regiments Nr. 4 und auf dem Altſtädtiſchen 
Markt das Muſikkorps des Fußartillerie⸗Regiments 
Nr. 11 je 3 Muſilſtücke. Bei ungünſtiger Witterung 
Pat die Parade aus und findet dafür nur große 
Paroleausgabe um 12 Uhr mittags im Exerzier⸗ 
hauſe der Wilhelmstaferne ſtatt. An dieſer nehmen 
teil: alle Offiziere, Sanitäts⸗ und Veterinär⸗ 
offiziere, obere Militärbeamte, Zivildea.nte der 
Militärverwaltung und von jeder Kompagnie. 
Batterie und Eskadron 5 Unteroffiziere, außerdem 
die Kriegervereine und die Offiziere des Beurlaub⸗ 
tenſtandes. Die Offizierkorps veranſtalten gemein- 
ſchaftlichen Mittageſſen in ihren Kaſinos, die Stäbe 
und nicht tegimentierten Offiziere und Beamte 
nehmen am Feſteſſen im Artushof teil. Abends 
halten die Kompagnien in den Lokalen der Stadt 
und der Vorſtädte Mannſchaftsfeſte ab. 

— (Erledigte Kreisaſſiſtenzarzt⸗ 
telle) Die Krelsaſſiſtenzarztſtelle bei dem könig⸗ 
lichen Medizinalunterſuchungsamte in Gumbinnen 
iſt zu beſetzen. 

— (Verbeſſerung der e 
Die D⸗Zugwagen find neuerdings dadurch verbeſſert 
worden, daß auf den Einſteigetritten ein Linole⸗ 
umbelag angebracht worden ijt, Dieſen Belag er- 
palten auch die vierachſigen Gepäckwagen. Die Ver⸗ 

eſſerung ſoll allgemein eingeführt werden. Jedoch 
will man eift den Linoleumbelag auf den Einſteige⸗ 
tritten der D⸗Zugwagen noch weiter im Betriebe 
beobachten, um darüber im Herbſt dieſes Jahres 
Entſcheidung zu treffen. 

— (Der katholiſche Jünglings⸗ 
verein von St. Johann) beging am Sonntag 
Abend im Nicolgiſchen Kejtaurant fein 1. Stiftungs⸗ 
feft, verbunden mit Kaiſergeburtstags⸗ und Weih- 
nachtsfeier, bei zahlreichem Beſuch der Mitglieder, 
deren Angehörigen und Gälten. Nach dem gemein⸗ 
ſamen Gejang „Stille Nacht“ hielt der Vorſitzer, 
Herr Pfarrer Gollnick, eine warm empfundene 
Feſtanſprache, in der er u. a. die Jünglinge er⸗ 
mahnte, neben dem eigenen auch den Geburtstag 

es Landesherrn nicht zu vergeſſen. An das am 
Schluſſe der Rede ausgebrachte, lebhaft aufge⸗ 
nommene Kaiſerhoch ſchloß ih die National- 

mne. Ein Lied. „O, du fröhliche“ trug noch der 

zeihnachtsſtimmung Rechnung; die folgenden Vor- 
träge, zwei von den Mitgliedern anerkennenswert 
au lasen Theaterſtücke „Fidele Rekruten“ und 
„Bur 5 waren dem luſtigen Teil ge⸗ 
widme { 

— (Riard Wagner⸗Abend des 
Thorner Muſikvereins.) Ein poire be⸗ 

eutſames an war die Konzertveranſtaltung 
des Thorner Muſikvereins am Montag Abend im 
großen Saale des e ein erhebender Kunſt⸗ 
genuß und zugleich eine Gedenkfeier für den Tag, 
an dem vor nün faſt hundert Jahren dem deutſchen 
Volke der Schöpfer der nationalen Oper geſchenkt 
wurde: Richard Wagner. Iſt dieſer Meiſter uns 
doch mehr, als die anderen Heroen der Tonkunſt, 
weil er in das weltumſchlingende Band der Kunſt 
die Aus Farben hineinflocht und die ihm aus 

t Muſen Gnade gewährten, wundervollen Kräfte 
zur Verherrlichung heimiſcher Heldenſchaft und 
vaterländiſcher Sagen verwandte. So ward uns in 
jenem Jahre politiſcher Befreiung am 22. Mai 1813 
auch der Befreier vom fremden Geiſte auf muſika⸗ 
liſchem Gebiete e zu deſſen Verherrlichung 

eſtern der Muſi verein ſeine künſtleriſche Leiſtungs⸗ 
taft anſpannte. Die erleſene Vortragsordnung 
ließ in gemiſchten und Einzel⸗Chören ſowie 
e allein den großen Toten zu Ge⸗ 

ommen, en Gedächtnis man ſich widmen 
wollte. Die muſikaliſche Leitung des großen Ton- 
körpers, der aus der durch Mitglieder der Kapelle 
des Infanterie⸗Kegiments Nr. 170 verſtärkten 
Kapelle des Fußartillerie⸗Kegiments Nr. 15 be- 
ſtand, wie auch der geſamten e Tar⸗ 
bietungen vollführte gen königl. Seminar⸗ und 
Muſiklehrer Janz. Mit dem Vorſpiel zur Oper 
„Die Meiſterſinger von Nürnberg“ wurde der Abend 
eingeleitet. Das ſtarke Orcheſter war in dem mäch⸗ 
tigen Saale, der die Klangwellen geradezu aus⸗ 
einanderzuſplittern ſcheint, erforderlich, um ein jo 
geſchloſſenes, eindrucksvolles Tongemälde zu ent⸗ 
werfen, wie es geſtern gelang. Die Bewältigung 
des Vorſpiels, das wiederholt zu einem muſtkaliſchen 
Chaos zu werden droht, aus dem ſich aber immer 
wieder ſieghaft die Motive herausarbeiten, erfordert 
eine ſorgfältige Schulung des Orcheſters, wenn der 

Örer nicht in dem Gewirr der Töne fiğ verlieren 
— . —. — 


Direktion taugte nicht, die Kabale zerriß alle Çin- 
beit... Dazu kam noch, daß der Direktor kein 
guter Finanzier war, daß er bei aller guten Ein⸗ 
nahme immer zu kurz ſchoß und ſich fo eine Schulden⸗ 
laſt aufbürdete, unter welcher das Ganze zu zer⸗ 
trümmern drohte. Schon dem Schifföruch nahe, 
ergriff der Juſtizkommiſſarius Groddeck aus Liebe 
zur Sache. vielleicht auch aus anderen Rückſichten, 
das Ruder und ſteuerte das lecke Schifflein noch 
ein Jahr. Neue Schauspieler und Schauſpielerinnen 
wurden engagiert, um das Publikum zu neuen 
Opfern und neuer Liebe aufzufordern.“ 

Allein der Mangel des baren Geldes, die Ab⸗ 
nahme des Verdienſtes in allen Ständen, die Mut⸗ 
loſigkeit in Rückſicht auf die Zukunft, das alles ver- 
einigte ſich, den Beſuch des Schauſpielhauſes immer 
dünner zu machen. Endlich legte Groddeck ſeine 


Adminiſtration nieder und in die Hände des Vad | 


Ein Tänzchen beendete die hübſche Feier. 


soll. So war es erfreulich, daß dieſen Anforde- 


rungen weiſer Mäßigung in der Durchführung der 


einzelnen Partien unter der kundigen Leitung des 
Dirigenten geſtern entſprochen wurde. ieſer 
konnte daher für den Vortrag begeiſterten Veifall 
ernten. er Chor des evangeliſchen Lehrer⸗ 
ſeminars trug nunmehr den „Geſang der P 
bei der au aus Tannhäuſer und „Der 
Sängerkrieg auf der r . 
arbeitung, die Richard Wagner für den Wiener 
Männergeſangverein gewählt hat. Der wuchtige 
Sang, deſſen Weiſe in gewiſſem Sinne volkstümlich 
geworden iſt, wurde mit Friſche und Kraft zu Gehör 
gebracht. Die Klangwirkung war, abgeſehen von 
dem etwas rauhen Schluß der zweiten Strophe, 
chön, ſodaß ſie von fleißiger Feilung zeugte. Das 
tarie, lebendige Stimmenmaterial beherrſchte den 
aum vollkommen und brauchte von der Beglei⸗ 
tung, die ſehr gefällige Sätze bringt, keine allzu 
zarten Rückſichten zu verlangen. Die Wirkung war 
impofant, Im angenehmen Weckſel mit dieſem 
ſchweren Tonwerk trug nun der Frauenchor des 
Vereins aus dem „Fliegenden Holländer“ Lied, 
Szene und Ballade vor, das flinke, muntere 


Spinnelied der Fiſchermädchen, bei dem fie ihrer = 


fernen Geliebten gedenken, indes ihre ſehnende Ge⸗ 
fährtin Senta von dem ſagenhaften Meerfahrer 
träumt und ſchließlich die wilde Ballade von ihm 
mit ihrem innigen Ausklang ſingt. Die ſchwierige 
Partie der Senta wurde von Frau Hauptmann 
Baumann mit feiner Technik und Modulation zum 
Vortrag gebracht. Die freilich wenig hervortretende 
Aufgabe der Frau Mary führte Fräulein Döhn 
erfolgreich durch. Der anmutige Chor der Fiſcher⸗ 
münden erlebte eine bezwingende Wiedergabe. 
Die Akuſtik des Saales erwies ſich übrigens für die 
Damenchöre und Einzelſtimmen wenig günſtig. Die 
feineren Nüancen verlieren ſich oft, die leiſen Töne 
brechen fih im Raume. Mit zwei gemütvollen 
Liedern, „Wiegenlied“ und „Träume“ wartete 
alsdann Frau Major Kipping auf, deren zarter 
Mezzoſopran die lieblichen Melodien mit innigem 
Schmelz zu Gehör brachte. Dieſe beiden Lieder 
boten vielleicht den ſchönſten Genuß des Abends. 
Flott und ſchneidig ſetzte danach der „Chor der nor⸗ 
wegiſchen Matroſen“ aus dem 12 en Hollän⸗ 
der“ ein, bei dem das vortreffliche Stimmaterial 
des Seminarchors ſich in einem glänzenden Lichte 
Big Der Vortrag fand langanhaltenden Beifall. 
er rau 5 Chor des Vereins entfaltete in der 
Wiedergabe der Apotheoſe des Hans Sachs aus den 
e , ſeine Befähigung zu einer künſt⸗ 
lexiſchen Leiſtung von hohen Werten. Der muſika⸗ 
liſche Aufbau 5 Chorlieder wird vielleicht nicht 
ungeteiltem Gejhmad begegnen. Die Klang⸗ 
wirkung iſt nicht immer genügend abgeklärt. Mit 
dem Kaiſermarſche, deſſen Verſtändnis unſere 
geſtrige Vorbeſprechung vorbereitete, erreichte das 
Programm ſein Ende. Herr Janz führte noch ein⸗ 
mal das Orcheſter zu einem gehen Erfolge. Bei 
dem Schlußchor des Marſches „Heil dem Kaiſer“ 
bereitete das Publikum, das den Saal ſchon lange 
vor Konzertbeginn bis auf den letzten Platz gefüllt 
hatte, eine unvorbereitete Ovation, indem es ſich 
von ſeinem Platze erhob und das Preislied ſtehend 
anhörte. Dem Lenker unſeres Reiches galt dieſe 
Kundgebung. Man könnte in ihr zugleich eine 
Ehrung des großen verblichenen Meiſters erbligen 
der oida Kaiſerhumnus ſchuf, der unſere mufita- 
liſche Welt mit nationalem Geiſte beſeelt hat. Zu: 
gleich bedeutet dieſer Ausklang des Abends das 
ſchöne Ergebnis der Wagner⸗Feier des Thorner 
Konzertvereins. 

— (Stadttheater.) Aus dem Theater⸗ 
bureau; Heute wird zum 4. male Große Roſinen“ 
gegeben. Donnerstag findet die erſte Wiederholung 
von „Abgerüſtet“ ſtatt. Freitag veranſtaltet der 
Ortsausſchuß für Jugendpflege eine Aufführung 
von „Großſtadtluft“. Sonnabend zum letztenmale 
„Kaſernenluft“ und Sonntag Nachmittag zum 
5. male „Große Roſinen“. 


< 


Podgorz, 21. Januar. (Verſchiedenes.) Der 
Turnverein hat Herrn Bürgermeiſter Kühnbaum 
zum Ehrenvorſitzer ernannt und ihm ein künſtleriſch 
ausgeführtes Ehrendiplom überreicht. — Die Ver⸗ 
a der Lofomotivführer feierte am Sonntag 
im Reſtaurant Berner Kaiſersgeburtstag, zugleich 
Abſchiedsfeier für Werkhüttenvorſteher Mögenburg, 
der nach Bromberg verſetzt ift. — Im vergangenen 
Jahre wurden 34 Beleidigungsklagen anhängig 
gemacht. In 10 Fällen kam vor dem Schiedsamt 
ein Vergleich zuſtande. — Der Schießverein Stewken 
feierte am Sonnabend im Bruſchkrug ſein Stiftungs⸗ 
feſt mit Konzert, Theater und Tanz; auch ein 
EEE RT EEE E E er O S 
jene ſpätmittelalterliche Zeit nimmt eine vater: 
ländiſch⸗hiſtoriſche Tragödie von Peter F. C. Dent⸗ 
ler (1834) „Die Kreuzherren in Danzig“ bezug: 
erſte Abteilung „Konrad von Letzkau, Bürgermeiſter 
zu Danzig“ in drei Aufzügen. Zweite Abteilung 
„Das Pockenhaus“ mit einem Vorſpiel „Die Schlacht 
bei Tannenberg“. Ebenſo häufig wie dieſer Stoff 
wurde die Geſtalt des kühnen Seehelden Paul 
Beneke zum Vorwurf genommen, der 1473 das welt⸗ 
berühmte, jetzt in der Marienkirche befindliche Ge⸗ 
mälde Hans Memlings „Das jüngſte Gericht“ auf 
ſeinem ſtattlichen Kraweel „Peter von Danzig“ als 
koſtbarſte Beute heimbrachte. Die „Oſterlinge“ vin 
Otto von der Pfordten (1903), „Benekes Heimkehr“ 


Wartburg“ vor, nach der Be⸗ 


patriotiſcher Schnellmaler trat mit großem Erfolge 
auf. — Auf dem Weichſeleis, das ſchon am Sonn⸗ 
abend von mehreren Perſonen überſchritten wurde, 
brachen zwiſchen den Buhnen einige ſchlittſchuh⸗ 
laufende Kinder ein, wurden aber gerettet. — In 
einem nicht Best 5 1 4 5 u Ober 
Neſſau, dem iker Fritz gehörig, brach geſtern in 
a Nacht Feuer aus, das von der Nachbarſchaft 
bald gelöſcht wurde. 
Eingeſandt. 

(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur dle 

preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Hätte für die Sondervorſtellung der Jugend 
am Freitag nicht ein anderes Stück ausgewählt 
werden können, als „Großjtadtlujt ? Fe 
habe nichts gegen das Stück ſelbſt, das recht luſtig 
ift. Aber wenn die Jugend verſammelt mird, um 
ihr ein Stück zu zeigen, dann muß es doch etwas 
ein, woran fie fih ein Muſter nehmen ſoll, wenig- 
tens aber muß es etwas jein, das kein ſchlechtes 

uſter vorhält. Und das befte Muſter ijt „Groß⸗ 
ſtadtluft“ nicht. Vielleicht ift es möglich noch ein 
anderes Stück anzuſetzen. Ein Vater. 


Manniafaltiges. 

(Eine Liebestragödie) hat fih 
Sonntag früh im Südweſten Berlins abge⸗ 
'pielt. Morgens gegen 7½ Uhr hörten die 
Bewohner des Hauſes Beſſelſtraße 9 plötzlich 
mehrere Revolverſchüſſe. Als fie auf den 
Hausflur eilten, fanden fie die Frau des 
Cafétiers Janowsky in ihrem Blut liegend 
auf. Der Kellner Nagel aus der Hollmann- 
ſtraße, der mit der Frau ein Verhältnis 
hatte, das nicht ohne Folgen geblieben war, 
hatte mehrere Schüſſe auf feine Geliebte ab⸗ 
gegeben. Als Leute hinzukamen, jagte ſich 
Nagel eine Kugel in den Mund und brach 
bewußtlos zuſammen, die beiden Verletzten 
wurden nach dem Krankenhaus gebracht, wo 
jie ſchwer darniederliegen. d 

(Plötzlicher Tode ines Millio⸗ 
närs.) Der Beſitzer des Etabliſſements 
Carls hof, Max Thaler, ift in feiner Woh⸗ 


nung am Spandauer Schiffahrtskanal plötz⸗ J 


lich geſtorben. Thater, der im 46. Lebens- 
jahre ſtand, galt als vielfacher Millionär, der 
ſich ſein Vermögen hauptſächlich durch glück⸗ 
liche Grundſtücksſpekulationen erworben 
hatte. In der letzten Zeit fol Thater erheb⸗ 
liche Verluſte erlitlen haben. 

(Drei Kreditſchwindler in Bre⸗ 
men verhaftet.) Im Sommer 1912 
gründeten drei angebliche Kaufleute in Bre⸗ 
men ein Import⸗ und Exportgeſchäft als 
Filiale eines in Egypten beitehenden Haupi⸗ 
geſchäſtes. Sie machten bei Bremer und 
auswärtigen Firmen große Einkäufe mit 
mehrmonatigem Ziel. Hauptſächlich kauften 
ſie Weine, Käſe und Zigarren. Die Waren 
ſollten dem Hauplgeſchäft in Alexandrien 
zugeführt oder im Inlande zu Gelde gemacht 
werden. Als die Zahlungsfriſten ſetzt ein⸗ 
gelaufen und die Verbindlichkeiten auf 
200 000 Mark angewachſen waren, trafen ſie 
Anitalten zur Flucht. Sie hatten ihre 
Koffer bereits zur Bahn gegeben, als es der 
Kriminalpolizei gelang, alle drei in einem 
Bremer Hotel feſtzunehmen. 

(Fabrikbrand.) In der Nacht zum 
Montag entftand in der Abteilung Stiſt⸗ 


fabrik der Eiſeninduſtrie zu Menden und 


Schwerte A.⸗G. ein Brand, der die 
ganze Abteilung vernichtete. Der Schaden 
iſt bedeutend, da trotz eifriger Bemühungen 
der Hütten⸗ und freiwilligen Feuerwehr das 
Lager vom Feuer ergriffen wurde. Erfi 
Montag Morgen, als Regen einſetzte, konnte 
das Feuer gelöſcht werden. 


Als Danzig 1793 preußiſch wurde, ſpielte man 
bei der Huldigungsfeier am 8. März „Das Feſt 
der Freude“. 

In die weitere Amgegend von Danzig verſetzt 
uns Wildenbruchs „Menonit“ (1881), der Zyklus 
Halbeſcher Dramen „Eisgang“ (1892), „Jugend“ 
(1893), „Mutter Erde“ (1897), „Das taujend- 
jährige Reich“ (1900), „Haus Roſenhagen“ (1901), 
„Der Strom“ (1904), ſchließlich Sudermanns 
„Strandkinder! (1909), die zur Deutſchordenszeit 
auf Hela ſpielen. RAR 

Wie ich höre, wird das im Danziger Werder 
ſpielende Drama „Der Morgen graut“ von Eugen 
Warneck, einem geborenen Danziger, noch in dieſem 


von J. Schubert (1910) behandelten dieſen Vorwurf. Monat im Kurtheater in Davos aufgeführt werden. 


In die furchtbare Näuberzeit des 15. und 16. Jahr⸗ 


Seine Uraufführung erfolgte am 9. Februar 1912 


hunderts führen uns zurück C. Stein und Rudolf in Wiesbaden. 


Schneider mit ihrem gleichnamigen Drama „Simon 


Wenn ich in meinem heutigen Briefe haupt⸗ 


(Vom Leutnant zum Stadt⸗ 
pfarrer.) Zum erſten Stadtpfarrer von 
St. Lorenz in Nürnberg iſt der Pfarrer 
Brendel ernant worden. B. war noch An⸗ 
fang der neunziger Jahre Leutnant und Ba⸗ 
laillons⸗Adjutant im 5. Jufanterie-Regiment 
in Erlangen und ging dann zum Studium 
der Theologie über. ; 

(Bier Kameraden getötet.) 
Wie die „N. Fr. P.“ meldet, erſchoß Sonn⸗ 
tag Nachmittag in Übeſinja (Herzegowina) 
ein wahnſinnig gewordener Korporal des 
18. Infanterie-Regiments drei Kameraden 
und verletzte drei weitere, darunter einen 
ſchwer. Als die Wache anrüdie, ſchoß er 
auch auf diefe und tötete einen Mann. Der 
Irrſinnige wurde ſpäter erſchoſſen aufge- 
funden. s 

Berhaftet) wurde in Oran der Ma- 
troſe Douert, der auf einem deutſchen Han- 
delsſchiff angeſtellt war, weil er zwei deut- 
ſchen Fremdenlegionären behilflich geweſen 
fein foll, in Zioilkleidern zu deſertieren. 

(Ein furdtbarer Sturm) in 
Stärke von 130 Stundenkilometern richtete 
in Newyork ſchweren Schaden an. Viele 
Perſonen wurden verletzt. Zahlreiche Brände 
nahmen bei dem Orkan einen großen Um⸗ 
ſang an. i 

(Große Beute eines Taſchen⸗ 
diebes.) Im Warteſaal in Chikago wurde 
dem Direktor der „Auſtralien Margarine⸗ 
Company“ eine Brieftaſche geſtohlen, in der 
ſich ein ſehr wertvoller Plan über die Finan⸗ 
zen der Geſellſchaft ſowie Obligationen im 
Wert von einer halben Million Mark be⸗ 


fanden. 


Humoriſtiſches. 


(Zwei edle Menſche n.). „Daß du dich 
nicht ſchämſt,“ jagt die Frau Privatier zu ihrem 
Mann, „die ganze Nacht mit dem Eduard herum⸗ 
zukneipen!“ — „Was?“ ruft er entrüſtet. „Soll ich 
vielleicht den jungen Menſchen in der ſtockfinſteren 
Nacht allein laſſen?“ — Mit einem empörten Blick 
eht fte hinaus und begibt ſich in das Zimmer ihres 
Sohnes, der ſich noch in den Kilen ſtreckt. „Pfui! 
ankt ſie. „Es war abſcheulich von dir, mit Papa 
5 chzuſchwelgen!“ — 


Eines Tages ſitzt ein Junge weinend vor ſeinem 
i isch „Ich hab meinen Gegenſtand ver⸗ 


Sende nicht Worte mit fliegender Eile. sa 


Zürnende Worte find brennende Pfeile, 

Töten die Ruhe der Seele ſo ſchnell. ep. 

Schwer iſt's zu heilen, doch leicht zu verwunden.. 

Im Schwachen wirkt die Einbildung am ſtärkſten, 
Shakeſpeare. 


Bromberg, 29. Januar. Handelskammer⸗Bericht. 
Weizen niedr., weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, 
brands und bezugfrei, 199 Mk., do bunter und rot mind. 128 
Pfund boll wiegend, brand» und bezugfrei, 185 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand- und beaugfrei, 177 
Mark, do. mind. 115 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ und bes 
zugfrei, 160 Mk., do. 110 Pfd. Hof. wiegend, brand⸗ und 
bezugfrei, 148 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
nieur, Roggen mindeflens 122 Pfund holl. wiegend, 
gut, geſund, 165 Mk., do. mindeſtens 120 Pfund Hoff, 
wiegend, gut gefund, 162 Mk, do. mindeſtens 117 Pfd. 
holi, wiegend, gut, gefund, 159 Mk., do. mind. 115 Pfd. holl. 
wiegend, 153 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz, — 
Gerſte zu Müllereizwecken 150—155 Mk., Brauware 160—177 
Mark, feinſte über Notiz, — Futlererbſeu 170—175 Mk., Koch⸗ 
ware 210-212 Mk. — Hafer 186—162 Mk. guter, zum Konſum 
155—171 Mk., mit Geruch 130-149 Mk. — Die Prelle ders 
ſtehen ſich loko Bromberg. 


Magdeburg. 20. Januar. Zuckerbericht Kornzucker. 
88 Grad ohne Sack 9,05—9,15. Nachprodukte 75 Grad 
hne Sack 7,25—7,35. Stimmung: ruhig. Brotraffinade, L 
ohne Faß 19,25 19,37. „ Kriſtallzucker- 1 mit Sack —— 
Gem. Raffinade mit Sack 19.00 19,12%. Gem. Melis I mit 
Sack 18.50 18,62 ½. Stimmung: ruhig. : 


Hamburg, 20. Januar. Mübät ruhig, 
Spiritus ruhig, per Januar 31 Gù., per 
81 Gd, per Febr März 31 Gd. Wetter: bewölkt. 


verzollt 67. 


SEEEETEEEELTITT 


preiswert find: 


ELLE 


Jan. Febr. 


x m ffte Matern, der furchtbare Räuberhauptmann, Dan⸗ ſächlich vom alten Dangi 100 Ja berichtet 
mann wieder zurück. Der erhoffte 2 nX f hauptmann, Dan⸗ ich vom alten Danzig vor Jahren berichtete, 
bn s ie die Sühne mußte ſogar digs Feind“, das 1801—1811, 1821 und 1833 in der fo geſchah es in der trüben Erinnerung an den 
geſchloſſen werden. Mit Bedauern jahen wir eine Steinſchen Faſſung aufgeführt wurde. 16. Januar 1813, an dem der Kampf in und vor 


Geſellſchaft auseinandergehen, die unter einer Ahnli ch find „Eberhard Ferber“ und der „Auf⸗ Danzigs Mauern und Wällen heftig tobte. Beim 


5 x S 
beſſeren Direktion voll Kraft und Kenntnis ih ſehr ruhr von 1456“ poetiſch behandelt worden. Max Nüchg aus Nußland war es bekanntlich dem frans Wel t 0 e 7 7 m 
weit über das Gewöhnliche hätte erheben können“ Halbe führt uns mit feinem „Das wahre Geſicht“ ieee , e e Rappe ge U been bring die Srenzöfnung? 


lungen, ſich in die Stadt zu werfen. Am 16. Januar f 


goponopaonagooonpoponona 


Aüakannunananangas 


ieje Frage ift von erſten Autoritäten auf dem Ge⸗ 


Haben wir auf diefe Weiſe die Theater- (igor) in die polniſche Zeit Danzigs ebenſo Joh. 1813 wurde Danzig von den Rufen durch 6000 bf gd r Landwirtieaft felt langem erörtert und man 
3 2 2 2 iti „om r : : Fi 3 x d ; 
verhältniſſe im alten Danzig kennen gelernt, fo Chriſtian Brandes (1735.99) in die Zeit der Krö⸗ Mann Koſaken blockiert; dieſe wurden bald durch Eu 1 VERF Kranlbelt uch Seuche aefährder IE, 


wollen wir einmal die umgekehrte Frage prüſen, nung Stanislaus Auguſts in Danzig. 7000 Mann Infanterie, 2500 Mann Kavallerie mit Mit aller Macht iſt es daher zu fordern, daß die 939 
wie Danzig die dramatiſch dichtende und dar⸗] In den damals erſcheinenden „Thorniſchenſ6o Geſchützen unter Generalleutnant von Loewis Grenzen wieder geſchloſſen werden und ift dieſes die 
ſtellende Welt ſeitdem angeregt hat, wie das Bild Nachrichten von gelehrten Sachen“ erſetzt. Jedoch ert nach elfmonatiger Belagerung e 11 der Sanbmirtfebaft. $ 
unſerer Provenzialhauptſtadt in dichteriſcher Ver- (Band 2, 24) heißt es über dieſes letzte Werk: im November Lapitulierten die Franzofen und verə darf in Flelch Telbft deten ne 2 eee 
Märung aus der Werkſtatt deutſcher Dramatik her Danzig ſitzt über den Tod feines Auguſts betrübt. ließen Danzig, wie es ein Gemälde in unferem ei den hohen Gerſienpreiſen macht eine rationelle 
vorging. Der Neid und die Zwietracht wollen fih als Tugen⸗ Stadtverordnetenſitzungsſaale veranſchaulicht. Ae A T zu us n re 

Am 24. Mü ing ein einaktiges Luſtſpiel den verſtellt bey ihr einſchleichen. Aber der Schutz⸗ Wenn ich gerade auf „Preſſe“ und „Theater“ — das gi 2 9 zu greifen, Dieſes t e 
von er Szene „Der Turm zu eift dieſer Stadt kommt dazu und hindert es. Sie zwei wichtige, treibende Kulturfaktoren — näher ae 14. 20% Protein ind Wel e 2 
Danzig: Kyck en de Köck, oder Liſt und Liebe“. entfliehen. Er tröſtet Danzig, daß ein neuer König einging, jo geſchah es, um an den Danziger Ver⸗ da en nur 11% Protein und Felt und Reispreßfulker 4 
Noch heute iſt das am Ende der Junkergaſſe ſtehende gewählt ſey. Das Theater zeigt darauf einen hältniſſen zu zeigen, wie verſchieden der Entwicke⸗ 7 soor (150 Pfd.) nur 9,75 Mi. Bei Ab⸗ 3 
Gebäude, worauf hier angeſpielt wird, zu ſehen Tempel, worin der Name Stanislai Augufti er⸗ lungsgang im Laufe der Zeit werden kann, ohne | ziehen non der Bene Nas, ld Sastre 
mit feinem 141011 erbauten Turm, der den Rittern ſcheint, und die Weisheit auf einem Thron ſpricht daß wahrhaft Vollkommenes in der Gegenwart er⸗ m. b. H., Bremen H. 24. Lehrreiche Brofpette 5 85 
zum Spott „Guck in die Küche“ getauft wurde. Auf! Danzig Zufriedenheit ein.“ reicht wurde. M. v. Z. Zeugnifſe gratis. ; * 


* 


* 


S 


Bekanntmachung. 
An beſonderen Gaben und Ge⸗ 


ſchenken find im Laufe des Jahies f 


1912-eingegangen : 
a. Für das Waifenhansz 
Von Schiedsmann Thomas 
Sühnegeld in Sachen 
Golembiewski / Tus 


rowski 5,— Mk. 
„ Schiedsmann Dorau 
Sühnegeld in Sachen 
Jakoby / Heymann 5,.— „ 
„ Kaufmann Eduard 
Kittler 30,.— „ 
„ Endemann⸗Warſchau 10.— „ 
„ Stadtrat Hellmoldt 10,.— „ 
15 Tilt 25, — „ 
15 W. Sullau⸗Berlin⸗ 
Grunewald 25,— 
b. Für das Kinderheim: 
Von Bezirks ⸗Vorſteher 
Krüger 7 —,50 Mk. 
„ Kaufmann Eduard 


Kittler 30,— 
„ Endemann⸗Warſchau 10,— 
„ Stadtrat Hellmoldt 10.— 
„ Kaufmann Steinberg 10,— 
Horwitz 3.— 


n Ua 

A 75 Gutſtadt 3,— S 

w n Hufnagel 10, — „ 

u F Abraham 
Steiner 3,.— „ 

7 Elias Don 5.— 55 


10 Rentner Riefflin 3,— 
„ Kaufmann Bialulitzki Be 


n a Nalan⸗Kiel 5.— „ 
A 5 Moſes Don29,.— „ 
5 = Moritz 


Pernitz 20,— „ 

„ Endemann⸗Warſchau 20,— „ 
„ Kaufmann Berthold 

Lewin 5.— 

„ Stadtrat Tilt 25,— 
„ Kaufm. W. Sultan⸗ 

Berlin⸗Grunewald 25, — 
„ Stadtrat Kordes am 

14. 1. 1913 57.51 

Thorn den 14. Januar 1913. 


Waiſenhaus⸗ und Kinderheim 


Wührer 


Freitag den 24. Jauuar d. Is., 
vormittags 10 Uhr, 
werde in in Gollub folgende Gegen⸗ 
ſtände, als: 
2 Milchküche, 
1 Bullkalb (1 Jahr alt), 
2 Pferde (Stute u. Wallach) 
nebſt Geſchirre, 


2 Maſtſchweine 
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 
Barzahlung beſtimmt verſteigern. 
Verſammlungsort der Kaufliebhaber 
im Hotel Buchholz. 
Moser, 
Gerichtsvollzieher in Gollub. 


Grüne Radler, 


Meſſenger Bons-Inftitut, 


25 Eilboten =} 
Baderſtr. 2, 1, Telephon 909. 


Leſorgungen 


aller Art, 


Votengünge 


— zu Fuß und mit Rad, — 


Gepäck ⸗ Beförderung 


von und zu jedem Zuge, 


Junggeſellen⸗ Umzüge! 


Beſorgung von Einkä 
ohne Preisau flag. 


Kleiner Möbeltransport 
Aufbewahrung 


von Koffern, Paketen uſw. 


Spedition 


von Eil⸗ und Frachtgütern uſw., uſw. 
Garantie für jeden Auftrag! 


Mäßiger Tarif! 

Bote zu Fuß oder mit Rad: 
erſte Habe Stunde 30 Pfg., jede weitere 
Viertelſtunde 15 Pfg. 

Bote mit Handwagen oder Gepäckrad: 
erſte halbe Stunde 50 Pfg., jede weitere 
Viertelſtunde 20 Pfg. 
Geöffnet: v. 71. Uhr früh his 10 Uhr abds. 
Son nag: von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abds. 
Abends ohne Preisauſſchlag! 


Shöͤnheit, 


verleiht ein roſiges, jugendfriſches 
Antlitz, weiße, ſammetweiche Haut und 
ein reiner, zarter, ſchöner Teint. 
Alles dies erzeugt die allein echte 
teckenpferd-Lilienmilch⸗geife 
Stück 50 Pf., ferner macht der 
Dada- Cream 
rote und riſſige Haut in einer Nacht 
weiß u. ſammetweich. Tube 50 Pf. in 
Thorn: J. M. Wendisch Nachf., Adolf 
Leelz, Hugo Claass, Anker - Drogerie, 
Adolf Majer, M. Baralklewiez, Panl 
Weber, Alfred Weher, Anders & 
Co., Rats-Apotheke; Löwen-Apoth.; 
Annen-Apotheke; 
in Mocker: Schwan-Apetneke; 
in Rehden: Adler-Anotheke; 
in Schönſee: Hirsch-Apotheke, 


Kein Husten mehr! 


Dr. Bufleb's Fenchelhonig. à F1. 50 u. 100 
10 5. Dr. 1 Hustentropfen, à Fl. 

He Dr. Bukleb's 9 25 Eucalyptus- 
Menih Bonbon, à 30 wirken 
Wunder. Nur 12 85 ion Maj er, 
rogerio, Breitestr. 9, In Schönes: 
etiner, Zentral- Hrogerie. 


Streuet 


den dögeln guter! Dr. Schäffer & 


8 


Monatspulver. 
das berühmte Frauenbuch von Dr. Schäffer: 


Í erheblich grösserem Umfange wie 
bisher veranstalte ich von Dienstag den 
28. Januar ab meinen diesjährigen 


Inventur-Verkaul. 


Sämtliche der vorigen Saison angehö- 
rigen Waren sind bedeutend ermässigt. 


Jedes Stück liegt mit blauem Eti- 
kett versehen offen aus. 


Auf alle nicht ermässigten Waren 
(ausgenommen sind nur sämtliche Garne) 
gebe ich während dieser Tage 


Schreibmaschine 


mit auswechselbarer 


Schrift, 


ophie Mena, 


Zahnatelier 


Altstädt. Markt 11. 


für Gesellschaften, Vereins- 
und Familienfestlichkeiten, 


als: 
Einladungskarten : | Verlobungs- und: : 
Programme : : : | Vermählungsanzeigen 
Tanzkarten : : : | Glückwunschkarten : 
Tischkarten :᷑ : | Tafellieder : : : : 
Visitenkarten: : : | Hochzeitszeitungen : 
u. S. W. 


liefert in geschmackvoller moderner Aus- 
führung zu mässigen Preisen die 


b. Dombrowski ene Buchiruckerei, 


Thorn, Katharinenstr. 4, 


(Schutzmarke Schwan) 


ist billig, bequem, sparsam, 


Dr. Schäffer’s Monatspulver ift tauſendfach 
anerkannt und wirkſam bei Störungen und Unregelmäßig⸗ 
keiten. Seins der ſchlechten, teuren Nachahmungen hat fo 
unzählige Erfolge aufzuweiſen, wie Dr. Schüffer's echtes 


S ein liegt bei. Preis nur 3 Mark. Bei Beſtellung 
„Die Störungen der Periode“ gratis. 


4 00 Verſand direkt von 


Co., Berlin 90, Frlebrichſraße 9. 


z (holt; ander Raſſe) 


zum Verkauf. 


5 
Riltergut Melab bei riefen Mpr. | Austict nach der Weichel fo fortau 


Rittergut, 


Weſtpreußen, ca. 1300 Morgen, 5 
Grundſtener⸗Reinertrag 5500 Mk 
aumteil kupfertes Gelände, Gymnaſial⸗ 
Kreis- und Garniſonſtadt, in 10 Minuten 
erreichbar, Milch bringt 20 Pf. pro Liter, 


A| Breis 550 000 Me, Anz. 125 700 Mt. 


bare Gefälle 20 0°0 ME. jährl. zu verk. 
Albert Rosin, danzig. 


Gelegenheitskauf! 
Kleines, ſehr ſchönes, billiges, in der 
Hauptſtraße Thorns ſtehendes 
Gartengrundstück 
umſtändehalber bei 500 bis 1000 Mk. 
Anzahlung ſofort zu verkaufen. Elek⸗ 


. triſche vor der Tür, paſſend für 


Gärtner, ca. 2 Morgen gut. Gemüſe⸗ 


land und Obſtgarten, Droſchkenbeſitzer 


oder ſonſtigen Handwerker. Angebote 
unter 950 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


Ku we 


bei Marienburg, 


400 Morgen, milder Weizenboden einſchl. 


50 Morgen Wieſen, ſehr guten Gebäuden 


Slate f 


gestreift 3,40 Mk. 


Feinſte Leberwurſt, 


1,40 ME. per Pfd. 


Blutwurſt, 


1,20 Mk. per Pfd. 


Een büne Mofiputen le 


empfiehlt 


Nandwirſſch Sausirauenderein, 


Baderſtraße 32. 


des Alten Rat! 


Füttern Sie für Ihre Kühe, 
Schweine und Geflügel nur 


Reispressiutter, 


garantiert nur aus reinem 
Reis hergestellt. Reispress- 
futter enthält garantiert. 14 bis 
20 % Protein u. Fett. Gersten- 
schrot enthält, dagegen 11 0% 
Protein und Fett. Folglich ist 
Reispressiulter das billigste 
und nahrhafteste Kraftfuiter 
der Gesenwart. — Erfolge sind 
bei allen Viehgattungen 


grossartig. 
Preis pro Sack, 150 Pfund, 
Mk. 9,75. Bei Bestellung von 
5 Sack kosten 150 Pfund Mk. 
8,75. Prospekte u. Zeugnisse 
gratis. 
| Bremer Reis- u. Krafftfutter- 
Gesellschaft m. b. II., 
Bremen H, 24. 


Vorzüglicher 


Geloſchrank 


auberft billig abzugeben. 


Schriftl. Angeoole unter ©, 568 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


5i und Jnventar, Dampfdreſchſatz, Hoch⸗ 
A| wildjagd, Preis 2 00% Mk. Anzah⸗ 
lung 30—40 000 Mk., verkäuflich. 


Albert Rosin, Danzig. 
Bettſtellen gaen, und verigi 


denes zu verkaufen. 
Culmer Ehanifee 30. 30. 


Fall neuer Gehrodanug 


für mittl, ſchl. Figur, 1 Schreibſekretär, 2 
alte Schränke, 1 Wringmaſchine, 1 Gas» 


Iyra, 1 HN mehrere fait 
neue Metterronleaug, Schaukelſtuhl. 
Unf. zw. 12-2 Uhr Gerſtenſtr. 17. 2 


Kleines Grundſtück, 4 Morgen, 


verkauft zu Ober ee 


Kirichhücie 


billig zu kaufen geſucht. Angebote unter 
* 100. poſilagerud 3 


Loud d 


in oder möglichſt nahe der MW 
Stadt wird WR 
zu kaufen geſucht. 

Vol handeuſein von reinem, 

weichem Brunnenwaſſer ode: A 
Bache ift Bedingung. Gf 
Angeb. unter S. M. 88 
an die Geſchäfsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. wa 


Sch lacht pferde 


kauſt wu N. p Unglücksfällen 
(Beinbrüchen ꝛc.) Roß ſchlächtere i 
Zenker, Culmer Chauſſee 28. Fern- 
ſprecher 465. 


nde * 


mob. Dorderzimmer, 
fep. Eingang zu vermieten. Ferdinand 
Thomas, Keine Y Marktſtraße 11. 


Kleines, möhl, Zimmer 


mit gute Penſion an junges, anltändiges 


Mädchen zu vermieten. 
Larchel. Strobandſtr. 


Aleines mol. Zimmer, r. 


„parterre, 

zu vermieten, Tuchmacherſir. 2. 
Swei gut möbl. Dsena 
mit fep. Eingang von ſoſort zu vers 
mieten. Seglerſtraße 10, 2 Tr. 
In i mit PBenf. v. ſogl. zu 
Möbl. Rimm. verm. Seglerfir.28, 3. 
GE möbl Vorderz. (25 Mk.) u. kl. 
Zim. (13 Mk. „z v. Gerechteſtr. 33, pt. 
s: möbt. Mohn⸗ u. Schlafzimmer 


ſofort ſehr billig zu vermieten. 
©. Frisch, Coppernikusſtr 19. 


mit Einrichtung ſofort oder ſpäter zu 
vermieten Mellieuſtr. 101. 


Wohnungen: 


Meltienitv. 109, 
5 Zimmer, 2. Stock, 

Kaſerneuſtr. 37, 

3 Zimmer, 1. Stock, 
mit reichlichem Zubehör, elektriſch Licht 
und Gas, evenkl. Burſchengelaß und 
Pferdeſtall o m 1. 4. zu vermieten. 


Heinrieh Lättmann, G. m.b. H., 


Mellienſtr. 129. 


3: H. A⸗Simmerwohnung 
mit reichlichem Zubehör ſofort od ſpäter 
zu vermieten, eventl. auch mit Pferde⸗ 
itall. Mellienſtraße 101. 


3⸗Zimmer⸗ Wohnungen 
mit reichlichem Zubehör vom 1. 4. 1913 
zu vermieten Gerberſtr. 13 15. 


Bi out möbl. Bimmer 


mit ganz ſeperatem Eingaug 


` | gelah, eventl. Pferdeſtall zum 1. 4. 18 zu 


ver 1. 2. 13 zu vermieten. 
5 ei 2. 


übfiertes smet. 


vermieten Bankſtr. 2, 2. 


Wohnung, 


5 Zimmer mit großem Balkon (nach 
en gelegen) und allem Zubehör per 

4. 13 zu vermieten, eventl. auch mit 
e lnger 

A. Roggatz, Schuhmacherſtraße 12, 


-Möbliertes Zimmer 


zu vermieten Culmerſir. 20, 1. 


Wohnung, 


5 Zimmer, mit Gaseinrichtung. Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, ver⸗ 
mietet von ſofort oder ſpäter 
R. Uobriek. Brombergerſtr. 41. 
6) möbl. Bimm, u. kl. möbl. Zimm. 
t. zu vermieten. Marienſtr. 9, 1 


e. 


In meinem Neubau, Waldſtr. 25, ſind 
noch einige 


vom 1. April 1913 zu vermieten. 
G. Soppart, 
Fiſcherſtr. 59. 
Kleines, möbliertes Zimmer 
zu vermieten Strobandſtr. 16, pt. r. 


Laden 
mit ng ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten Blücherſtraße 2. 


Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör, Burſchen⸗ 
Mellienſtr. 138. 


Wohnungen, 


‚3 u. 4 Zimmer, Entree, Ballon, Gas, 


15. 1. 13 zu vermieten. MNeuſtädt. 
Markt 12. Zu erfragen im Laden. 
wei gut möbl. Vorderzim. mit fep. Ging. 
3 u. Schreibtiſch vorh. für 1—2 Herren 
paffend, p. ſof z. vm. Neuſt. Markt 18; 2. 
Nin mobi. Zimmer ſof od, 5 5 Th 
vermieten Windite. 5. 


Wohnungen 
von immern fof. zu vermieten 
Lipinski, Schulſtraße 10. 


g: Wohnung für einzelne Dame zu 
vermieten Miarienſtr. 7, 1. 


Out miil. immer 


nebſt Kabinett ſofort zu vermieten 
Stroband ltraße 12, Laden. 


Wilhelmſtadt: 
eine 4- und eine 5zim. Wohnung, 


Fritz Kaun, Baugeſchäit. 


Bilhelmplah 6, 3. l. 
5 Bimmer 


und reichl. Nebengelaß vom 1. 4. 1913 
zu vermieten. 


Wo bungen 


Turmſtraße 12, 1. r. 
Berſetzungshalber 


Wohnung, 


3 Zimmer, Alkoven u. Zub, 3. 1. Ap 
d. Is. zu vermieten Mauerſir. 36, 2. 


3⸗ Zimmer-Wohnung, 
neu renoviert, Mauerſtr., v. fof z verm. 
Zu erfragen Gerechteſtr. 18120, 3. 


2 fleine Wohnungen 
vom 1. 4. 13 zu vermieten. Zu erfragen 
bei G. Jacobi, Bäckerſtr. 47, pt. 
Eine größere, im Betriebe geweſene 


Schloſsereiwerlſtatt, 


ſpeziell für Automobilbefiger vorzüglich 
geeignet, auch als Lagerraum verwend⸗ 
bar. iſt Kirchholür. 54 ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 
Daſelbſt iſt auch ein 


Heinerer Lagerraun, 
auch für einen kleinen Betrieb geeignet, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Beide Räume ſind hell. 

Schöne Kellerräume, 
hell und trocken, als Werkſtätte oder Lager⸗ 
raum, von fof. z. verm. Gr. Bauſtelle. 
an einer Hauptſtraße gelegen, zu ver⸗ 
kaufen. P. Gehrz, Melllenſtr. 85. 


Pferdeſtall 


zu vermiete n. 


Tuchmacherſtraße 2. h 


. 


Mädchenhandel. 
Mit dem Mädchenhandel, einem Handel, 
der leider viel verbreiteter iſt, als man allge⸗ 
mein annimmt, der eine weitverzweigte Or⸗ 
ganiſation beſitzt und von allen erdenklichen 
Leuten betrieben wird, weil er ein ausgezeich⸗ 
netes Geſchäft darſtellt, beſchäftigt ſich ein ver- 
dienſtliches, allgemeiner Beachtung zu empfeh⸗ 
lendes Buch, das der Schriftführer des deut⸗ 
ſchen Nationalkomitees zur Bekämpfung des 
Mädchenhandels Major a. D. Wagener im 
Verlage von Dr. Paul Langenſcheidt in Groß⸗ 
Lichterfelde herausgegeben hat. Nach Wage⸗ 
ner ſetzt ſich der Mädchenhandel zuſammen aus 
Ausfuhr, Einfuhr und Übergangshandel. In 
Deuſchland haben wir hauptſächlich einen 
Übergangshandel vom Often her nach dem 


Weſten. Das Abſatzgebiet des Mädchenhan⸗ 
dels ſind in erſter Linie die öffentlichen 
Häuſer. Die Agenten dieſer Häuſer find zu⸗ 


meiſt Juden, und zwar ungariſche, polniſche 
und galiziſche Juden. 

Es gibt zwei große Organiſationen der 
Mädchenhändler. In den Liſten des deutſchen 
Komitees gegen den Mädchenhandel ſind nicht 
weniger als 1400 Perſonen verzeichnet, die 
den Mädchenhandel betreiben, Stellenvermitt⸗ 
ler, Vermieterinnen, Zuhälter, Impreſſarien. 
Maſſeuſen, Hebammen, Auswanderungsagen⸗ 
ten. Sie alle ſuchen ſich ein möglichſt beſchei⸗ 
denes und unverfängliches Außere zu geben, 
ja, ſie nutzen jedes Mittel, um dies Außere zu 
erlangen. Eine bekannte Wiener Mädchen⸗ 
händlerin war Mitglied von vier religiboſen 
Vereinen. Eine andere Mädchenhändlerin in 
der Schweiz bevorzugte als Wohnung die chriſt⸗ 
lichen Hoſpize. Unter den Perſonen, die ſich 
mit dem Mädchenhandel befaſſen, ſpielen auch 
die Sprachlehrer keine geringe Rolle. Sie 
verfuppeln die jungen Mädchen, indem fie 
alle nur erdenklichen Mittel anwenden, um 
ſie zu Fall zu bringen. Bekanntlich ſind die 
Kandalöjen Zuſtände, die fih in Newyork ent- 
wickelt hatten. Dort waren drei große Geſell⸗ 

ſchaften als Mädchenhändler tätig. Man 
ſtellte auch feſt, daß die Poliziſten hohe Be⸗ 
ſtechungsgelder bezogen, und daß ſie infolge⸗ 
deſſen die öffentlichen Häuſer unbeläſtigt 
ließen. Der Polizeipräſident und eine große 
Anzahl ſeiner Beamten ſteckte mit den Mäd⸗ 
chenhändlern unter einer Decke. Als dem Po: 
ligeipräſidenten nachgewieſen wurde, daß er 
perſönlich Geld von den Mädchenhändlern be⸗ 
kommen hatte, nahm er ſich das Leben. Auf 
die Beſtechung der Polizeiorgane werden über⸗ 
haupt ganz gewaltige Geldmittel verwendet, 
durch die ſich die Händler auch aus den Verle⸗ 
genheiten ziehen, die ihnen bei den unteren 
Polizeiorganen zuweilen entſtehen. 

Major Wagener berichtet u. a. von einem 
galiziſchen Mädchenhändler, namens Bahr. 
Dieſer Bahr führte alljährlich hundert Mäd⸗ 
chen nach Konſtantinopel aus. Sie wurden in 


Zweite Ehe. 


Roman von 


x mershaujen- Romane, 
M. Trom hau! (Nachdruct verboten.) 


(9. Fortſetzung.) 

Das Herz ſchlug ihr bis an den Hals. Sie 
kannte ja nichts Schöneres, als wenn Dietrich 
die Freuden und Leiden ſeines Berufes mit ihr 
teilte. Aber leider — nun konnte ſie erſt recht 
nicht ja ſagen, weil es wie Neugier ausgeſehen 
hätte. Sie wiederholte alſo: „Es geht heute 
wirklich nicht,“ und ſchrieb weiter. 

„Schade, ich habe mich alſo vergeblich ge⸗ 
freut. Dann grüße von mir. Auf Wieder⸗ 
ſehen.“ 

Er küßte ſie, als ſei nichts vorgefallen, und 
eilte davon. 

Und Leonore ſaß da mit dem Herzweh und 
dem böſen Gewiſſen. Hätte er nur noch einmal 
gebeten: „komm mit, ſei mir gut,“ mit dem 
weichen, unterdrückten Klange ſeiner tiefen 

Stimme. Aber natürlich, das fiel ihm nicht 
ein. Offenbar wußte er garnicht, daß er ſie ge⸗ 
kränkt hatte. Männer haben eben gar kein 
Zartgefühl. Nein, ſie würden ſich nie verſtehen 
lernen. Es war ein Jammer, daß immer etwas 
zwiſchen die ſchönſten Gefühle und die beſten 
Regungen kam. . 

Sie wandte ſich wieder ihrem Briefe zu. 
Aber es wollte nicht gehen mit dem Schreiben. 
Immer drängte ſich Dietrichs bärtiges Geſicht 
awiſchen die Zeilen, und feine dunklen Augen 
fragten: „Kommſt du mit?“ 

Und ihre Mutter, — würde die ihr Beneh⸗ 
men gutheißen? Würde fie nicht jagen: 
„Schäme dich, Leonore, füllſt du jo deinen 
Platz aus? Zartgefühl! War es nicht ver- 
letzte Eigenliebe, was du Zartgefühl nennſt? 


® 


Galata öffentlich für 400 bis 1500 Mark ver» 
auktioniert, je nachdem ſie das Gefallen der 
Käufer erregten. In der Nähe von Paris 
hatte ſich eine Bande von Mädchenhändlern 
aufgetan, an deren Spitze ein angeſehener 
Bürger ſtand, der Brauereibeſitzer Rigal. Der 
Mann beſaß mehrere Hotels und war Präſi⸗ 
dent aller wohltätigen Vereine. Er hatte 
einen Kompagnon namens Dumortier. Dir 
mortier hatte einen großen Rennſtall und trat 
in der beſten Geſellſchaft auf. Dieſe Bande 
lieferte Mädchen nach London, Newyork, Vene⸗ 
zuela und Transvaal, ſie hat Hunderte von 
Mädchen zugeführt. 

Über die Motive der jungen Mädchen und 
den Weg, den ſie machen, weiß Wagener vieles 
zu berichten. Not, Vergnügungsſucht, ſpielen 
dabei eine Rolle. Die jungen Mädchen aus 
Polen, Ungarn, Galizien und Südrußland, 
die in den ärmlichſten Verhältniſſen leben, 
werden zumeiſt von Kuppelerinnen den Agen⸗ 
ten zugeführt, die Agenten verſchaffen den 
Mädchen einen Bräutigam und verheiraten 
fie; nach allen Regeln der Kunſt möchte man 
ſagen. Die Eltern freuen ſich, daß ihr Kind 
ſolch Glück macht, und dann geht's z. B. nach 
Argentinien. Wenn ſie dort ankommen, iſt 
der Ehemann verſchwunden, aber es erſcheint 
ein Freund, er verbringt die Mädchen in die 
öffentlichen Häuſer, dort bleiben ſie einge⸗ 
ſchloſſen, bis fie der Schande verfallen. Viele 
von den jungen Mädchen werden durch In⸗ 
ſerrate gewonnen, in denen junge, hübſche 
und gutgewachſene Mädchen zur Ausbildung 
als Sängerinnen und Tänzerinnen geſucht 
werden. Nach Wagener gibt es ſogar Fälle, 
in denen Kupplerinnen als Lehrerinnen in 
höhere Töchterſchulen eingetreten ſind. Und 
das ſicherſte Mittel, den Mädchenhandel aus⸗ 
zurotten, iſt nach dem Verfaſſer des Buches die 
Beſeitigung aller öffentlichen Häuſer. 

Ohne Zweifel iſt die Bekämpfung und Be⸗ 
ſeitigung dieſes ſchimpflichen Gewerbes unge⸗ 
mein ſchwierig, und deshalb ſollte alles zu⸗ 
ſammenſtehen, um dem Verein zur Be⸗ 
kämpfung des Mädchenhandels ſeine ohne 
Zweifel verdienſtliche Aufgabe zu erleichtern. 

% 


* * 


Deutſcher pfadſinder⸗Tag. 
Berlin, 18. Januar. 

Der deutſche Pfadfinder⸗Bund, der nach kaum 
einjährigem Beſtehen bereits gegen 140 Pfabfinder⸗ 
Vereine mit rund 50 000 Mitgliedern umfaßt, hält 
zurzeit hier ſeinen busch Pine 15 ab, und 
zwar unter dem Vorſitz ſeines Mitbegründers, des 
Konſuls Baſchwitz⸗ Berlin. Unter den zahl⸗ 
reichen Vertretern der Stgatsbehörden und der 
deutſchen Watte ug befinden ſich: Oberſtleur⸗ 
nant v. Wodtke als ; 
Kriegsminiſteriums, Kontreadmiral Dähnhardt als 
Vertreter der Marine, Generalmajor Jung als 
Vertreter des Jungdeutſchland⸗Bundes, Freiherr 
v. Seckendorff als Vertreter der elſaß⸗lothringiſchen 
Pfandfinder⸗Vereine, Direktor Tasz als Vertreter 
des ungariſchen Kultusminiſteriums und der Stadt 


Hat er nicht imgrunde mehr Zartgefühl als du, 
da er dich ſo garnicht entbehren mag?“ 

Leonore warf die Feder hin. Das Leben 
war voller Konflikte und Schwierigkeiten. 
Weiterſchreiben konnte ſie in dieſer Stimmung 
nicht. Sie wollte auch ſpazierengehen. An der 
friſchen Luft würden ihre Gedanken fih klären. 

‚Wieviel zu dieſem Entſchluß die Hoffnung 
beitrug, ſie möchte Dietrich draußen treffen, 
machte ſie ſich nicht klar. 

Leonore wandte ſich dem Stadtpark zu und 
ſpann den Faden ihrer Gedanken weiter. Das 
grobe Wort von Jean Paul: „Die Frau liebt 
in einem fort, der Mann hat dazwiſchen zu 
tun,“ war am Ende richtig. Die Männer 
lieben entſchieden anders als die Frauen, und 
faſt mußte man glauben, fie haben ein Recht 
dazu, weil fie anders geartet find. ` 

„I, geht da nicht Frau Erhard?“ hörte ſie 
eine lebhafte Stimme hinter ſich ſagen. „Guten 
Tag, Frau Erhard; ganz allein? Ohne den 
Gemahl? And gar ohne Kinder?“ 

Leonore wandte den Kopf. Sie kannte die 
Damen, die jetzt auf ſie zutraten und ihr die 
Hand gaben. Es waren Schweſtern in mittle⸗ 
ren Jahren; Gegenſätze, wie man ſie nicht aus⸗ 
geprägter finden kann. 

Die ältere, das Urbild der alten Jungfer 
früherer Zeiten, ſolche, wie es in dem Sinne 
garnicht geben ſollte, behauptete Leonore im⸗ 
mer, als ſie, wie ſie ſagte, ſelbſt noch alte Jung⸗ 
fer war. Die jüngere war die moderne unver⸗ 
heiratete Frau. Sie redete die verheirateten 
Frauen nie mit dem Titel ihres Mannes an. 
Die Frau iſt Selbſtzweck und bedarf keiner 
Ausſchmückung aus dem Titelvorrat des 
Gatten. Schlimm genug, daß ſie ſeinen Namen 
annehmen muß. 


ertreter des preußiſchen 


Chorn, Mittwoch den 22. Januar 1015. 
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(Drittes 


Budapeſt ſowie die Burggräfin zu Dohna⸗Schlo⸗ 
dien als Vertreterin des Pfadfinderbundes für 
junge Mädchen. Daneben bemerkt man die weite⸗ 
ren Mitbegründer des Bundes Hauptmann d. R. 
Bayer⸗Ber in und Stabsarzt Dr. Lion-Berlin, fer⸗ 
ner verſchiedene Vertreter von ſtädtiſchen und Schul⸗ 


behörden. — Der Vorſitzer, Konſul Baſchwitz, 
eröffnete die Verhandlung mit einer Begrüßung 
der Erſchienenen und verbreitete, ſich dann über 
die Reſultate der bisherigen Arbeil. Die Bewegung 
ſei in einem rapiden Wachſen begriffen, und wenn 
es erſt ungu jei, die noch nicht angeſchloſſenen 
Vereine der Bewegung zuzuführen, dann werde zu 
den bisherigen 50000 Mitgliedern und den 140 
Vereinen bald die doppelte Anzahl treten. Die 
ber Erfolge verdanke man in erſter Linie 
dem Wohlwollen der bes ken un dem Kaiſer 
und den deutſchen Bundesfürſten, auf die der Red- 
ner ein begeiſtert aufgenommenes Hoch ausbrachte. 
Hundert Jahre ſeien verfloſſen, ſeitdem das deutſche 
Volk ſich aufgerafft habe in einer Zeit der ſchwerſten 
Not. Unter der zielbewußten Regierung des nun⸗ 
mehr 25 Jahre ſeines Regentenamtes waltenden 
Kaiſers ſeien vor allem eine ſtarke Flotte und ein 
kampfgerüſtetes Heer geſchaffen und der koloniale 
Gedanke weiter verbreitet worden. Die deutſche 
Pfadfinderbewegung habe nur den einen Wunſch, 
einen möglichſt einheitlichen Charakter zu erhalten, 
um die deutſche nationaldenkende Jugend zur 
Liebe zu Kaifer und Reich zu erziehen und fie für 
die kommenden Zeiten ſchlagfertig 8 machen. Für 
Generalfeldmarſchall Frhrn. v. d. Goltz als Eh⸗ 
renvorſitzer des Pfadfinder, Bundes überbrachte Ge⸗ 
neralmajor Jung deſſen Grüße. Er verſicherte, 
daß Exzellenz v. d. Goltz die Beſtrebungen des Bun⸗ 
des nach wie vor mit großem Intereſſe verfolge und 
es ſei kaum nötig zu ſagen, daß er ſein Wohlwollen 
auch weiterhin dem Bunde erhalten werde. Die 
deutſche Pfadfinderbewegung jóia e die richtigen 
Wege ein zur Erziehung der deutſchen Jugend zu 
Königstreue und Paterlandsliebe und zu einem 
körperlich und ſittlich gefeſtigten Geſchlecht, das 
ebenſo begeiſtert für Deutſchland eintreten werde, 
wie das vor 100 Jahren. — Oberſtleutnant 
Wodtke überbrachte die Grüße des Kriegs⸗ 
Wehen und hob hervor, wie ſegensxreich die 
Wechſelwirkung zwiſchen Armee und Pfadfinder- 
Bund für letzteren geworden ſei. Weitere Be⸗ 
un cee hielten die Burggräfin zu 
ohna⸗Schlodien und Frhr. v. Seckendorff. Großen 
Beifall erregte die itteilung des Direktors 
Tasz⸗Budapeſt, daß das ungariſche Kulius- 
mimi etum und die Stadt Budapeſt die deutſchen 
fadfinder im kommenden Jahr zu einer Studien⸗ 
fahrt nach Ungarn einladen werde, um die Bes 
ziehungen zwiſchen der Jugend der beiden verbün⸗ 
deten Staaten noch inniger zu geſtalten 
Den Jahresbericht und den Bericht über 
den Stand der un erſtattete Hauptmann 
d. R. Bayer. Nach Mitteilung der bereits er⸗ 
wähnten Zahlen über die Entwicklung des Bundes 
im Berichtsjahre führte der Redner an, daß auch 
mehrere Landesverbände im verfloſſenen Jahr neu 
Han worden ſeien ſpezie der Landesver⸗ 
and 1 Auch Sachſen habe ſich einen 
andesverband geſchaffen und die Entſtehung wet- 
erer Verbände ſtände in naher Ausſicht Einzelne 
Vereine haben ſich zu ganz gewaltigen Pfadfinder⸗ 
korps vereinigt. Erfreulich ift es, daß ſich einige 
Vereine in Oſterreich an der deutſchen nze ge⸗ 
bildet haben. Das ift ein erfreuliches Zeichen dafür, 
welche Werbekraft unſere Bewegung beſitzt. Ir⸗ 
end welche politiſche oder internationale Tendenz 
liegt dem deutſchen Pfadfinder, Bunde fern. Wir 
haben zwar gute Beziehungen zu den anderen 
Korps der Welt, aber ſie beschränken auf ein 
paar liebenswürdige Zeilen meiſt auf Anſichtspoſt⸗ 
karten. Wir haben kein Jatereſſe daran, die kräf⸗ 
tige nationale Bewegung international verwäſſern 


„Meine Kinder ſind mit dem Mädchen 
fort,“ verſetzte Leonore ausweichend. 

„Deſto beſſer, ſo begleiten wir Sie ein 
Stück,“ entgegnete Fräulein Regina Reformer 
und nahm die junge Frau in die Mitte zwi⸗ 
ſchen ſich und die Schweſtder, ohne deren Fu- 
ſtimmung abzuwarten. Es war längſt meine 
Abſicht, einmal gründlich mit Ihnen zu reden.“ 

„Wenn es der Frau Profeſſor recht iſt. 
Regina,“ flötete Trinettchen, die ältere, unter⸗ 
würfig und teippelte eilfertig auf ihren dün⸗ 
nen Beinchen neben den beiden rüſtig aus⸗ 
ſchreitenden Damen her. 

„Ein Halbſtündchen habe ich Zeit, länger 
nicht,“ jagte Leonore. Sie war nicht geſonnen, 
einfach über ſich verfügen zu laſſen; dagegen 
war es ihr nicht unlieb, durch eine Unterhal⸗ 
bung mit der geſcheiten Regina auf kurze Zeit 
ihren quälenden Grübeleien zu entgehen. 
„Vielleicht jedoch verlangſamen wir die Gang⸗ 
art ein wenig. Fräulein Trinettchen überan⸗ 
ſtrengt ſich.“ 

„Nicht doch, nein, keineswegs, ich komme 
gut mit,“ liſpelte Trinettchen atemlos. „Re⸗ 
gina liebt es nicht, durch mich aufgehalten zu 
werden, es iſt auch nicht nötig.“ 

Die jtatilihe Schweſter, die faſt Leonores 
Größe erreichte, nahm, ohne ein Wort zu ver⸗ 
lieren, das kleine Perſönchen unter den Arm 
und 0g es mit fort. Sie liebte die Kleine auf 
ihre Weiſe, aber ſie betrachtete ſie als etwas 
Zurückgebliebenes und behandelte fie r < ein 
Kind. 

„Wie ich neulich durch die junge Frau 
Engelbert erfuhr — hören Sie mal, was für 
ein unfertiges, kindiſches Geſchöpf, keine Ehre 
für unſer Geſchlecht! — ſtehen Sie auch auf 
dem Standpunkt der modernen Frauenbewe⸗ 


auf 2000 Mark. Der Vorſitzer, 


als Berbo 


51. Jahrg. 


zu laſſen. — In den Ehrenausſchuß find BR 
treten: Graf v. Zeppelin, Generalmajor z. D. 
Kämpf, General der Infanterie w. Hoven, Gouver- 
neur von Metz, General der Infanterie Sixt von 
Arnim⸗Magdeburg, General der Infanterie von 
Blume, Generalmajor v. Glaſenapp, der Komman⸗ 
deur der pe und Oberbürgermeiſter Vogt⸗ 
Frankfurt a. M. Es iſt erfreulich, daß unſere Be⸗ 
wegung grade die beſten Elemente anzieht. In 
vielen Orten hat die Bewegung Kauft n etwas 
Faszinierendes bekommen in der Kraft und Ein⸗ 
heit, in der ſie auftritt. Beſonders ſtark ift die Be- 
wegung in Elſaß⸗Lothringen, Baden, um Frankfurt, 
im Rheinland, im Harzgau, um Magdeburg, Naum⸗ 
burg, Berlin, im Königreich Sachſen und in den 
Hanſeſtädten. Unſere Sache fängt aber an, auch 
kräftige Vorſtöße nach dem Oſten und Nordoſten zu 
machen. Viel ift heute erreicht worden, aber es ift 
nichts gegen das, was noch erreicht werden muß. 
Vor allem it nötig, daß wir einig bleiben, damit 
wir unſer Ziel, die geſamte deutſche Jugend in 
unſerem Sinne tüchtig zu machen, auch erreichen. 
(Lebh. Beifall.) — Die Verſammlung nahm hier⸗ 
auf den Kaſſenbericht entgegen. Die Ein⸗ 
nahmen beliefen fih auf ca. 20 000 Mark, darunter 
einmalige Stiftungen in Höhe von 6000 Mk. Ein 
Beitrag von Krupp in dieſer e beziffert ſich 

Ronſul Baſchwitz. 
hat dem Bunde wieder 10000 Mark zur Berfü- 
gung geſtellt. Die Aktiven belaufen ſich zurzeit auf 
4879 Mark, die Paſſiven auf 2676 Mark, ſodaß ein 
Beſtand von 2203 Mark vorhanden iſt. — Der 
Jahresbericht und der Kaſſenbericht wurden hierauf 
ohne Debatte genehmigt. 

Die Verſammlung ging ſodann zur Beratung 
der vorliegenden Anträge über. Angenommen 
wurde folgender Antrag Frankfurt a. M.: „Die im 
Januar 1912 mit der Umarbeitung der Bundes⸗ 
iteng Pentone Kommiſſion ift zum Bericht auf- 
ufordern. Dieſer Bericht ift zur Diskuſſion zu 
ſtellen. In der Erwägung, daß die alte Satzung 
dringend der Erneuerung bedürfe, daß die Arbeiten 
der Kommiſſion, ſolange ſie nicht abgeſchloſſen ſind, 
nach außen nicht verwertbar erſcheinen 55 viel- 
mehr einſtweilen noch die urſprüngliche Faſſung 
gilt, jor die Komiſſion erſucht werben, ihre Arbeit 
zu beſchleunigen.“ — Ein weiterer Antrag Frank⸗ 
furt beſchäftigte ſich mit den äußeren i des 

undes und hatte folgenden Wortlaut: „Am eine 
Einſchränkung der Auswüchſe in Aniformierung, 
Benennung und militäriſcher Spielerei zu be⸗ 
wirken, beantragt der Landesverband einſtimmig, 
daß von Bundeswegen das Tragen von Schuß⸗ 
waffen (auch Knallpiſtolen), ſowie das Üben des 
Stechſchritts verboten wird, ebenſo ſoll die Bundes⸗ 
leitung 1 1 Auswüchſe der Uniformierung 
kennzeichnen. — Oberlehrer Dr. Qi- 
wenſtein⸗ Frankfurt begründete den Antrag. 
Man müſſe namentlich in Induſtriegegenden mit 
der Betonung des 1 BE 5 e dch i ſein, 
um den Wider] r0 prade t e des Volkes 
egen die Pfadfinde ng zu befeitigen. Die 
125 üt bereits in den A enannten Richtlinien, 
die vor einiger Zeit beſchloſſen worden, ange- 
ſchnitten, und es entſpinnt ſich eine lebhafte De⸗ 
batte darüber, ob die bezüglichen Beſtimmungen 
der Richtlinien bindend ſeien oder ob der Leitung 
die Befugnis zu Ausnahmen zuſtehen fol, Schließ⸗ 
lich einigt man io darauf, daß beſchloſſen wird, 
über ein gewiſſes Maß in den Abzeichen ſolle nicht 
hinausgegangen werden, Abzeichen können einge⸗ 
po: werden, aber es muß dies nicht geſchehen. Der 
undesleitung ſoll in der ganzen Frage Dispens 


zuſtehen 
den fortgeſetzten Beratu 85 Jeu 
n den fortgeſetzten Beratungen des deutſchen 
PER Hundes wurden noch einige Aut e 
interner Natur erledigt. — Hauptmann a. D. 
Bayer wurde inanbetracht feiner hohen Verdienſte 
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gung, Frau Erhard,“ begann Regina Refor⸗ 
mer. „Auch Sie treten für die Rechte des 
unterdrückten Geſchlechts ein.“ i 


„Frau Engelbert?“ fragte Leonore verwun⸗ 


dert. „Woher kennt die meinen Standpunkt?“ 
„Na, fe hat ſich ſelbſtverſtändlich anders 
ausgedrückt. Das junge Ding kann ja kaum 
einen logiſch zuſammenhängenden Satz ſpre⸗ 
chen. Ich habe mir aber das kindergleiche Ge⸗ 
plauder richtig gedeutet. Irre ich mich?“ 
„Wenn Sie meinen, daß ich der Frau gleiche 
Pflichten und Rechte zuerkenne wie den Män⸗ 
nern und ihren Wert nicht geringer einſchätze, 
fo haben Sie richtig geſchloſſen,“ ſagde Leonore. 
„Gut. Das iſt etwas. Ich gehe viel, un⸗ 
gemein viel weiter. Aber auf dieſer Grund⸗ 
lage können wir zuſammen arbeiten, und zu 
gemeinſamer Arbeit fordere ich Sie auf.“ 
„In welcher Weiſe?“ fragte Leonore vor⸗ 


ſichtig. 


„Nun, wie wir in der Bewegung alle ar⸗ 
beiten: durch Wort und Schrift. Ich redigiere 


das Blatt „Der Fortschritt“, Sie kennen es 
wahrſcheinlich. Dafür ſchreiben Sie mir Ar⸗ 
tikel in unſerem Sinne.“ ; 

„Ich bann nicht ſchreiben,“ lächelde Leonore. 
„Jede geſcheite Frau bann einen Artikel 
ſchreiben, und Sie find geſcheit,“ beſtimmte Rez 
gina. „Sie beſuchen meine Verſammlungen, 
und Sie werden dem Reden dort nicht lange 
widerſtehen.“ 


w 


„Ach, können! 


er will,“ erklärte Regina Reformer. 


„Das 


bischen Reden wollen Sie nicht können? Den⸗ 
len Sie doch an das Gewäſch, was uns die 


„Ich kann nicht reden,“ ſagte Leonoce 
ieder. 


Der Menſch kann alles, was 


jederzeit zu he 


um die Entwicklung des Pfadfinderbundes und 
zugleich als Ausdruck des allgemeinen Vertrauens 
gegenüber allen ungerechten Angriffen die Würde 
des Reichsfeldmeiſters verliehen. — Bundesfeld⸗ 
meiſter wurde Frhr. a. D. v. Seckendorff. 
Heute Vormittag fand im Grunewald und auf 
dem anſchließenden Exerzierplatz eine Übung der 
Berliner Pfadfinder ſtatt, die mit einem 
Abkochen abſchloß. — Generalfeldmarſchall Frhr. 
u. d. Goltz drückte feine Zufriedenheit“ mit den 
Übungen aus. Mittags hielt der erſte Vorſitzer des 
Bundes, Konſul Baſchwitz, im Reſtaurant 
„Kurfürſtenpark“ einen Vortrag über das Thema 
„Die Fortſchritte der Pfadfinder bewegung 
in Deutſchland und in anderen Ländern“. Der 
Redner betonte einleitend, daß die Pfadfinder⸗ 
bewegung im letzten Jahre ihren Siegeszug durch 
ganz Deutſchland gehalten habe. Der bei ſeiner 
Entſtehung viel befehdete Pfadfindergedanke hat 
iH Bahn gebrochen; er wird ein Kraftmittel fein 
für die Förderung der geiſtigen und körperlichen 
Geſundung der jungen Deutſchen. Exzellenz Gene⸗ 
ralfeldmarſchall Graf Haeſeler, der ein gütiger 
Förderer und ein freundwilliger Gastgeber unſerer 


Pfadfinder auf ſeinem Gute Harnekoz geworden iſt, 


ſandte denn auch dem deutſchen Pfadfinderbunde 
zu ſeiner Vertreterverſammlung in richtiger Er⸗ 
kenntnis dieſes Umſtandes die packenden Geleit⸗ 
worte „mens san a in corpore sano“. Ich habe 
mir zur Aufgabe geſtellt, Ihnen einen kurzen 
Überblick über die Jugendbewegung in fremden 
Ländern, ſoweit ſie mit der deutſchen Pfadfinder⸗ 


bewegung verglichen werden kann, zu geben. Ich 


möchte hierbei von vornherein betonen, daß die 
Pfadfinderbewegung eine deutſche Bewegung iſt, 
ſtets war, und ſolange man an ihren Grundſagen 
feſthält, ſtets bleiben wird. Aufmerkſam und mir 
offenen Augen werden wir jetzt wie früher alle 
Vorgänge im Auslande betrachten und uns be⸗ 
mühen, da zu lernen, wo etwas zu lernen iſt. Nie⸗ 
mals aber werden wir unſere deutſche Indiwidu⸗ 
alität aufgeben oder etwa gar in irgend einem 
organiſatoriſchen Zuſammenhang mit ausländiſchen 
Vereinen treten, mit Ausnahme der Freundſchaft, 
die uns mit den neugegründeten öſterreichiſch⸗un⸗ 


gariſchen Vereinen verbindet, denen wir 
ebenſo wie unſeren italieniſchen Bruder⸗ 
vereinigungen mit Freuden unſere Hand zu treuer 


Freundſchaft entgegenſtrecken. Zum zweiten Teil 
des Themas übergehend erwähnte der Redner zu- 
nächſt die engliſche Boy ſcouts⸗Bewegung, die in 
geiſtvoller Weiſe von General Baden Povell vor 
etwa vier Jahren ins Leben gerufen worden it. 
Sie iſt vorzüglich organiſiert und hat eine beſon⸗ 
dere i e in einem Lande, in welchem die 
allgemeine Wehrpflicht er f. nicht u worden 
ijt. Sie erſtreckt ſich über fünf Erdteile. In Afrika, 
in Auſtralien, in Indien, in allen engliſchen Kolo- 
nien det man Pfadfinder. Dieſe einen großen 
Teil der Welt umſpannende et beruht 
auf den drei Säulen welche der Pfadſindereid vor- 
ſchbeibt: 1) Seine Schuldigkeit gegen Gott und den 
König getreu au erfüllen, 2 feinen Mitmenſchen 
je: 3) dem b bie Kier zu ge⸗ 
horchen. Unendlich vielſeitig jind die Künſte, welche 
der engliſche Pfadfinderbund zu erlernen hat. Der 
engliſche Pfadfinder hat ſogar einige Geheimzeichen, 
welche es ermöglichen follen, daß ſich ein jeder Pfad⸗ 
finder als ſolcher in der ganzen Welt ohne weiteres 
erkennen kann. England zählt heute 400 000 Pfad⸗ 
finder, eine Zahl, welche wir in Deutſchland, wenn 


wir in gleichem Maße wachſen wie bisher, in kurzer 


Zeit erreichen dürften. Es liegt uns aber nicht dar⸗ 
an, einen Zahlenrekord zu ſchlagen. Die Bundes⸗ 


leitung des deutſchen Pfadfinderbundes ſteht viel⸗ 5 


mehr auf dem Standpunkte, daß nicht die Zahl der 
jugendlichen Mitglieder, ſondern der Geiſt, der in 
ihren Reihen herrſcht, ausſchlaggebend ſein ſoll. — 
Im Anſchluß an dieſe Ausführungen zeigte der Vor⸗ 
tragende eine große Reihe von Lichtbildern, die das 
Leben und Treiben der engliſchen ſowie der ibri- 
gen ausländiſchen Pfadfinder darſtellten. 


Generalfeldmarſchall Frhr. v. d. Goltz dankte 
unter lebhaftem Beifall dem Referenten für ſeinen 
lehrreichen Vortrag. 


Provinzial nachrichten. 


„Schönſee, 16. Januar. („Bilder⸗Agenten“) 
treiben zurzeit in der hieſigen Gegend ihr Unweſen, 
denen bereits eine Anzahl wenig bemittelter Leute 
Aufträge gegeben hat. Die Reiſenden erbieten ſich, 


Männer in öffentlichen Verſammlungen vor⸗ 
ſetzen.“ i 

„Warum folen wir Frauen die Zahl der 
ſchlechten Redner vermehren?“ fragte Leonore. 

Regina ſtand ſprachlos ſtill. 

„Sie wiſſen nicht, was ſie ſagen, Frau Er⸗ 
hand. Die Frau ift die geborene Rednerin, 
und die Frau der Jetztzeit erſt recht. Alſo Sie 
kommen? Sie geben mir die Zuſage, daß Sie 
helfen wollen, das Sklaventum der Frau auf⸗ 
uheben, ihre jahrelangen Feſſeln zu ſpren⸗ 
gen?“ x - 

„Ich habe keine Zeit, füpchte ich, Fräulein 
Reformer. Mann und Kinder, der Haus⸗ 
ſtand —“ ` 

Fräulein Regina machte eine hoheitsvolle 
Geberde. 

„Frau Erhard, Sie haben noch viel zu ler⸗ 
nen, ehe Sie aus Ihrer Anfreiheit ſich löſen. 
Soll denn die Frau ewig ans Haus gekettet 
werden, während ſo viele öffentliche Pflichten 
ſie rufen? Pflichten, die nur zu lange ſchon 
won ihr verſäumt wurden?“ 

„Ich meine doch, die Offentlichkeit käme erſt 
in zweiter Linie,“ ſagte Leonore. „Wer for 
die einzelnen Familienglieder für das öffent⸗ 
liche Leben vorbereiten, wenn nicht die Frau 
in der Stille des Hauſes? Übrigens glaube 
ich kaum, daß mein Mann einverſtanden wäre, 
wenn ich als öffentliche Rednerin aufträte.“ 

„Das wollen Sie ſich von Ihrem Gatten 
vorſchreiben laſſen? Wo bleibt da die Frei⸗ 
heit?“ rief Regina voll heiligen Eifers. „Ja 
wohl, -fie ift nur für das männliche Geſchlecht 
vorhanden. Wird Ihr Gemahl Sie fragen, ob 
er an einer Verſammlung teilnehmen, ob er in 
einer ſolchen den Mund auftun ſoll?“ 

„Ach, laß doch die Frau Profeſſor, Regin⸗ 
chen!“ bat Trinettchen weinerlich. „Du wirſt 


nach kleinen Bildern Vergrößerungen zu liefern, 
und zwar, da die e demnächſt von Berlin⸗ 
Pankow nach Brieſen verlegt werde und durch 
Weiterempfe Aug für fie im voraus Reklame gez 
macht werden folle, umſonſt. Die durch diele und 
andere Vorſpiegelungen Verleiteten haben zunächſt 
einen Beſtellſchein, über deſſen Inhalt fie im Un- 
klaren bleiben, zu Unterſchreiben und aag 1 Mk. 
pi Porto und Verpackung zu zahlen. Nach einigen 
agen erſcheint wieder ein Reiſender, in der Regel 
in Abweſenheit der Männer, und erhebt weitere 
6 Mark Anzahlung, eventuell auch mehr. Gewöhn⸗ 
lich werden die Beteiligten jetzt erſte ſtutzig und 
informieren ſich genauer über den unterſchriebenen 
Beſtellzettel, nach dem bei Eingang der Bilder⸗ 
ſendung noch ein Beträchtlicher Nachnahmebetrag zu 
porn it. Eine Warnung vor dem Treiben der 

eiſenden dürfte manchen vor Verdruß und 
Schaden bewahren. 

12 Schwetz, 19. Januar. (Verſchiedens.) Anter 
dem Rindviehbeſtande des Domänenpächters Randt 
in Groß Plochotſchin iſt eine Milzbrandepidemie 
ausgebrochen; bisher ſind 14 Rinder an der Seuche 
eingegangen. — Die Altſitzer Heinrich und Marie, 
geb. Dirks, Balzerſchen Eheleute in Gruppe feierten 
ekadi das Feſt der goldenen Hochzeit. Aus dieſem 

nlaß erhielten fie ein allerhöchſtes Gnadengeſchenk 
von 50 Mark. — Herr Ferdinand Will von hier 
verkaufte feine in der Wilhelmſtraße helegene Gaſt⸗ 
wirtſchaft mit Ausſpannung für 69 000 Mark an 
den Reſtaurateur Boenigk von hier. 

e Freyſtadt, 17. Januar. (Aufgegriffener Durch⸗ 
brenner.) Seit dem 2. Januar war der Lehrling 
Paul Holtz vom Schloſſermeiſter Kolwer, nachdem 
er abends von einem Beſuch zu den Eltern in 
Scharnhorſt zurückgekehrt und mit den anderen 
Lehrlingen gemeinſam ſchlafen gegangen war, ver⸗ 
ſchwunden. Gleichzeitig 1 einem anderen Lehr⸗ 
ling ungefähr 10 Mark. Holtz iſt nun in Danzig 
von der Polizei aufgegriffen und den Eltern zu⸗ 
geführt worden. - 

e Freyſtadt, 19. Januar. (In der Stadtverord⸗ 
netenſitzung) wurde zunächſt das Bureau gebildet. 
Es wurden gwann: Rentier Ed. Poſe zum Stadt- 
verordnetenvorſteher, Gutsbeſitzer Volkmann zum 
Stellvertreter, Drogeriebeſitzer Kern als Schrift 
führer und Beſitzer Otto König als Stellvertreter. 
Nach Erledigung verſchiedener Vorlagen, Verwal⸗ 
tungsangelegenheiten betreffend, wurden ver- 
chiedene Wahlen vollzogen. Zunächſt wurde der 

atmann Franz Prange wieder als ſolcher gewählt. 
Sodann wurden die Mitglieder der einzelnen Kom⸗ 
miſſionen beſtimmt. 

Danzig, 19. Januar. (Die Leitung des Poſt⸗ 
amtes 1 in Danzig) iſt vom 1. April ab anſtelle 
des in den Ruhestand tretenden Poſtdirektors 
Auguſtin dem Poſtdirektor Alrich aus Königsberg 
übertragen worden. 

Poen, 17. Januar. (Tot aufgefunden) wurde 
eſtern Abend die 50jährige Ehefrau eines Holz- 
Med Turmſtraße a Die Frau hat 

ienstag Nachmittag das Haus im Fieberwahn 
verlaſſen und blieb ſeitdem ſpurlos verſchwunden. 
Geſtern Abend wurde ſie auf einer Wieſe an Rande 
eines Baches entkleidet und erfroren aufgefunden. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 21. Januar 1913. 


— (Perſonalien.) Der Oberlandesgerichts⸗ 
rat Witte in Königsberg ift zum Senatspräſidenten 
in Hamm ernannt. 

— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.] Gutsbeſitzer Windmüller in Breitenthal 
iſt vom Herrn Oberpräſidenten zum Amtsvorſteher 
des Amtsbezirks Guttau auf weitere ſechs Jahre, 
is zum 25. Januar 1919, ernannt. — Die Wieder⸗ 
dorf des Beſitzers Guſtav Pritſch in Klein Böſen⸗ 
dorf zum Schöffen dieſer Gemeinde iſt vom könig⸗ 
lichen Landrat 8 

— (Reue elegraphenanſtalt in 
Deutſch⸗Südweſtafrika.) In Brack⸗ 
water, Bezirk Windhuk, in Deutſch⸗Südweſt⸗ 
afrika, iſt am 11. Januar eine Telegraphenanſtalt 

ür den internationalen Verkehr eröffnet worden. 
rackwater liegt an der Eiſenbahn Swakopmund⸗ 
Windhuk, zwischen Okahandja und Windhuk. Die 
Wortgebühr für Telegramme nach Brackwater iſt 
dieſelbe, wie nach Windhuk. Sie beträgt gegen: 
wärtig 2,75 Mark. 

— (Sport.) Am Mittwoch den 22. Januar, 
abends 9 Uhr, findet im Artushof eine gemein⸗ 
eine Sitzung der Thorner Sportvereine 
„Viſtula“ und „Preußen“ ſtatt, auf deren Tages⸗ 
ordnung wichtige ſportliche Fragen ſtehen, durch 


noch Unfrieden ſäen in dieſer Ehe. Wenn nun 


der Herr Profeſſor böſe wind, biſt du schuld.“ 


Leonore richtete ſich ſtolz auf. 

„Sie irren, Fräulein Reformer, wenn Sie 
glauben, meine Freiheit ſei beeinträchtigt. 
Was ich ſagte, ging aus eigenem Ermeſſen her⸗ 
vor. Es iſt mir völlig überlaſſen, in dieſen 
Dingen nach meinem Ermeſſen zu entſcheiden.“ 

„Gut, gut!“ rief Regina beſänftigt. „Ich 
dachte es mir von dem Profeſſor, den ich hoch⸗ 
ſchätze, — ich ſchätze wenige, ſehr wenige Män⸗ 
1 Erhard. Dann darf ich auf Sie rech⸗ 
nen?“ 

„Nein, das dürfen Sie nicht,“ ſagte Leo⸗ 
nore, etwas erzürnt über dieſe Hartnäckigkeit. 
„Sie ſcheinen mich nicht verſtanden zu haben. 
Ich erwähnte ſchon, daß ich mich zu nichts ver⸗ 
pflichten will. So weit aber kann ich Ihnen 
entgegenkommen, daß ich Sie zu einer der von 
Ihnen erwähnten Versammlungen begleite, 
um ihre Bedeutung kennen zu lernen, immer 
unter der Vorausſetzung, daß mich das zu nichts 
verpflichtet.“ 

„Aber ſelbſtverſtändlich, — aber darin gilt 
Freiheit als oberſter Grundſatz. Darf ich Sie 
am Freitag als Gaſt einladen? Eine unſerer 
bekannteſten Rednerinnen hält einen Vortrag 
über das wertvolle Thema: „Frauenrecht und 
Logik“ mit angeſchloſſener Diskuſſion.“ 

„An der ich mich nicht beteiligen werde,“ 
vollendete Leonore. 
ir „Wie Sie wollen. Alſo Freitag Abend 8 
Ti * 
„Ich komme,“ erwiderte Leonore und ver⸗ 


abſchiedete fih. Sie ſah nach der Uhr. War's 


möglich? Schon halb ſechs. Wie hatte ſie ſich 
jo verplaudern können! Die Kinder erwarte. 
ten ſie längſt zu den Schulaufgaben. 

Sie haſtete nachhauſe. 


Kolonnade, in ſicherer Ausſicht. 


deren Erledigung eventuell ein Zuſammenſchluß 
der beiden Vereine herbeigeführt werden ſoll. Da 
beide Vereine dieſelben ſportlichen Beſtrebungen 
Reben, wäre eine Vereinigung im Intereſſe des 
ports nur zu begrüßen. Einigkeit macht u 
— (Vom Neubau des Aege kei a als.) 
Am Sonntag Vormittag beſichtigten Herr Eriter 
Bürgermeiſter Dr. Haſſe und die Mitglieder der 
Baudeputation und Gartenbaudeputation das alte 
Zlegeleigebäude und das Gelände, um über den 
Fi für ein neues Gebäude ſchlüſſig zu werden. 
n Frage kommt das Gelände oberhalb des Eis⸗ 
ellers wegen der Ausſicht über die Weichſel⸗ 
niederung und das Gelände am Schillerplatz. Ein 
Beſchluß wurde noch nicht gefaßt, doch ſteht die 
Wahl des Geländes am Schillerplatz, oberhalb der 
Es wird geplant, 
Lawnutennisplätze in größerer Anzahl anzulegen, 
um auch Turniere mit Beteiligung aus dem ganzen 
Reiche veranſtalten zu können. Die Koſten des 
Baues ſind in der Anleihe, die aufgenommen werden 
ſoll, bereits mit einbegriffen. — 
— (Das Kriegsgericht) der 41. Diviſion 
hatte geſtern Nachmittag unter Vorſitz des Herrn 
Oberſtleutnant Freiherrn von Kettler eine Sitzung 
in Thorn, in der Herr Kriegsgerichtsrat Mauſolf⸗ 
Marienburg die Verhandlungen leitete und Herr 
Kriegsgerichtsrat Putzberg⸗Dt. Eylau die Anklage 
vertrat. Zur Verhandlung ſtand nur eine Sache. 
Aus der Unterſuchungshaff vorgeführt wurde der 
Alan Julius Kopp vom Alanen⸗Regiment Nr. 4, 
um ſich wegen militäriſchen Diebſtahls 
zu verantworten. Der Angeklagte war einige 
Wochen vor Weihnachten Burſche bei Herrn Leut⸗ 
nant K. und benutzte dieſe Vertrauensſtellung, 
ſeinem Herrn ein Paar weiße Handſchuhe und eine 
Serviette zu ſtehlen. Dieſe Gegenſtände ſind vom 
Wachtmeiſter im Gewahrſam des Angeklagten ge⸗ 
funden worden. Der Offizier vermißte außerdem 
noch ſeine Sporen; doch mußte in dieſer Hinſicht 
wegen Mangels an Beweis das Verfahren einge⸗ 
ſtellt werden. Der Angeklagte gibt zu, die Gegen⸗ 
ſtände genommen zu haben, Doch wollte er die 
Handſchuhe nur zu feiner Arlaubsreiſe benutzen und 
ſie dann wieder an Ort und Stelle zurücklegen. Die 
Serviette habe er für wertloſes Gut gehalten und 
als Putzlappen benutzen wollen. Durch die Beweis⸗ 
aufnahme wird jedoch feſtgeſtellt, daß die Serviette 
ganz neu war. Der Vertreter der Anklage 
beantraat 3 Wochen ſtrengen Arreſtes und bittet, 
mit Rückſicht auf die bisherige aute Führung des 
Angeklagten von einer Verſetzung in die 2. Klaſſe 
des Soldatenſtandes, die bei Diebſtahl gewöhnlich 
eintritt, abzuſehen. Der Verteidiger, Herr Ober: 
leutnant Neumann bittet, den Angeklagten 
wegen Diebſtahls freizuſprechen, da die Abſicht der 
rechtswidrigen Zueignung nicht erwielen ſei. Der 
Angeklagte hätte ſonſt die Sachen nicht unter: 
ſchloſſen aufbewahrt. Der Gerichtshof hält den 
Diebſtahl für erwieſen erkennt aber auf die milde 
Strafe von 14 Tagen Mittelarreſt. 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 18. Januar. (Die 
Beſchälſtation Koſtbar) ift wiederum mit zwei 
Hengſten beſetzt worden. 


Zeitſchriften⸗ und Bücherſchau. 

Verbeſſerte amerikaniſche Buchfüh⸗ 
rung, zugleich eine Einführung in das Ganze der kauf⸗ 
männiſchen Rechnungsführung. Von Dr. O. Hertel, 
Handelsſchuldirektor in Straßburg i. E. Dritte verbeſſerte 
und vermehrte Auflage mit einer bildlichen Darſtellung 
des Abſchluſſes. Preis 2,75 Mk. geb. Verlag der mo⸗ 
dernen kaufmänniſchen Bibliothek G. m. b. H., Leipzig⸗R. 
Das Buch, welches bei ſeinem Erſcheinen von anerkannten 
Autoritäten auf dem Gebiete der Buchhaltung eine glän⸗ 
zende Kritik erfahren hat, legt faſt auf jeder Seite der 
neuen Auflage Zeugnis ab von dem Beſtreben des Verfaſſers, 
es in ſprachlicher und ſachlicher Hinſicht zu vervollkommnen. 
Ein ausführliches Juhaltsverzeichnis und eine graphiſche 
Darſtellung des Kontenabſchluſſes bilden eine angenehme 
Zugabe. Je mehr die amerikaniſche Buchführung ſich 
einbürgert, deſto größer wird das Bedürfnis nach einem 
Werk, welches in einer auch dem Laien verſtändlichen 
Sprache den Einblick in das Ganze der Buchhaltungsform und 
ſodann in eine beſonders empfehlenswerte Sonderart der⸗ 
ſelben vermittelt. Gewiß fehlt es an Darſtellungen der 
ſogenannten „amerikaniſchen Buchführung“ nicht, aber 
mit wenigen Ausnahmen ſetzen dieſelben — anhangsweiſe 
anderen Syſtemen zugefügt oder für erfahrene Buchhalter 
beſtimmt — die allgemeinen Geſetze der Buchführung als 
bekannt voraus, ſodaß das vorliegende Unternehmen, das 
Gebäude der Tabellenbuchhaltung auf breiterer Grundlage 
zu errichten, nur willkommen ſein kann. Die Gliederung 


Wo ſind die Kinder?“ war ihr erſtes Wort 
an die öffnende Lina, die Lenchen an der Hand 
führte. 

„In Herrn Profeſſors Zimmer.“ 

Sie eilte mit klopfendem Herzen hinauf. 
Da ſaß Dietrich, neben ihm Anna, um die er 
den Arm geſchlungen hatte. Er ſah ihre fran⸗ 
zöſiſche Arbeit nach. Willibald ſtand ſchon 
wartend daneben mit dem Leſebuch. N 

Dietrich ſah flüchtig auf und reichte feiner 
Frau die Hand, ohne ſich aber in der Korrektur 
ſtören zu laſſen. 

Wie gern wäre ſie ihm nun um den Hals 
gefallen, hätte ſich ausgeſprochen, ſich ſchlecht 
gemacht und ſich von ihm tröſten laſſen! Das 
verſtand er jo gut. Aber nun waren die Kin- 
der da. Unmöglich, in ihrer Gegenwart etwas 
Davon über ihre Lippen zu bringen, was nur 
in das innerſte Heiligtum der Ehe gehört. 
Ach ja, die zweite Frau! Da war ſchon 
wieder dieſe verwickelte Lage im Wege. 

„Ich habe mich verſpätet,“ begann Leonore 
zögernd, indes ſie Hut und Handſchuhe ablegte. 

Dietrich hatte Annas Aufgabe durchgeſehen 
und ſtand auf. 

„Wo warſt du denn ſo lange?“ fragte er 
freundlich, aber doch mit leiſem Vorwurf in 
der Stimme. „Wenn du ausgingſt, hätteſt du 
doch auch mit mir kommen können?“ 

Wenn ſie hätte reden können! Aber Willi⸗ 
bald wartete. 

„Komme iſt endlich dran? Wer lieſt denn 
jetzt mit mir?“ forderte er. „Herr Haſe ſagt, 
wir ſollen das Stück dreimal zuhauſe laut vor- 
leſen.“ 

„Dann wirſt du es der Mutter vortragen 


mijen, ich habe mich ſchon zu lange aufgehal⸗ 
ten,“ ſagte Dietrich. \ 


und Behandlung des Stoffes laffen das Buch ebenſowohl 
für den Anfänger im Fach, wie für den erfahrenen Buch⸗ 
halter geeignet erſcheinen. Daß bei der Flut der einſchlägigen 
Literatur nach kurzer Zeit eine dritte Auflage notwendig 
wird, iſt ein ſprechender Beweis für die Güte des Buches. 

Wie mache ich Ju ventur und Bilanzab⸗ 
ſchluß? Die geſetzlichen Vorſchriften in gemeinverſtänd⸗ 
licher Erläuterung nebſt Bilanzentwürfen. Aus der Praxis 
für die Praxis dargeſtellt. (Verfaſſer Haus Luftig, kauf⸗ 
männiſcher Sachverſtändiger und Bücherreviſor. Baum⸗ 
gartens Verlagsbuchhandlung, Saarbrücken 3; Preis 1,50 
Mark.) 4. Auflage. Für die Beliebtheit des vorliegenden 
Büchleins ſpricht die Notwendigkeit der Herausgabe einer 
4. unveränderten Auflage. Das Büchlein hält das, was 
der Titel verſpricht. Es iſt aus der Praxis heraus von 
einem gründlichen Kenner des Materials in kurzer und 
doch klarer Weiſe für die Bedürfniſſe des Handel⸗ und 
Gewerbetreibenden geſchrieben. Der Verfaſſer zeigt au 
einer Reihe von Beiſpielen und Entwürfen, wie die 
Bilanzen dem Geſetz entſprechend ausſehen ſollen. Auch 
ſind diejenigen Fehler beſonders hervorgehoben, welche 
der Bilanzaufſteller ſo oft begeht. Das treffliche Büchlein 
gehört in jedes Kontor! $ A 

Der Handel nach England und das 
engliſche Handelsrecht. Praktiſches Handbuch 
für den deutſchen Kaufmann und Juriſten von Otto W. 
H. Juhulſen i. Fa. Gerbel & Inhulſen, German Advocates, 
London. Preis 2,75 Mk. Verlag der modernen kauf⸗ 
mäuniſchen Bibliothek G. m. b. H. Leipzig ⸗R. — Im 
Rechte der meiſten europäiſchen Länder findet fih ein An- 
klang wenigſteus an das römiſche Recht oder den Code 
Napoléon. Man taun fich, im großen Umriſſe wenigſtens, 
in den meiſten Fällen ein Bild der Rechtsverhältniſſe dieſer 
Länder machen. Das engliſche Recht iſt aber mehr Ge⸗ 
wohnheitsrecht und deshalb für den Ausländer ſchwer 
verſtändlich. Ein vollſtändiges, jedem verſtändliches Werk 
in deutſcher Sprache über die engliſchen Geſchäftsgebräuche 
und Rechtsverhältniſſe hat bisher der Exportwelt gefehlt. 
In der vorliegenden Schrift ſtellt der Verfaſſer, ein be: 
kannter Londoner Anwalt, feine langjährigen praktiſchen Erfah 
rungen in England in der Form eines praktiſchen, täglich zu 
gebrauchenden Handbuches der Kaufmannſchaft, dem 
Studierenden der Handelswiſſenſchaft, dem Bankbeamten 
und dem deutſchen Juriſten in der Hoffnung zur Verfügung, 
daß dies Werk mit dazu beitragen möge, ein beſſeres 
den Handel förderndes Verſtändnis zwiſchen den beiden 
infrage ſtehenden Nationen anzubahnen. Aus dem Inhalt 
möchten wir folgende Kapitel nennen: Der Agent, Der 
Kunde, Die verſchiedenen Arten der Zahlung für Ware, 
Die Fälligkeit und das Eintreiben von Forderungen in 
England, Schutz der Warenbezeichnungen und Muſter; die 
Patente, Die Börje (Stock Exchange), Verſchiedene Punkte 
von Intereſſe für den deutſchen Kaufmaun. 

Prof. Dr. Guſtav Jaegers Monatsblatt 
(Verlag von W. Kolhammer, Stuttgart, jährlich 3 Mk.) 
1913 Nr. 1. Die Januarnummer wird durch einen 
„Rückblick“ auf das verfloſſene Jahr eröffnet und dabei 
beſonders das Wachstum des Guſtav Jaegervereins Her- 
vorgehoben. Es ſchließt jih ein Artikel Guſtav Jaegers 
„Neujahrsgedanken“ und dann ein längerer Aufſatz des- 
ſelben Verfaſſers „Der Hantreiz der Wolle“ an. 
In ſcharfer Kritik wird darin die Lahmannſche Baum⸗ 
woll⸗ und die Guſtav Jaegerſche Wollkleidung einander 
gegenübergeſtellt. Prof. Dr. K. Endriß bringt aus den 
in dieſem Frühjahr im Verlag von Guſtav Eyb erſchei⸗ 
nenden Luftſchifführern einen zur Probe entnommenen 
Aufſatz über ſeine erſte Luftreiſe von Frankfurt a. M. 
nach Düſſeldorf. Es wird darin „Unſer allgemeines Be⸗ 
finden auf einer Luftfahrt“ beſchrieben. Der Artikel 
„Küchengeheimniſſe“ von Otto Model behandelt den 
erften Teil eines im Guſtav Jaegerverein gehaltenen 
Vortrages. Kleine Mitteilungen betreffen „Hahnemann 
als Hygieniker“, „Merkwürdige Tierfreundſchaften“, 
„Wohlriechende Schmetterlinge“. Ein Bericht des Guſtav 


Igegervereins, Blicherbeſprechungen, Verzeichnis eingelau⸗ 


fener Schriften und „Wetterkritiſches im Monat Januar“ 
bilden den Schluß. 


Winterſport. 


„Vom Winter in Schwaben“. So betitelt 
ſich ein mit prächtigen Photographien und einem Über⸗ 
ſichtskärtchen ausgeſtattetes Schriftchen, das koſtenlos vom 
internationalen öffentlichen Verkehrsbureau, Abt. Württem⸗ 
berg, Berlin W. 8, Unter den Linden 14, zu beziehen iſt. 
Es orientiert über die drei ſehr verſchiedenen württem⸗ 
bergiſchen Winterſportgebiete: die ſchwäbiſche Alp, den 
württ. Schwarzwald u. das württ. Allgäu, in denen in den 
letzten Jahren der Wiuterſport einen gemaltigen Aufſchwung 
genommen hat. 


Theater und Muſik. 
Ein Mißerfolg GuſtavFrenſſens. 
Vor ausverkauftem Haule fand im Ham⸗ 


„Wenn Annchen nicht ſo kreuzjämmerlich 
geklagt hätte, ſie müſſe das Stück nachgeſehen 
haben, ehe ſie es abſchreibt, wäre ich längſt fort. 
Addio, laß uns pünktlich efen, Leonore, ich 
habe heute Abend noch eine Sitzung.“ 

Da ſaß ſie nun mit ihrem übervollen Her⸗ 
zen, fühlte ſich ſchuldbeladen und konnte die 
Laſt nicht los werden. Denn nach dem Abend⸗ 
brot ging Dietrich fort, kam ſpät zurück und 
wünſchte dann keine Ausſprache, weil er ſchla⸗ 
fen wollte. 

Mit halbem Ohr hörte ſie Willibalds Lau⸗ 
tieren und Buchſtabieren. Sie ſchreckte förm⸗ 
lich zuſammen, als Anna ſagte: „Aber Mutter, 
Gjel wird doch nicht mit h geſchrieben.“ 

„Gjel mit h? Nein, wer jagt denn das?“ 

„Willibald hat E-H—i—e—1 buchſtabiert. 

„Du hörſt überhaupt nicht zu, Mutter,“ 
klagte Willibald empört. „Und wenn ich mor⸗ 
gen falſch buchſtabiere, gibt es einen Tadel, 
jagt Herr Hafe, und dann Hift du ſchuld daran.“ 

Ja, ja, er hatte ganz recht. Sie war ſelber 
ein Eſel mit einem doppelten hh. Man konnte 
es garnicht lang genug ziehen. 

„Komm her, Willibald, jetzt paß ich aber 
tüchtig auf,“ ſagte ſie freundlich und zog den 
Jungen an ſich. „Sei mir nicht böſe.“ 

Es war fein von der Mutter, das zu ſagen. 
Er ſchmatzte ſie herzhaft dafür ab und nannte 
fie fein Goldmuttichen. Dann arbeiteten ſie 
zuſammen und waren im Umſehen fertig. 

Als die Kinder gegeſſen hatten und im 
Bette waren, mußten auch die Großen ſchnell 
das Abendbrot einnehmen. Dietrich kam dann 
in Mantel und Mütze nochmals herein, um; 
wie regelmäßig vor jedem Ausgange, von Leo⸗ 
nore Abſchied zu nehmen. 

(Fortſetzung folgt.) 


N 


des 


urger Thaliatheater am Sonnabend die 
Erſtaufführung von Guſtav Frenſſens Schau⸗ 


ſpiel „Soenke Erichſen“ ſtatt. Die 
ſichtbaren Schwächen des Stückes wurden 


durch die ganz unzulängliche Darſtellung noch 
febr ſtark hervorgehoben. Die ſchwere Tra- 
gik des um die Heimat ringenden und an 
der Heimat kranken Soenke, der in trotzigem 
Starrſinn am Tage der Kriegserklärung 
1870 auswanderte, und den nun auch das 
Heimatſehnen zum Wiederkommen zwingt, 
fand weder bei der Regie noch bei den Dar- 
ſtellern das richtige Verſtändnis und eine 
wirkungsvolle Wiedergabe. Die Zuſchauer 
nahmen ſelbſt den zweiten Akt, der den 
theatraliſchen Szenenbau der andern über⸗ 
ragt, nur mit lauem Beifall auf. Der 
Schlußakt brachte ſchließlich nur einen 
Achtungserfolg. Der Dichter zeigte ſich nicht. 


Mannigfaltiges. 


(Wolf Wertheim vermißt.) Der 


frühere Mitinhaber des Berliner Waren⸗ 


hauſes A. Wertheim und ſpätere Begründer 
des Warenhauſes W. Wertheim, Herr Wolf 
Wertheim, wird ſeit dem 16. d. M. vermißt. 
Er iſt ſeit Jahren ſchwer leidend, namentlich 
klagte er in letzter Zeit über ein ſchweres 
Herzleiden und Nervoſität. Mit ſeiner Fa⸗ 
milie begab er ſich Anfang dieſes Monats 
nach Berlin. Seine Frau nahm im Hotel 
Adlon Wohnung, während er ſelbſt in das 
Kurhaus Tegel ging, um dort Erholung zu 
ſuchen. Von hier hat er ſich, obgleich die 
Kur erſt begonnen war, entfernt, ohne daß 
man bisher weiß, wohin er ſeine Schritte ge⸗ 
lenkt hat. Wie die Gattin des Vermißten 
mitteilt, hat Wolf Wertheim am 17. d. M. 
an ſie einen aus Grunewald datierten Brief 
gerichtet, worin er ſich in ſehr unglücklicher 
Weiſe über ſein Leben äußert. Er deutet 
ferner an, daß das Leben für ihn keinen 
Zweck mehr habe. 

(Die Zahl der Kinotheater) im 
engeren Polizeibezirk Berlin iſt jetzt auf 220 
geſtiegen. Noch immer werden neue der⸗ 
artige Theater gebaut. 

(Ein Berliner Student er⸗ 
ſchoſſen aufgefunden.) Bei Neu⸗ 
ſtadt a. Orla wurde im Walde die Leiche 
des ſeit ſechs Wochen vermißten Berliner 
Studenten Kinderlein gefunden, daneben ein 
Revolver des Selbſtmörders. Das Motiv 
der Tat iſt unbekannt. l 

(Der Lump im Lumpenhandel.) 
Auf dem Hauptbahnhof in Hamburg 
wurde Freitag Abend kurz vor ſeiner Ab⸗ 
reiſe nach Berlin der Kaufmann Roſenthal 
aus Warſchau verhaftet, der beſchuldigt 
wird, umfangreiche Schwindeleien im Lum⸗ 
penhandel verübt zu haben, indem er 
fange bh Lumpen verkaufte und Anzah⸗ 

5 N rn 
machte. nahm, aber keine n 
B (Drei Perſonen bei einem 
rande ums Leben gekommen.) 
Am Montag früh brach in der Mühle in 
Hottweiler bei Saargemünd 
Feuer aus, das die ganze Mühle ergriff. 


ropa einen neuen Kirchenſtaat zu gründen. 
Die auf der öſtlichen der drei Landzungen der 
Halbinſel Chalkidike um den Berg Athos ge⸗ 
legene, uralte Kirchengemeinſchaft, in der ſich 
Niederlaſſungen von Mönchen aus allen ortho- 
doyen Ländern befinden, jol zu einem ſelb⸗ 
ſtändigen Staate gemacht werden. Es wird 
nämlich tatſächlich aus London gemeldet, daß 
die Botſchafter der Großmächte beſchloſſen 


bach,) die Montag Vormittag durch den 
Unterſuchungsrichter in Braünſchweig ſtatt⸗ 
fand, können die „Braunſchweigiſchen Neue⸗ 
ſten Nachrichten“ folgende Einzelheiten mit⸗ 
teilen: Aurbach iſt am 29. Dezember, alſo 
am gleichen Tage wie Weber, über Frank⸗ 
furt am Main, wo er noch einige Braun⸗ 
ſchweigiſche Bekannte traf, und Baſel auf 
dem Seewege nach Athen gefahren. Nach 
einem dortigen deutſchen Hotel ließ er ſich 
einen Rechtsanwalt aus Hannover kommen, 
der ihm dann aufgrund der Zeitungsmeldun⸗ 
gen den Rat gab, nach Braunſchweig zu⸗ 


Bei den Löſcharbeiten wurden der Giger- rückzukehren und ſich freiwillig der Polizei⸗ 
tümer Conrad und zwei Feuerwehrleute behörde zu ſtellen. Bereits vor drei Tagen 


durch eine einſtürzende Mauer getötet. 
(Über die erſte Vernehmung 
Bankdefraudanten Aur⸗ 


Berliner Brief. 


? 5 Nachdruck verboten.) 
Die Berliner Ballſaiſon hat begonnen. Die 
Monate Januar und Februar gehören dem Tanz. 
Zu den großen öffentlichen Veranſtaltungen wie 
Preſſe⸗ und Kolonialball kommen die intimen Feſt⸗ 
lichkeiten, die Hausbälle der Botschafter und Mi- 
niſter, Generale und Exzellenzen, der hohen ftant- 
lichen Würdenträger, der Finanz und Induſtrie⸗ 
barone, die in jedem Winter wiederkehren und auf 
denen ſich alles ein Stelldichein gibt, was durch ver⸗ 
wandtſchaftliche oder geſellſchaftliche Bande mit 
einander verknüpft iſt. Eine beſondere reichshaupt⸗ 
ſtädtiſche Erscheinung bilden die ſogenannten Sub- 
ſkriptionsbälle, die trotz, oder vielleicht gerade 
wegen ihres abgeſchloſſenen Charakters immer be⸗ 
liebter werden, während die richtigen Masken⸗ und 
Gefindebälle einen ganz internationalen Anſtrich 
tragen. In dieſer Zeit des allgemeinen Ver⸗ 
gnügens blühen auch die Vereinsfeſtlichkeiten, und 
in allen größeren und kleineren Sälen, die nur ein 
paar Menſchen faſſen können, finden die verſchieden⸗ 
artigften Bälle und Tanzkränzchen ſtatt. Ganz Ber- 
lin ſchwimmt im Strudel der Fröhlichkeit. 


Die letzte Woche hat uns auch das große 
Theaterereignis gebracht, auf das alle Welt voll 
Spannung wartete: das neue Schauspiel von Her- 
mann Sudermann „Der gute Ruf“. Aber das Stück 
vermochte ſeinen Titel nicht zu rechtfertigen: es 
kam in keinen guten Ruf. Die künſtlich aufgebaute 
Geſchichte von einer geſellſchaftlich hochſtehenden 
Frau, die allerhand törichte Verſuche macht, um 
ihren eigenen ſtark gefährdeten Ruf und den ihres 
Hauſes zu wahren. vermochte keine ſtärkere Wir- 
kung auszuüben. Zwar kam es nach jedem Abſchluß 
zu mehr oder minder heftigen Beifallsäußerungen, 
aber dieſe Tatſache findet wohl dadurch ihre Er⸗ 
klärung, daß gar viele Zuſchauer es ſich nicht neh⸗ 
men laſſen wollten, den berühmten Dichter der 
„Ehre“ bei dieſer Gelegenheit von Angeſicht zu An⸗ 


4 


erhielt die Staatsanwaltſchaft von einem 
Zeugen die Mitteilung, daß Aurbach ſich 
ſtellen würde. Aurbach traf Montag Morgen 


geſicht zu ſehen. Die Darſteller taten ihr Beſtes, 
aber ſie vermochten aus Nollen keine lebendigen 
Menſchen zu machen. Feſſelnder als die Vorgänge 
auf den Brettern war das glänzende Geſellſchafts⸗ 
bild, das der Zuſchauerraum bot; alles, was „da⸗ 
beigeweſen ſein muß“, war zur Stelle. In dieſer 
Beziehung war es wirklich eine ſogenannte große 
Premiere. f 

Auch dem neuen Muſikdrama „Wieland der 
Schmied“ von Profeſſor Kurt Höſel, das im „Deut⸗ 
ſchen Opernhaus“ in Charlottenburg zur Urauf⸗ 
führung kam, läßt ſich nicht viel Gutes nachſagen. 
In der nordiſchen Sage, die dem Werk zugrunde 
liegt, erblickte Richard Wagner bekanntlich einen 
ſehr geeigneten dramatiſchen Stoff, und deſſen Ent⸗ 
wurf hat der Dichterkomponiſt ausgeführt. Aber es 
iſt ihm nicht gelungen, ſich von dem großen Bay⸗ 
reuther Meiſter freizumachen, er vermag mit 
ſeiner Muſik nicht zu überzeugen oder gar hinzu⸗ 
weiſen. Im weſentlichen bleibt die Oper das Werk 
eines Epigonen, das ſehr achtbare Eigenſchaften 
beſitzt, ſich aber kaum einen dauernden Platz in dem 
Spielplan unſerer Opernbühnen erringen wird. 

Drei neue Leute waren es, die ſich in „Montis 
Operettentheater“ mit der Burleske⸗Operette „Der 
heiligen Antonius“ dem Publikum vorſtellten. Der 
Text ſtammt von Bruno Decker und Robert Pohl, 
und Siegfried Nicklaß⸗⸗Kempner hat die Muſik dazu 
geſchrieben. Auch in dieſem Werk offenbart ſich kein 
dichteriſches oder muſikaliſches Genie, und der 
Komponiſt ſoll vor allem ein guter Gedächtnis⸗ 
künſtler ſein, der aus Vergangenheit und Gegen⸗ 
wart geſchickt zu ſchöpfen weiß. Aber es iſt doch ein 
ganz luſtiges Stück, das keine Langeweile auf⸗ 
kommen läßt. Dieſer heilige Antonius iſt nämlich 
nicht etwa ein frommer Mann, ſondern ein fran⸗ 
zöſiſcher Anterſtaatsſekretär der Schönen Künſte 
und Direktor des Apollo⸗Muſeums, der feinen Bei- 
namen erhalten hat, weil er alles — Anbekleidete 
im Leben wie in der Kunſt aus tiefſter Seele ver⸗ 
abſcheut. Aus dieſer ſeiner Eigenſchaft entſpringen 


Wie es ſcheint, beſteht die Abſicht, in Eu⸗ haben, daß der Berg Athos als unabhängige 


geiſtliche Republik angeſehen werden ſoll. Die 
Klöſter, die auf dem Berge Athos ſeit dem 
achten Jahrhundert beſtehen, genoſſen auch 
unter der türkiſchen Regierung eine Sonder⸗ 
ſtellung. Die Balkanvölker, die alle am Athos 
intereſſiert ſind, haben ein Intereſſe daran, 
das Berggebiet zu iſolieren, denn die Vorherr⸗ 
ſchaft einer einzelnen Macht würde den klöſter⸗ 
lichen Beſitz der anderen Länder gefährden. 


kurz vor 8 Uhr im Polizeidirektionsgebäude 
ein. Er trug noch denſelben Anzug, den er 
nach Mitteilungen der Kriminalpolizei tragen 
ſollte. Mit Weber ſtand er nicht in Verbin⸗ 
dung und von deſſen Verhaftung war ihm 
nichts bekannt. 

(Schweres Automobilunglück 
bei Kaſſel.) An der Ecke der Ulmen⸗ 
ſtraße und des Königstors fuhren Sonnabend 
Abend zwei Privatautomobile ineinander. 
Dabei wurden drei Damen, die zu einer 
Feſtlichkeit fahren wollten, ſchwer verletzt. 
Eine Frau Ingenieur Jenſſen aus Hamburg 
erlitt einen Oberſchenkelbruch, mehrere Rip⸗ 
penbrüche, einen Armbruch, ſowie ſchwere 
innere Verletzungen. Sie wurde bewußtlos 
dem Krankenhaus zugeführt, während ihre 
Begleiterin, Frau Weidemeyer, die gleichfalls 


die Irrungen und Wirrungen, die zu allerhand 
ſpaßigen Zwiſchenfällen und ſchließlich zur fried⸗ 
lichen Löſung führen. Unter den darſtellenden 
Künſtlern taten ſich beſonders Poldi Deutſch in der 
Titelrolle, Mizzi Freihardt als Dienſtmädchen Ba⸗ 


bette und Käte Dorſch als Inhaberin eines Mode⸗ 


ſalons hervor. 

Auch das „Luſtſpielhaus“ beſcherte uns mit dem 
Schwank „Majolika“ von Leo Walter Stein und 
Leo Heller eine Neuheit, die die Lacher auf ihrer 
Seite hatte. Schließlich läuft auch dieſe Geſchichte 
auf den üblichen Liebeshandel hinaus, aber der 
Held des Ganzen, ein bedrängter junger Herzog, 
der ſich durch induſtrielle Unternehmungen aus der 
Verlegenheit hilft, bringt doch eine neue Note in 
den luſtigen Schwank. Nach dem großen Heiter⸗ 
keitserfolg zu ſchließen, den das Stück bei der eriten 
Aufführung hatte, wird es gewiß noch manchen 
Abend erleben. ; 


Auch einen berühmten ausländiſchen Gaft ſah 
die deutſche Reichshauptſtadt jüngſt in ihren 
Mauern: den gefeierten franzöſſſchen Dichter und 
Schriftſteller Jean Richepin, der es vom einfachen 
Volksſänger zum palmengeſchmückten Akademiker 
gebracht hatte. Er hielt in der „Hochſchule für 
Muſik“ einen Vortrag über die napoleoniſche Le⸗ 
gende und übte durch die Wärme ſeines Tones und 
die Anſchaulichkeit ſeiner Sprache eine ſtarke und 
tiefe Wirkung auf die Hörer aus. Ein wahrer Bei⸗ 
fallsſturm lohnte dieſen geborenen Dichter und 
Künstler. Daß gerade einer der Erſten und Beſten 
unſerer Weſtnachbarn ſich zu der Reiſe über den 
Rhein entſchließen konnte, ift ein günstiges und be- 
deutungsvolles Zeichen — mögen andere ſeiner 
Landsleute ihm folgen! Gegen eine friedliche fran⸗ 
zöſiſche Invaſion, die zwei der größten Kultur⸗ 
völker einander näherbringen kann, haben wir 
nichts einzuwenden. Jedenfalls it fie tauſendmal 
erfreulicher, als die „deutſche“ Vortragsreiſe des 
elſäſſiſchen Abbés Wetterlé. nach Paris. 


ſchwer verletzt war, in ihre Wohnung trans⸗ 
portiert wurde. ; 

(Geplante Einführung der 24 
Stunden⸗Uhr in der Schweiz.) 
Der Schweizer Bundesrat beſchloß, bei den- 
Verkehrsanſtalten die Stundenzählung bis 24 
einzuführen, vorausgeſetzt, daß Deutſchland 
und Sſterreich⸗Ungarn ſie ebenfalls einführen. 
Die Geſandtſchaften in Berlin und Wien 
werden beauftragt, entſprechende Unterhand⸗ 
lungen einzuleiten, damit am 1. Oktober 
1913 oder am 1. Mai 1914 die neue Zäh⸗ 
lung eingeführt werden kann. Falls die Re⸗ 
gierungen der beiden Länder ſich nicht an⸗ 
ſchließen, behält ſich der Bundesrat weitere 
Entſchließungen vor. 

(Sturmfahrt eines deutſchen 
Paketboots.) Das Molorſchiff der 
Hamburg - Amerika Linie „Ehriſtian der 
Zehnte“, der nach Baltimore beſtimmt war, 
hatte ſchwere Stürme auf dem Atlantiſchen 
Ozean zu beſtehen. Nachdem es bereits fünf 
Tagen gegen die Stürme gekämpft und faſt 
die Neufundlandbrücke erreicht hatte, ſah der 
Kapitän ein, daß es unmöglich fei, den Be- 
ſtimmungsort zu erreichen. Er ließ deshalb 
das Schiff wenden und nach der iriſchen 
Küſte zurückkehren. Mit teilweiſe gebrauchs⸗ 
unfähigen Maſchinen langte „Chriſtian der 


Zehnte“ am Sonnabend in Queenstown au. 


Die Rettungsboote ſind verloren gegangen. 
Die Decks ſind ſtark beſchädigt und mehrere 
Abteilungen ſind unter Waſſer. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Dienstag den 21. Januar. 


niedr. höchſter 

Benennung. | ci Preis. 
Dan fioosito| 19,— ! 20.40 
Poogen nee elle oT eE e 2 16,— | 16,80 
Gere 1888 E A 
Se Gicht 3 5 2 17,— 
roh (Richt⸗ ee a er „5 
CC 
Ned 25 22.— | 24,— 
Kartoffeln s e s e e e 50 Kilo] 2,50 3,50 
Ei E T, ie EIER pp 21/ „ e 
Roggenmehl e 4 2 Fa = 
Rindſleiſch von der Keule. . e 1 Rio] 180 220 

Söhne! a = 160 | —, 
KLE A nr a aa, wies 7 160 2,40 
Schwelnefleiſꝶc err. 7 160 | 2— 
Hainmelfleiſch eee. s 1,80 | 2,20 
Geräucherter Speck a 2— — 

Schals... De er 2 " — bene) 
Buber ! n 2.— 2,80 
Gier tele el 1305 4.— 6,— 
Aale „1 EL | oo 
Breſſen 8 3 — 80 | 1,20 
Schleie 8 7 2,40 —.— 
gebte PRE RA 8 15 1,60 2.— 
eee Ana Sa Een ee 5 146 | 1,60 
auge R N 7 1,40 | 1,60 
el ONOR A 2,—| 2340 
ROUTER Te Para re He EA E > 2— | mm 
Banne „ 2 
Weißliſche 2 z —,20 | —,60 
Sesſiſche nes Nie le L —.60 —.99. 
Too ( 7 —.80 1.— 
Maränen 5 El ch oa, + 2 — 
Hine k — 25 | —80 
VMh 0 E a II Liter] —16 —.— 
EROE m EES 5 —18 | —22 
Spiritus . 2 2.10 —.— 
(benatur fer) are s „35 | —,88 

Der Markt war nur wenig beſchlckt. 

Es koſteten: Kohlrabi — Pf. die Mandel, Blumen⸗ 
kohl 23—40 Pf. der Kopf, Wirſingkohl — Sp, 
Weißkohl 5—20 Pf. der Kopf, Rotkohl 5—20 Pf. der Kopf, 


ſch . bas Pf 

Rüben 5 Pf. das Pfund, Roſenkohl 25—30 Pf. das Pfund, 
wiebeln 10—29 Pf. das Kilo, Mohrrüben 10 Pf. das 
ilo, Sellerie 15—20 Pf. die Knolle, Rettig — Pf. — Stück, 
Meerrettig 10—30 Pf. die Stange, Peterſilie — Pf. das 
Pack, Kürbis — Pf. das Kilo, Apfel 10—30 Pf. d. Pfd., 
m 9 11. 5 Dr a hu bas Gale 
ronen 40— „das „Pilze — Pf. d. Näpfchen Puten 
5,00— 9,00 Mk. d. Stck, Gänſe 4,50—9,00 Mk. d. Stck., Enten 
5,00—8,00 Mk. das Paar, Hühner, alte 1,75—2,59 Mk. das 
Stück, Hühner, junge — Mk. das Paar, Tauben 
1,10—1.20 Mk. das Paar, Hafen 4,50—4,75 Mk. das Stück. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarle. 
Hamburg, 21. Januar 1912. 


2 8 
Name f lag 8 g Witterungs⸗ 
s SElE 
ver Beaba] E| E 5 | 8 8 arten 
ungsjtation } S 3 
8 8 a 383 24 Stunden. 
Borkum 742598 Regen 2 nachts Nied, 
Hambur 74541059 bedeckt 12.4 anhalt. Nied 
Swineminde 759,0 OSO Nebel — 2,4 nachts Nied, 
Neufahrwaſſer 753,7 SO bedeckt — 6, 4 nachts Nied 
Memel 756,90 bedeckt — 5 — /meilt bewölkt 
annover 744,8 Sd Regen 3) 2,4 nachts Nied 
erlin 748,815 bededt 2) 6,4 nachm. Nied 
Dresden 750,60 OS bedeckt 2} — Imeiit bewölkt 
‚Breslau 753,6 So wolkenl.— 1} — |meilt bewölkt 
8 752,90 O0 bedeckt — |. 2,4 nachts Nied. 
teb mW bedeckt 5 6,4 Nied. i. Sch.“) 
1 M. 744,3 SW bedeckt 6| 12,4/vorm. Nied. 
ai stuhe 145,1 SW Regen ‚8 24lvorn. Nied, 
10 oen 752,410 bedeckt — 2} — meift bewölkt 
Vliſſingen 741,6 SW wolkl er. 1. 
' 9 4 6,4 nachm. Ried. 
Side 749, SO bedeckt 1 12,4 vorm. Nied. 
5 bolm 761,15 bedeckt — 5) 0,4 zieml. heiter 
e 751½/ NW wolkenl. —12 — nachm. Nied. 
. 257, SSW bedeckt —15 — vorm. Nied. 
Be ersburg 761, W Schnee 19 2,4 zieml. heiter 
as 75511560 bedeckt — 2) 0,4 meiſt bewölkt 
; ien 153,5 O Nebel — 1 — [vorw. heiter 
Rom 760,8 SW wolkig 5 6,4 zieml. heiter 
Hermannftadt 758,0 S bedeckt 5 — ſmeiſt bewölkt 
Belgrad ihn — |— | — Ijieml: heiter 
Biarri 759,8 WS Wöbe deckt | 11) 6,4 Wetterleucht. 
Nizza “3 | — | — — — [Gewitter < 
Wiederſchlag in Schauern. 
Wetterauſage. 


(Mitteilung des Wetterdlenſtes in Bromberg.) i 
„n Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 22, Januar, 
Wolkig, milder, zeitweiſe Niederſchläge. eh 


„Im Darmkanale des Säuglings entſtehen im 
Sommer durch unzweckmäßige Ernährung ſehr leicht 
Kraukheiten, welche man durch die Ernährung mit „Kufeke“ 
und Milch verhüten kann. „Kufeke“ macht die Milch 
leichter verdaulicher und ſchützt vor Darmgärungen. 


En nig 2222 


8 
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12654 910 51450 4170 715410 151013 7064 ef... Berliner Börse 20 Januar 1913 T A 700 12. B helle 10 a 1 ur 1 6. — ker 1178 1 Rare 
IBALL „Mal Aug. Nor. 2.8. 1.8.11. 4.10. 6.12. . t. 2.8.9.1. <= . 2,10, -RDR . — .: 4.20. — 7 A . 
Ar 8 J. Juni 9 1.851. D I. der. J e 1.3.9.1 J. d. 12. c 15.5.1 J. I v vorsoh. 05 éo. 13.5.9128 J B RE ER USER ans P eE 


Berlin. Bankdiskont 5%, Lembardzinsfuß 7%, Privatdiskont 4% K. 
Machdr. verb. 


„ Fds. U. Staats-Pap,jHohensiz.97j@| 321 —-— rg. 4000M] e Br.Hann.XXl v| 3%) 95.906 . indust, z Brschw.Jute]7 [12 207 2566 Höchst, Fbw.] 1 |30 1630.00 }Schoenin 8 124.500 
Bisch, Eds. 0. Staats-Pap, Kiel 8990 91.505 ie 400 Mc) 4 de. KVI- XXI v| 4 | 95.906 ei K BredowZckt.I7 | 6 80.958 [Hohenlohe Wi 2111 g 8 1143.808 
ar kene scha | 99.808 | da, 1904 a 4 | 89.006 |do. ab 1904/4 do, „ a | 97.006 ena $) 92606 | Berliner Brauereien re derb. in 7] 0 | 98.50G |HösohE.s.St] 2122 1324. 0 | 29.758 
do. 1.4 15d] 4 | 99.750 toad af | -:+— eos 6.7% 4 nes e 5 | —— ere 85.056 [Brl.KindiBrO114 233.506 ron Wolik. 48 1274 75B |Humboldta.]7| 84119.006 Siemens 6 1114 [235.0016 
do. 1.5. 10 4 | 99.80B Inagdeburg.In| 34] . — lBuankirPro8] d do de. XVI a| 49180 808 6, El. eg ae f os OOG ebnet ic [250.756 drs Spal 0 21 [893 03b fils Borgh 2124 148 gore 12 [218.506 
Bt.Scha-Anl.\v 4000 dare fa. ös a i 4 | —— ue 8.2 a do. do. 4 48 886 f 400 42886 80 J 00 „[Euderus Eis] 2] 6 [117.5016] JeserichýA | Z| 5 [108.006 Itiemensti.20| 61119.9016 
do. do.jv] # 100.008 lain of 16| e| 4 | 97.10B do. mittlere a j be 4 | 86.001 jBismarekh.2ia [08 | S2006 (Bock, gang -10hGBuschWg VA. 19 (287.50bG] do. abg 7 9 [146.896 Simonis C 2) 6 112258 
so. 01%] 3 | 78.006 Weumünstar|a] 4 | —-— |Chiletold-A|a| 4 Paul.N.Ruppl 2] 4% 4 | 97.50 e g Böhm. Braub) O Butzke Met] 2 7 1107.50G Nessenitz K| Z| 8 | 9.00% Seng fenen Z| 6 1107.80: IM 
5 PrStSchatzld] 4 [100.008 posen 00 05a 4 | 87.208 | do. v. 190600 4 dusche T 21 80.006 80 2 1 Soo |Friedricheh.\O CartLoschm 7 |25 |410.50G |Kahla Porz] 218 320.28 (SouthWetäfri 2| 741125.506 = 
s do. 1.4.1510) 4 | S975B fdo, 94, 04 3%) 86.906 Join. In 35e 7 4 | 28.506 |Dt-Eisb.86.2 90.005 [Germania de. do. 17115 |228 09G IKaliAschrai.] 2110 1160 256 |SprithankA]0123 408 500 = 
2 do, 1. ö. lea 4 | 89.706 a 92.806 do. v. 1896/0 5 5 4 | 97.006 fpt.-Aut. Tel, 94.008 |Hilsebein. . CasselFedst 2112 |134 0 248 00 2 
= P E gd g 34 28 808 RER T h Donneramkhldl"3%] —-— [Königstadt 10 Se 7ābajKaplerMsch. Z ' ; 5 
= ee ke u, v 3% bESeheneb. 95 d 3% 83.008 fdo. Tients.-P| £| 5 13] 44 50 0th. Erdkillia] 3118 4 beim ba. 100 44 —.— I new so Charl.Wass.O|12 212 DOoGIKattowitz.Bg] 414 1238 00MG}Stahl&Nölke] 7] 4 155 006 8 
240. go. vf 78006 | do, Orjal 4 | 97806 | do. v. 98c} 4 2 21.7556ļdo. IN IVa] 34102.08 e b. 00 a4 —.— g 2 SBuckau, 1 [165 90B bag. Wilh. br. 2115 278.5006 Stassf. Cn. f. 7 9 1139096 8 
do, e. ig gw Spandau 54 3%) 38 008 foro 81%. ee ne eee fE Griesh El 2114 248.750 de db. Fr. A 2120 152. 11 180255 m 
3 do. Staff. Ad. 4 93.10 Stendal 0314 4 90500 fdo. Ks. Golde. 4 i. 4 F 510 504 Patzenhofer) 014 tG] E YilchPos.|V115 1262.755 IKön.Marianh! 11 0 } 6 120.506 8 
Bayer.Anlißje| 4 100 000 fStottin0]409] d 87.508 [do. Monopol a 13 4 | 97,906 elde k iPfefierber; S0ranienb.| 2} 8 128 00b Königsborn 2115 ; 0 140 258 
38 de uk. 15e 4.100 900 feen d 4 | 97 20bBldo.Pir.L.4001%1 1, 4 | 97.256 riet Ross a 4%] 96.505 fSehönsbSoh Oji] [214.256 Fon. Zerg. 2130 1607.00h61Königszehp|7 |11 1168. 8 188.508 2 
= do do. v5 87.605 | do. do 90.255 [Jap f. 10. J. 7 — & 37 82.506 jCelsank au 83.49: {Schultheiss |9 11511247.75G |C5In-Müsen|7| 0 51.9000 Gbr. körting! Z| 8 1124, 4 [139258 f 
8  Brem.Anl.ggjv| 3% 88.80B IThornoguitld| 4 | 97.256 do, — 4 4 | 96.0016 87710 Ab pea Spandauer bGfConcordBgb] 2116 1323 5050 Cruschw. Z17122 280. ; 8 172.008 
3 n do, a| 3 | 75708 | go, 18951« 3%] —.— alien, Bemſa 3% 1e ie ga. 4 —.— eien 1 do. Spinne l. 2] 484.000 |Kyihäuserh| 2113 |167.70B3{Teltow- Kan ire. 33506 BI 
©  Cassalkdkr.je] 34] 89 756 wiesb 79/82 v| 3%] 95,256 Merl. 02004 5 4 | 97.50m [barlMasch a 4403 856 Auswärtige Cont. Wass, 2| 8 (148 O0oBlLahmeyer E 4 5 121.50 [Terra lG. 6 0 | 06.206 8 
g bandes 3% 87.50u i Teutsche Pfandhriete | 40. 4060 5 ax] 87.25bojHarimMsch3æ | #21101.80G Booh. Melee 7 Deimah.Lin] 2124 1395 oonglLauchhamm.17 110 1199 7506 fr. Grossch]7| 0 88 800 8 
2 do. orale | SB Pfab af 5 — | d0. 2100817 | 4 4 | 26.006 |Hasp.Eisw. 844 gige a0 |Briegerst.ß Dessau. Gas] 2/11 1188 OoßGlLaurahütte.17| 6 172.256 Ido.N,Schönh| Z| 0 | 76.006 2 
5 2 6. do lal 4306.250068, God. 44 4 | 96.006 |Kaliw.Aschrii 7 3 [Dortmunder |0120 Dt.AU.Telag.| 2] 7%126.50% |Leonh. Brak]7| 9 1145.500Gldo.N Botgaril— re.) 92.508 = 
8 85 1 x 4000 786 do. Kaneng c | 4 4 | 86.75t6/KnMarienh 5| a [°4%1100.006 fdo. Uaionsbri O do.Lux.Bw.V.]7 |11 1166.70» ILeykam Jos] 7 7 117.75 do BriNrdosi 2| 0 205.256 = 
= do. do. |a| 2 95.206 foo. beg 4 ee la 2840, began 0 do.Nied.Tel. 2] 6%f120.090 inte Hoffn.| 2195 a0 e 1080 
N. do. gebe a 4 | 97.008 0. lb. nt, dH 4 4 | 97.1516 laurahätie A15, 37896 fDssidHDiotb do.Qast.Bgwj Z [1] 1254 0050. 6% & 00, 2/18 {815.595 5 183 58 c 
2 * Renten-Briefe 00. d. (4 agl 69.100 (d0 6ürtosele] 4 41 02.7800), „0%, la] 48 28788 [een Drim do.Vebs.ElG 2 [0 [163 GuncjLothr.E.dp.a]7| O 18 250.006 8 
~e Hamnowsch.d] $ | —-— | de. do. laj 3 89 50b6de. 647 Lose — ro. ‚Kom, 4 | 98.756 115 az 26.5053 Giüokauf do.Asph.Ges] 2] 7 [123256 do. do. St. pr. 7 0 3 | 80.00G — 
55. de 2 3%) 87.505 Iprap.pibamtlal 4 | 98306 Pontus. Anlat 3 Mek Str ef a 4 | 94.506 ned oa ng do. Gasglöhl] 7 25 690.3058 Luck. Steff Z | 6 12 140.506 8 
2 Kur-u.Neum|d| 4 | 98.106 Ppfetb. Posen a 4 88 sog duman. 98/5 do. do. a 3% 86 006 erlag . A 98 501 Holsten do. Kabelwk.i 2| 7 1127.5upGllüneb. Wons 7 | 9 35.005 > 
— do, 23 88006 l angsch. Ot a 3%] az. ms} do. 8944 Unkipg V VIV 4$ | 98,00 be Bei 6 89.5006 Hugger Pos, do. Schachtd 2135 895 00hGl!.uth.Brsehwi ? 0 | 81.006 10 186 258 o 
E pommersob. d 4 | 98606 Kerr Neuma | 32 88.705 oi: uja > = 5 a 1 26400 Ye an 4. 91.755 beni bee . eig! 5 25 871 8000 age 71 —.— 2 174286 5 2 
o. 34 8750 STH 7 go. o. a f i 0 ony.| v u iaia m el o. Waffen 1.50bG]MärkWstfBgj7 | 8 Ki f . 35 
ET posensahe a] & 198.106 |6% 1 0 4 9 88 006 do, 94a sdb Sb. 99191 00m. Ido.Pr..Piab 2 4 [136.806 . — en do.Wasserw.| Z| 5 |111 258 Magdeb. das 2| 6 för 0 do. Olf. F 1 |18 880.908 > 
— o. 2 94 —.— ldo do. d 4 88 25 do. kleinegeſe 4 92 0173.500 reg. r XVIIIA] 4 96.00b6 Sebald B Has. Lindbr.Unna bt. Fisenhdl Z| 7 128.256 do. Bergw. 1192 1521.00G [do. Rörtel 580.50 0 2 S 
2 8 Praussischeld] 4“ 98.00hP|Qsiprsuss. a 4 | 85.706 |, de, 190510] 4 y| —.— (de. Av. 22 4 | 97.506 eg +3100.006 Lindeaer 6 8a [innendahl 7 | 1275 . Marie ks. 5g. 7 3 | 80.008 do. fein. 001 1155000 F5 
Š do. v 3%] 87.800 1 % 4 3% 8 Russ.k.A. 80| e| 4 br. dog. Pl ba, 441114.006 Stem kits, 900 [LöwenbrOtm 206 Donne rsmih 1 (18 1827 25nGjMarienhkotz] 4 8 119.28 fdo. ckeln 2 275 8008 55 
+ 5600, do. al 3% 87.20B J Cold. 89, 4 A ivl 4 | 35.90., Stem ialetsfd] 4 | 95 7550 0Obersobles. 2 dör.& Lehm 110 ff a 17108 888.6050 fd, Zvpen&W 7112 176.806 
S A Ahein-Westtid| 4 88.408] ge al 3 | 77.808 [de. Gold. 8% KIV XVI I diemseheks a 4 00.28 [Oppel ör.& Lehr 57.0056 fl. -F. Lappe 3 o.2ypen i A 
go de v| 34] 87.606 - f do. do. 34044] 4 de AAG 4 | 95.90uG]P!emsene 1 . ppelner . . 713 | -.-- {MchWbLind.| 2120 |845.0066G]Victoriarahrl O] 7 | 99.006 2 8 
Ser Saohsisohe. d) 4 88600 | mmorscha| 3 B8258 Tao. do. 84 3% do. if 4 28 90% [ThielWincki2|@ |*44/102.25G [Pauishöhe 0 7| 880189 800 iE Genesi 1 0 | 82.756BiVogelTel.Br.IO18 1835016 8 
2 J Sehlesischela] 4 | 8256| 4 aa 3 10709 fao: do. 804 fdo vn! | 80046 [Steavafm.Slel 5 108406 |Schlagel -10 1| 6 1104 00% |hleRüning,|7 30 28800 Vogti.Masch|7 80 453.006 33 
SZ . |w] 3x] 28.006 fpssensche lal 4 hoo.sos d b 5 BANG] 4 | —— tanga bmp, 2115 800.000 4e Jh. 22 4 # | 97.506 Bank-Aktien SchwabenBr 5110 1178 106 |Mühlh.Brgw.|2|11 |180.8ubG|Vorwohl,P.0| 215 237.006 8 
FE Sohlawhotatid| & | 89.000 jao. XXu | 3x agson |20 do 02a] ene Si] 80.006 |___ SANAE Sinner. 3.12 O| 9 1138.75up/Meptunsch.| 2| O | 75.00bGfWandsror|Oi2T 475.58 8 
35 de |v] 3 87506 ljo Lit olal 4 96.755 do. do. 05%] 43100 0006] Schl. Hot. 00. 2] 0 | gogoh br. 6.5.00 d] 4 | 96.20uofBarm. Fee Side Wiki Kün g 2113 [189.008 |NeuoBd.A.-6| Z |10 | S8.4Ub |WerschWssti 2111 170.006 2 2 
352 Piai a . — do. lil. a 3 78.600 do. Staate t. g 4 92.50% 190.29 01 Ga 4 | 96.0056] Herg. Mack. 5 7 7 180.250 CKE RUPP HYI f 125. EintrachtBrk] 127 1498 50G Miederl. Khl 412 11 207.8050 8 2 
Rt nel do. (it. Ea 4 | 96.758 [d0.konv.Obl.\a| 3,8) 87.4006 Eisenbahn-Prior.- Obligat.ido.v.05ukt6ia| 4 88.100 fBri.Hand.Gs.| 1 94168.06» | Aocum.Fabj 2725 1415.00nGJEisonw.Krafti 2112 |129.500@]Nitritfabrik. |4116 1140.0026} do. Pr 4102806 8 8 
F, . 1] 64117.006 JA.Gf.Anilint| 7120 421 BOngjeibert.Farb.| 2105 1529.508 |Nardd. Eisw| Z| O | 48. 5 120756 3 7 
28 90 10 Pr.Oblla| 4 | 87.006 do. Lit. C. 4 3 87 806 do. do. 66.65 —.— 34) 86.20bGfgraunsohwB] 7 51 18.508 Jof Bavaust| Z} 583.8050 do.Papferſb. 7 0 | 43.8000 do, Gummi 7 3 924170 0006 88 
Ta do do. lal 2 85 706 [Sächsische.|a| 4 f10l.100 fle. Scene af 5 fs 785 53 88 ne : ge b 0 | 28 e e ee 0 48 ne 0 142006 | do. Ku 8 102 28 8 
23 pomm. p. 10 04 3 35.756 00 Fal 37 88 00 Sac aue t a 5, 3%] 88.308 Steel. Disk. B 7 © 108. S0 AdlerCem. U Z| 0 [117 25G Eagl. Woll. 2) 0 45.6050 de. Wollkäm. 710 4 0 4 808 3 2 
3 5 Ponen. 4 4 4 28788 d 4 3 72 ton Lehel? 28 96.756 4| 97.60G Com obige. 5 2] 8,174.50 JAdlerhütte 12111 (176 50G |C.Erast&Ca.| Z| 0 | 23006 |Obschlkisb| 1| 34/10250) 110. be nb 8 S 
ES 4%. do. 4 30 88604 de. 4 | 97508 erb. amd 95% 4 | 60.706 3,61 —-— benz. Pri 5. Z| 7 182.500 lAdlerwerka 30 5b schw. ren 7 8 199 90h .o. Eisening. £ 488.106 "5 
2 05 a 9 8 3% —.— pan. Schal 4 — 3.2] 94 10G IDarmst. Hk. 1 6%122.50145FAleldGron.Pj 1] —.— fEsson.SinkB] 7110 174.280 de. Kokswrk.] Z 12 j: 8 1122368 2 
SE Ahor.xx J v 4 | BB.6onclao.ldsch.Läla| 4 88 6a. |TürkagdAle| A 2,8) 88.600 lt.-Asiat.Bk.] 2] 5 128.75hGJAllgBarlOmn| 7] 7 155 0000 Fag Eis. lis 7 | 841145 .000Bldo.Pril.Zem.| 2 5 100.26 2 
28 ù 0160.10 4 3 93.808 A FF 3% 99.906 [do. unifiz.03] e 4 441120.75G [Dt Ansisdib.| Z} 8 1138.00hBfAnglo Cont. 6 7%1120 60G Fein-Jute Spi 7111 1155.00hB Oppeln. Zm.| 1 5 1153 00% 12 191506 3 
23 “m. 9 87 500 379.300 0. do. 05|c 4 | 40 0 Deutsche 8g. 2112%1254.806 fAlig klebt. de 74 1240 605 fFinsb. Schiff] 7 | 4 117.806 IOranst.&Kop| 2114 1206 SOng|do. Stahirir. A J. E18 % 2 
2 4 KXN H 82 206 4 66.805 0.20.9. ia 4 | 95.7016] io.Effekt.Bkl 7| 6 21.250 JAnhalt. Kohl. | 7 |150 5050 Frauat. 200% 518 1223 75 Osgab. kupt.|7 | 0 | 68.50G rade ste 4x! sgae S 
ža Wi 151 9 4 98.006 34) —.— fdo. 400Fr.Lj— 4 | 95.90G fdo.Hypoth.B.| 7 B 1154.50G | do. V.-AJ 1} 6 117.00 {Freund N. Uu. 7| 4 |225.50u6]Otavi -Minan 2 8 [109 09bG}ZochavKro. 1] 0 81788 & 
3° auß N 4 ax! 82.756 4 97.106 ag, Coon, a 488 000 |co.Nation.d.| 7 6 118 280 JAnnen. Guss 7 6 |112 500G]Frist.&Rssmi 2| 4 | 81.006 Jüttens.Eisen] 1| 5 | —-— fZoitzerhsehi 7:20 288.800 8 
7% mia) 3% 28.766 3%] 88.106 |da.Kronenrii f 4 | 96.096 fdo, Leders. Z| 9 |163.00t6]Aplarb. Bgb.| 2| 7 |173 Cob Geis, Eis./7 {15 [215 0006 Panz. Geld. 7 6 | 98.756 fZellst Walch 2 115 225.755 © 
E i d 3.) 81.596 3 | 77.706 (90. St.- ft. 10. 4 1 97.506 bis. Comm. 1110 185.25 JArchimedes|7| 7 1132 756 IGelsenk. 5, 2110 1196.60 Pausch MIN] 0 | 6.50 = 
3 . LE 4 kt 487.106 |do. 0. 970 3%| 74.506 4 | 38.0006]Dresdneräk.| 7 841157006 |Arenbrg.Bgbl 2 11631420 00500. Qusstahll 8] 5 | 84 2000 Petersb. El. 80 19130.2506 Wechselkurse 5 
Stadt-,Kreis- sto. Anlelh 34| 90.606 |Bucar.SiRößje| 43) —- 4 | 97.006 |üothaGrekr.| 2| 9 |171.750@]ArnsdorifaplO| 6 1100 2513 [Gg. Marionh.17| 5 | 967806] do. VA] 21108168256 I re © 
2 iona.. jv] sy 87 786 3 90.306; buen. A 10001 / | 44) —.— 4 | 96.256 fdo. Privatok.| 2) 63/122 00bGfAumetz-Frd4 7/12 |172,506 | do. Vorz. J 7 7 1115506 [Petrolw. J. T0 | 11.256 ir se 4 169.108 3 
® Barmen bie 38 94.006 37 89 30G |do. 100 1.17) 4%| 96 00b 3x) 91.03G fHamb Hyp.B. Z | 9 1186.75G |Basr&st. M| 7 |27 486 Ou Germania P2/7 | 0 | 64.756 {Phönix Lit.L.|7 {18 1263 30b enen 91 . 2 
0. 190.1805 4 | 87.50 77 506 [de. bes. 4 6 4 88.00 0 fanno Bang 7 741141.5014]Bartz&Co Sp] 2]10 162.756 08. f, el Unten] 2110 [169 400 Navensb Sp 2| 0 107. 500 Ke 14 f = 
3 Folia 04 f] 4 | 99.001 3 77.806 fdo. 190814) 5 L} 4 | 86006 |Hildesh.Enk.| 7 9 1171 50G |Baug BNeusi| -ifro.] 46 O0bG]Gladb.Spinn] 7 0 | 89.254 JReichelt Met] 114 1221 00G Haan on = 
2 do. 82/980 v 3% 89.90b 4 | 38.508 do. 1909 a 5 488.504 Königsb. V5 Z| 7 133.75 [do. Kais WStr/O]. 1 40.50 |GlasSchalke| 7116 |288 SO1;JRhein. Brak,| £ 9 173.40b f 9 8 
z d 1804 d| 37 89.906 3 87 0000 [Lissab. 8. % 4 4 | 96.80ßW|tandbank 1 5 100 00 Sendx fold 5 3 68 00G JGörl.Eisenb.|7 | 6 257 00G fdo. Metallw.\O| 0 | 78.75G N 5 u > 
2 do.St3yn.89ie) 4 | 98.806 3 | 7800G Moskaus. . vf 4 4 | 96.806 Jleipz.Crd.A| 710 9 fis. Jaberg. Mark 100 | 63 804G|do.Maschin.| 7) 8 1124 O0bG|do.Nass. Bw.) 2 124 905 5 ee 5 2 
40.99.04, 050 3%! 38.808 34 87.206 [Sofia Gold Jej 5 4 | 97.100@}Märkischeß.) 2) 6 1104.306 [Bergm.’Eikt.] 2] 5 124 0006 Creppin. WI. 2111 203.000 Jdo.Stahlwrk.)7 110 168.2500 — ork „vi S 
5 BSraslau 915 3%] 89.908 4 | 99.306 Wien Kommi a 5 4 | 97.506 |Magdeb.BV.| 2} 6 |116.7616]Brl.AnhMsch| Z |10 175.008] Gutism Msch) /) O | 40.756 do. Matt, Ind.) 1 44 — Wien a 
2 Brombarg02ld] 4 | 99.006 do. St.-A. 980 4 | 88. e 85. 3% 80 400 |Meckib.B.40| 7 8 [127.255 [de. klebt.. 72 [173.2506] Haberm. 20,419 118 800690. do. K, 7 £ 167.25G e 8 
* asja] 57 —.— Deutsche Lose fir -T 93.806 40.88 1 4 4% 94.50 31] 90.250 dene Bk 2| 7 fig dod (do. de. |7| 44101 256 |iagon.Guss|7] 0 | —.— eee 4112 [187.008 [Schwaiz 0 7 
5 geri. 89/90 v] 41 98.606 (Meso To 85:608 fault r Köbi 2) 4 88 500 60, _Kleineld| 4 94.50 3% 87 250 (Mitield.Grabi 7 | 60120. 00 0 |do.Eispalasti 2| 0 | 8006 IHalleschoM.| 2132 3.75000. D. Riedel 11} 0016 ialo T 2 
S 30.0Tuk.ırlal 498.60 |Bad.Pr.A.67Id) 4 [170.100 In, ni kompilo] 4 | 89.001 jMacadon. 8% 3 | 62.906 fdo 3%) 87.25G lat. t. f. ö 2] 7 122 500 fdo.Gub.Hutt. 2114 857.906 fHdlsg.fGrdbi 2 | 4%1151.25G |Romboh Hatt 7 1 Ae eee 3 
e de 18082] 4 | 98.906 jBrschw20Tli—lre 1207 250 In ınpisooola] dy) —-— |North-Pacheig,| 4 | 98: % 26.008 |hordredhl 2| 7 1121.28% nog 2| 6 | 9290» e keien! | 6 [106 oawolRenent.Prz| 218 874 50G ee. ; 
© 40 95/99.02 v 3%] 89.300 Cel r. 34137. 38 6 1000.700844 . 2 3 i 34) 9.30G [do.GrundkrBl 1 6 118 756 |da.Maschin.] 7114 1234 40b Haager. 30 Z| O 88 288 |Ros.tz. rng 7 3 | 83606 48T. 
> 9085 85/0 v 3%] 87.9uB Hamb. 507.113] 3 179. 00⁰ Schwed.H78la 3 4 | 28.20b4]0snabräck.B| 2| 4 130.50 00. Spec, x 2110 |165.00G | do. Masch. 14 127.006 | do. ZuckeriO 0 |114 800 Gald, Silbar, Banknoten 
Ewert . 99a] 4 | 97.756 Hein. 7ld.Li—Ifre.) 35.200 ngo Pd 3y —.— 54 —.— 488.500 (Ostb.f.H.u.G.12] 7 128.0086 ge. do. V.A| 1 9 184 500 jHarb.WienG.|7| 6 [143.256 Rothe Erde |7} 0 | 8.0016] WR, de. Banknaien 
Essen 100110] 4 | 97.756 [01donb40Tt 2| 3 1128 506 %% halte od 4 | 87.506 | do. „do. 4 4 | 76.2506 4 | 98.606 fPreuss.Bdkr 2] 8 188.60 |BeriholdSchi 2115 1259 QOnGlHarkortBrek| | 70 12.5% JRütgers Wk.| 2112 |196.75HG|Soversigns p. Sticki20.4256 
Gres ivd 4 | —.— 5 Oste Scha 27 91.200 Ken Kanal 4 | aroge | do. S.Nestle] 4 34l 87 600 |do.Ctr.Bd.Kr| 2] 9192 25b IBerzelusewl 2| 6 155.806 Jdo.Bw.St.-Pri7 124482 uns| SachsBöh 7 2] 5 165.596 |90-Franks-Stücke .| 18.2808 
do. lfd. 3 —.— stef. Eb. II. — fbr. - Tehuant. GA. a] 5 3% 87.600 Ange 1| 6 |118.25G |Bismarekhtt|7| 0 1166 75hBjHarpen.Bgb.|7| 9 1194.75h Sangerh. M. 00 1198 90b H. Ross. Jog pTOOR.!215.40G 
Halle 86/92 3%] — — Deutsche Hypoth.-Pfannh.Ido- 3%] 90.60G fdo.Pidbr.-B. Z} 8 185.00 |Bochum.Bgwi 2} 5 140 GOnG/Hartm.Msch,|7| 5 1138 50bGfSarotti 710 150.250 [Amarikan. Noten. .14.1875b 
de. HEE 41. jAusl. Fonds u. Plandbrisie sn assf 1.506 Deutsche Hypofh.-Pfandb. IRh . ben 0b] d 34 87.606 |Reichsb.Ant.| 15,135.50 | do. Gusss] 7 14 1217 90b jHasporEisen] 712 1173006 Schering. |1112 1223 500GlEngi. Banknoten IL. 
meln. 5. a] 3x] —.— HArg,Eisb. Ca 5 | ---— fdo. Genussi—ifre.| 74.500 IBerl.Hyp.Bk|v] 4 | 95.006 RhWstfiXtXalo] 4 88.6050 fh. Watt biseſ 2| 7 1124 75% ]BdgSchönhäi—|fre.| 58.006 Mein Lehm. a. 1 7 1128900 |Schl.el.uGas| 210 196.250 Franz, Bankn. 100fr,| 91.858 
Fame 09a 3% —.— fdo. Aal. v5 7 af 5 —.— Ag. Dt Kind. 1 7 1135256 [ll 10.10 4 | 36 10, do. XI v. 181d] 4 | 96.256 fRuss.B.t.aH.] 2110 |157 90b [Böhler & Ce. £ (12 |233 00b Hemmoorom 1 8 |126 O0bGjSohl.Pril.Zmi 2| 1 144 500G[Dest. Noten 100 Kr. 84.75% 
Marburger d 3% — .— [do. indoldd 7 X] 5 1101.6016FBröltal.Eisb.] 10 5 | 84.506 för KOb.Iu18] v 88.006 Ido. Fil u. 20% 4 88.500008 fchs. Banki Z} 8 158.00 |Bösperd.Wwl7 | 4 | 84.00G |Herbrand W. Of 9 1158 75 ff. Schneider 2} 7 {145.106 Guss. Noton 1 15 85b 
Nidesheim Ja 3X —.— fdo 1000 Pal 5 1101.60n IFrkf.üterb.| 2] O | 56.506 |Bayriiyp.uw|v| 3%] 90.25tutdo. KIll u. 2240] 4 | 97.80uG'SchaafthBkv] 2| 7 Ut 18 00 [rasch. K öl 2110 1226.89G fermanam. ] 2] 8 158.0000 [Sodemburg ONO . 340 Zoll-Kup, kl.!322.90b 


Wenn Sie eine Köchin engagieren, 


von ihr aber nur den Morgenkaffee bereiten lassen, so können Sie mit Recht sagen, Sie hätten eine teure Köchin. Dasselbe wird mit Liebig's Fleisch-Extrakt in Ihrer 
Küche der Fall sein, wenn Sie seine Dienste nicht voll ausnutzen; auch er wird Ihnen teuer erscheinen, obwohl er in Wirklichkeit ein äusserst wohlfeiler Küchenhelfer 
ist. Wenn Sie sich näher über „Liebig“ unterrichten wollen, so verlangen Sie die kostenlose Zusendung der Broschüre Nr. 194 von der Liebig-Gesellschaft, Köln. Die 
kleinste Packung von Liebig's Fleisch-Extrakt („Liebig-Kugeln“) kostet nur 25 Pig. Es gibt kein besseres Küchenhilfsmittel in seiner Art als 


Llebig's Fleisch-Extrakt. 


Vorſchuß⸗Verein zu Thorn, |WelligesHaar 


Eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpficht. eee — 
Wir verzinſen 


Spareinlagen 
mit 
1 4 Prozent. En. Velour -Reisedecken, 


Annahme von 1 Mark aufwärts auch von Nichtmitgliedern. Sealskin -Reisedecken, 
5 Der Vorſtand. Kameelhaar-Reisedeken, 


J. I. Wendisch Nachi, enkel 


ekanntmachung. 
Gemäß 8 6 und 8 der Satzung 
über die Gewährung von Eniſchä⸗ 77 
digungen aus Anlaß von Viehſeuchen Orkan — Beton fü sten 
vom ne 1912 iſt von dem 3 3 
Provinzial⸗Ausſchuß der Provinz E Asenarmlert, bester u. billig- pamm | 
Weſipreußen beſchloſſen worden, von ster Ersatz für Holz- u. Eisen- 
den Beſitzern von Rindvieh zur Be⸗ pfosten, ohne deren Nachteile 
e wer Sue lan und zu besitzen, bedarf keines 
er Verwaltungskoſten uſw. Beiträge || Anstriches, fault nicht, ist 
in Höhe von 30 Pfennigen für jedes 5 duden 1 RER, 
Stück Rindvieh zu erheben. n 1 RE 
Die für den Stadikreis be: Gees ki RE ne 
ſtimmungsgemäß nach dem Ergebnis I Wascheptosten, 8 
i Laternenpfähle, Wegweiser, 


rn a E] 
Für die kalte Jahreszeit 


empfehle ich 


Plüsch- Reisedecken, 


— 


=) 


= 


— 
= 


der allgemeinen Viehzählung vom 
1. Dezember 1911 aufgeſtellte Bei- 


LEE 


trags⸗Liſte wird im Zimmer 22 des am R Warnungstafeln, Oberbau- 
Ralhauſes vom e | pfähle, Grenzsteine usw. Von 
DENN 


14. Januar d. Js. 


Wichtigkeit für feuch- 
ab zur Einſicht 14 Tage lang aus» Gekrümmter fdr Fe ftir taue 


ten und sumpfigen Boden, 


liegen. „Orkane Stake. n Gekrümmte 5 > . Badedecken 
„Sets, , 5 g jub ee eee eee Haus- und Toileſte-Seifen-Fabrik, ee 

lauf der Auslegungsfriſt bei uns ans Iieterünt Kampe Thorn, I 51 wollenePterdedecken, 
duch en den 10. Januar 1918, Zäune, p halbwollene Pferdedecken, 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Am 27. d. Mis. werden aus Un- 
laß der Parade zur Feier des Ger 
burtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers 
von 11 Uhr vormittags bis zum 
Schluß der Parade die Zugänge zur 
Roon-, Moltke, verlängerte Elifabeth. 
ſtraße zwiſchen Garniſon⸗Kirche und 
Knabenmittelſchule, Friedrich⸗Karl⸗ E 
ſtraße, Wilhelmſtraße, Wilhelmsplatz 5 . 
zur Freihaltung des Paradeplatzes Be We Post» nnd Bahnstation, 
geſperrt werben. Drahtzaunpfosten Fernruf Leibitsch Nr. g. 

Thorn den 17. Januar 1913. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Ful Vereine 


liefert Kotillon⸗, Ball⸗ 
und Scherzartikel zu 
Vorzugspreiſen. Stets 
Neuheiten. 
Justus Wallis, Thorn, 
Breiteſtr. 34. 


Elfenbein - Seife Weichsel - Königin - Seife) wasserdichte Pferdedecken, 
Warta- Seife: . Weisse Wachs-Kern-Selſef Cart Mallon, Thorn, 
Terpent,-Salmiak-Kernseife Aromatische Hausfalt-Selfe Altstädt- Markt 28. 


Feinste Terpentin-Schmier-Seife. 
Sämtliche Seifen Stramme 


garantiert rein, daher sparsam im Gebrauch und unschädlich für die 
Wäsche. In allen besseren Geschäften am Platze erhältlich. — 
Man achte bei Einkauf, dass jeder Karton u. jedes Stück die Firma trägt. “= 
2 Š 4 
Gegen Drüsen, Skropheln, geſtreift, 


Blutarmut, engl. Krankheit, Hautausschlag, Hals- und Lungen- ſolange der Vorrat —— 
krankheiten, Husten, zur Kräftigung schwächlicher, in der Ent- Stück 3 40 Mik 
wicklung zurückbleibender Kinder empfehle eine regelmässige ? 0 


Lahusen' 8, Jodela-Lebhertran I G.-Adolph. 


„von Hahu- & Hassel 
Durch seinen Jod-Eisen-Zusatz der wirksamste und meist ge- Abbazia⸗ bach, Dresden, herre 
brauchte Lebertran. Gern genommen und leicht zu vertragen. % ilch lich, wie friſch gepflüdte 
Nur echt in Originalflaschen à 2,30 und 4,60 M. mit dem Schutz- E en! Veilchen duftend, à Fl. 
wort „Jodella“ und dem Namen des Fabrikanten Apotheker 50 Pfg., 1 Mk., 1,50 Mk., 2,50 Mark, 
Wilb. Lahusen in Bremen. Seife à 50 Pfg. Paul Weber, Culmer⸗ 

Frisch zu haben in allen Apotheken in Thorn und jfiraße 20, K. Gehriz, Heiligegeiſtſtr. 17, 
Umgebung. Podgora : Adler Drogerie, F 


Zementplatten. 


2 (ramisehener Hiegelxorke 


georg Wolii, 


Gramtschen Wpr., 


Spezialanstalt zur Behandlung aller 
Herzkrankheiten. 


Mineralbäder des Bades 
Kudowa im Hause, 
Prospekte frei. 


